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Am Morgen.
un fuhle ich wieder, daß ich lebe; die
 Aacht iſt voruber; ich erwachte. Jch
will alſo den erſten meiner Gedanken zu dir,
Allgutiger! erheben, der du mir das Leben
gabſt und fur mich wachteſt, als ich ſchlief.
O wie gut mußt du ſeyn, der du Sorge tragſt
fur das geringſte deiner Geſchopfe! Gott
mußt du ſeynn, And dieſer Gedanke ſoll nie
aus meinem Herzen kommen.,, daß du gut
biſt. Wie troſtend iſt er fur mich! Mit
welcher Wonne ſehe ich nun wieder dieſe
Welt! Alles erinnert mich deiner Gute, alles
deines Wohlwollens.Jch bin dein Geſchopf; bin ein: Staub;

abor belebt durch deine Allmacht; ich fuhle
ein Herz in mir, das empfindet; eine Seele,
die den Eindrucken des Zutrauens und der
Liebe ſich offnet: Wenm ſoll ich alſo die
Erſtlinge meiner Empfindungen bringen, als
dir, unbegreifliches Weſen! das mich ſchuf?
Du biſt ein Geiſt, und ich ein Sterblicher:
begreifen kann ich dich nie, aber fuhlen kann
ich wohl durch deine Werke, wer du biſt.
Hore mich, Allgutiger! hore das Geſchopf,
das zu dir ruft; du biſt die Liebe!
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Ja, die Liebe biſt du denn Liebe ver—
kundigen alle deine Werke. Die aufgehende
Sonne verkundigt deine Majeſtat und die
Wonne dieſes Morgens deine Gute. Jch
iehe heut meinen Vater wieder meine
Gattin meine Kinder meine Freunde

ſie ſind geſund und eilen freudig wieder in
meine Arme. Wer ſorgte fur ſie, fur die
Lieben, als ich ſchlief? Wer ſchutzte ſie vor
den Gefahren der Nacht? Du Gott der
Gute! und mein Herz ſoll dich nicht lieben?
Was heißt aber dich lieben? Das will
ich uberdenken. Dich lieben, heißt: deine
Gebote halten, und deine Gebote ſind Liebe.
Was fodert das unbegreifliche Weſen von
mir, das mich ſchuf? Welches ſind die
Befehle des Beherrſchers der Welten?
Liebe! erwiedert die ganze Natur. Liebe
Gott, liebe dich, liebe deinen Nachſten!
Jch hatte einen Vater, und ich liebte ihn;
ich hab einen Freund, und mein Herz ſchlagt
ihm entgegen; ich habe einen Wohltchater,
und meine Seele iſt geruhrt, wenn ich an
ihn denke: und du, Gott! biſt mein Va—
ter, mein Freund und mein Woohlthater,
und ich ſoll dich nicht liebn? O Men—
ſchen! wie ſeyd ihr mir alle werth! ihr ſeyd
meine Mitbruder; und wenn ich euch um—
arme, ſo unnarme ich den Ewigen. An die
ſem feyerlichen Morgen, Schopfer aller We—

ſen!
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ſen! will ich dir alſo die feyerlichſten Gelubde
ablegen, daß ich deinem heiligſten Beyſpiele
auch nachleben werde. Jch will dem Elenden
helfen, den Unterdruckten beſchutzen, den
Verwaißten aufnehmen, den Nackenden be—
kleiden, den Verwundeten heilen, den Jr—
renden zurechtfuhren. Jch will ſanftmuthig
mit meinen Untergebenen ſeyn; liebreich mit
denen, die die Natur in meine Arme fuhrte;
und ich will jeden, der nach deinem Eben—
bilde erſchaffen iſt, als meinen Bruder anſe—
hen, und als ein Kind, das dir lieb iſt.

Herr! was ich dir hier ſage, fuhle ich
in meinem Herzen; aufrichtig, wie ein Kind,
will ich mit dir ſeyn, der du das Jnnerſte
meiner Seele durchforſcheſt: daher will
ich dir in dieſen erſten Stunden des Tages
auch die erſten Beweiſe meiner Liebe geben.
Deinetwegen verzeihe ich jedem meiner
Feinde, und verſpreche es dir, Herr! daß
ich jedem Gutes thun will, der mir Boſes
that; den will ich ſegnen, der mir fluchet;
und den lieben, der mich haſſet. Jch nehme
mir alſo vor, von meinem Nachſten nie ubel
zu reden; keine ungleiche Auslegungen von
ſeinen Handlungen zu machen; ihn nicht aus—
zuhohnen; ihm nie ubel zu begegnen, wenn
er fehlet. Jch nehme mir vor, ihm kein
ubles Beyſpiel zu geben; nie ungerecht gegeu
ihn zu ſeyn; ihn nie zu hintergehen, oder zu
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betrugen, ſondern immer ſo gegen ihn zu han
deln, wie du mir befohlen haſt. Jch will
ihm nicht neidig ſeyn, wenn du ihn ſegneſt;
nicht geizig, wenn er meiner Unterſtutzung be—

darf. Kann ich ihm nicht durch Mittel hel—
fen, ſo will ich ihm durch Rath oder Anlei—

tung an die Hand gehen: und dieß alles dar—
um, weil es deine heiligen Gebote ſind, und
weil ich dich liebe.

o

Betrachtung
ub er

Menſchen-Beſtimmung.
/2 roß und edel iſt unſere Beſtimmung, ihr
EG Menſchen! Jn der Kette der Dinge ſind
wir an der hochſten Stufe der erſchaffenen
Weſen auf dieſer Korperwelt. Wir granzen
ſchon an den Engel, und das Gefuhl unſerer
Seele ſchwingt uns ſchon zum Geiſte empor,
wenn gleich die ſchwere Maſſe des Korpers
uns noch zuruckhalt. Unendlich ſind die Wege
des Fortgangs zu hoherer Beſtimmung
zur Vollkommenheit zur Aehnlichwerdung
der Gottheit. Alles verkundiget uns, daß
wir Wanderer hienieden ſind, und der, der
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ſeine Beſtimmung fuhlet, verweilet ſich nicht
auf dieſer Reiſe, ſondern er eilet fort auf
den Wegen, die die Vorſicht ihm vorzeich—
nete, und erwartet den Wink des Ewigen.

Dem Korper nach ſind wir Thiere, und
der Seele nach unſterbliche Geiſter. Sinn—
lichkeit und Verweſung ſind das Antheil un—
ſerer Hulle, dig uns umgiebt; Freyheit und
Unſterblichkeit iit das, was unſer Geiſt er
wartet. Wie mehr der Menſch am Korper—
lichen hangt, deſto mehr iſt er Thier: je
mehr der Menſch dem Geiſtigen nachſtrebt,
deſto mehr nahert er ſich dem Engel. Es
giebt daher tauſend Stufen vom Unvollkom—
menſten bis zum Vollkommenſten; vom
Thiermenſchen bis zum Geiſtmenſchen; von
dem, der den Abſtand vom Thier zum Men—
ſchen; und von dem, der den letzten vom
Menſchen zum Engel macht.

Fortgang zu hoherer Vollkommenheit iſt
Gutes wahres Gute und das wahre
Gute unſere Beſtimmung. Religion und
Offenbarung lehren ſie uns kennen. Tu—
gendhaft feyn, heißt: ſich Gott ahnlicher
bilden ſich der Menſchenbeſtimmung mehr
nahern mehr zur Einswerdung hin—
ſchreiten.

Gott iſt die vollkommenſte, reinſte Liebe;
ſeine bochſte Seligkeit beſtehet in unendlich tha
tiger Liebe; ſeine Geſetze ſind Liebe, und unſer
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Beruf iſt Liebe. Einfaltig und ungekunſtelt
ſind ſeine Geſetze. Liebet mich! liebet
euch! dieſes iſt ſein Gebot. O kennten
wir doch dieſe Gebote! wie ſelig ware dieſe
Erde hienieden! aber Finſternis entfernt
uns noch immer vom Licht. Sobald die Men—
ſchen ſich gegenſeitig lieben, ſo iſt die Welt
glucklich; aber ſie lieben ſich nicht, ſie haſſen
ſich, entheiligen ihre Beſtimmung, und ſetzen
ſich herab zum reiſſenden Thier. Aber laßt
mich hieruber nicht weiter ſprechen; die wenig—
ſten Menſchen verſtehen mich; und die, die
mich verſtehen, dieſen fluſtert die Gottheit
dieſe ins Herz, und ſie haben den Zuſpruch
eines ſchwachen Sterblichen nicht nothig.

Ueb,eer

das Gefuhl meines Daſeyns.

Cuch fuhle mein Daſeyn; das heißt: ich
O fuhle, daß ich lebe; ich fuhle, daß
ich ein Weſen bin, das ſich ſeiner bewußt
iſt. Mein Auge ſieht die Herrlichkeit der
Natur, die bluhenden Fluren, den grunen
Hain, die majeſtatiſchen Walder; mein Ohr
horet das Rauſchen der Bache, die Tone der
Lerche, die Lieder der Nachtigall. Jch rieche

die



die aromatiſchen Blumen; fuhle den Wohl—
geruch der duftenden Roſen; meine Wangen
ſind empfanglich der Einfluſſe des ſanften We—
ſtes; der leiſe Zephier ſpielt mit meinen Locken
und kuhlt mit ſeinem Hauche meine heißen
Wangen. Hier ſind fruchtbeladene Zweige
und geben mir Nahrung und Labung; ich
fuhle eine angenehme Wohlluſt in ihrem Ge—
ſchmacke; hier ladet mich die Birne, dort
die Aprikoſe und da die Kirſche ein; ich
will gehen und kann gehen; will die Fruchte
pflucken und kann ſie pflucken; ich genieße
und fuhle Wonne im Genuſſe; und das,
was ſich dieſer Fuhlung bewußt iſt, das bin
ich ich, ein Rathſel meiner ſelbſt, das
nun da iſt und einſt nicht da war. Jch bin,
fuhle mein Daſeyn und wer ſetzte mich
hieher? Wer gab mir dieſen herrlichen
Bau? Wer die Empfanglichkeit zu dem
ſanften Genuß deſſen, was da iſt? Wer
iſt das Weſen, dem ich dieß alles zu danken
habe? Der, der dieſe ſchone Erde ge—
macht, der ſo wohlthatig fur alles ſorgte:
Aber was ſind die Freuden der außern Na—
tur gegeu das Seelengefuhl, das er in mein
Herz legte? Wenn ich nun ſo allein da
ware o wie bald wurde es mir ſelbſt an
den ſchonſten Freuden der Natur ekeln!
Aber ſo erſchuf er mir noch tauſend Mit—
geſchopfe, und legte mir ein hoheres Gefuhl

A4 ins



ins Herz, auch Freude zu fuhlen, wenn ſie
andere fuhlen. Alles, was um mich her
liegt, iſt belebt; hier kriechen auf den klein—
ſten der Blatter tauſend bunte Jnſekten, und
alle leben, alle fuhlen ſeine Gute. Dort
ſingt der Vogel harmoniſch im Gebuſche und
frendig brullt der Lowe dort ſein majeſtati—
ſches Daſeyn; da girrt die Taube, dort flat
tert der Hanfling; hier hupft die Grasmucke
und ſingt und freut ſich des Lebens und
ich bin ja im Mittel ſehe und fuhle
fuhle eine innere Macht, einen Trieb, der
mir ſaqgt: Du biſt ahnlich dem, der dich ſchuf.
Jch hore eine Stimme, ſie fluſtert mir zu:Genieße das Leben! und manche gluck
liche, nie gefuhlte Empfindungen ſteigen in
meinem Herzen empor. Jch fuhle Liebe und
Freundſchaft; hier fuhrt mich die Natur in
die Arme eines ſanften Weſens, das mir ſo
ganz ahnlich iſt und das ich doch nicht ſelbſt

bin. Jch liebe; ich bin Freund; ich um—
arme; ich kuſſe und fuhle Wonne des Le
bens Wonne meines Daſeyns. Hier ver—
bindet mich der Naturtrieb mit meinen
Eltern; dort die Aehnlichkeit mit meinem
Freunde; hier Liebe mit der Gattin; dort die
Natur mit dem Kinde; lauter fremde Ge—
fuhle die der Schopfer mir ins Herz
legte.

Wie



Wie gut biſt du, der du dieſes alles ſo
machteſt! Wie gut mußt du ſeyn! Liebe
biſt du dir ahnlich an Liebe werden, das
iſt mein Beruf; alles verkundigt mirs; es
iſt dein Geſetz. Mein Selbſtgefuhl ſchrieb
es mir ins Herz mit unausloſchlichen Buch—
ſtaben; der Wunſch, alles um mich her gluck—
lich zu ſehen, iſt der ſeligſte aller Wun—
ſche. Alles umher iſt Gluck fur den Men—
ſchen; ſelbſt das, was Ungluck in der Welt
iſt, iſt Vorbereitung zum Gluck. Das reinſte
der Seelengefuhle wollteſt du in uns rege ma—
chen rege machen in uns den Trieb der
Theilnahme an Freuden und Leiden. Euch,
meine Kinder! ſagteſt du, euch ſelbſt unter
einander will ich euer Gluck anvertrauen;
ſtrecket die Arme aus, die ich euch gab, euch
wechſelweiſe zu unterſtutzen, und fuhlet das
Vergnugen, die Thrane im Auge eines Bru—
ders zu trocknen. Ja, das war deine Spra—
che; jede Blume verkundigt mirs; ja nur
wenn ich liebe liebe ſo, wie du willſt,
daß ich lieben ſoll, dann fuhle ich mein Da—
ſeyn.
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Morgenlied.
GO wie freudig iſt der Morgen,

wenn die Sonne ſich erhoht,
und die Seele, frey von Sorgen,

zu dem Gott der Schopfung fleht!
Wenn in jener ſanften Stunde,

wo es auf den Bergen tagt,
meine Seele ihre Wunde

ihm, dem Geott der Liebe, klagt.
Wenn ſie ſich nach Labung ſehnet,

und voll reiner Zuverſicht
zu ihm, der die Herzen kennet,

vom Gefuhl der Liebe ſpricht.
Freude fuhlet mein Gemuthe;

alles, was auf Erden lebt,
ſieht das Bildnis deiner Gute

in der Schopfung eingewebt.
Bey dem Wurmchen, das im Staube

ſich zu meinen Fußen krummt,
fuhlt mein Herz durch reinem Glaube

ſich zur Gotteslieb geſtimmt.
Jn dem Silber der Narrciſſen,

in der Roſen Morgenroth,
in den Quellen, die dort fließen,

ſeh ich lebend meinen Gott. 5
Selbſt in meinem ganzen Weſen

fuhl' ich ſeine Gutigkeit:
in



in mir ſelber kann ich leſen
den Beruf zur Seligkeit.

Voll von jener ſanften Freude
ſtromet hoffnungsvoll mein Blut;

und ich denke, wenn ich leide,
jenſeits geht es wieder gut.

Wenn die Menſchen mich auch plagen
und verfolgen ohne Schuld,

will ichs Gott, dem Treuen, klagen,
und er giebt mir dann Geduld.

Wollen Feinde mich auch todten,
rothet ihren Dolch mein Blut;

will ich ſterbend fur ſie beten,
denn auch du, mein Gott! biſt gut.

Meine Hoffnung will ich bauen,
Vater! nur allein auf dich,

und auf dich allein vertrauen;
denn du hilfſt mir ſicherlich.

Wahrlich biſt du, Gott und Liebe,
ich dein Kind und du mein Gott!

keine Stunde ſey mir trube,
und kein Leiden und kein Tod.

Es verſchwindet hier die Sonne,
wie des Menſchen Lebenslauf,

und geht mit verjungter Wonne
jenſeits dieſer Erde auf.

Nahe ſind wir an der Quelle,
nahe ſind wir an dem Licht,

wenn unſterblich unſre Seele
durch des Korpers Hulle bricht.

Dann



Dann fallt durch die Kunſt der Kleiſter
aufgelegte Tugend ab,

denn dort in der Welt der Geiſter
ſteigt die Wahrheit aus dem Grab.

o

Erhebung des Gefuhls
zum

S cheöé p f ez,r—
ſounroßer Gott! ich bitte dich, gieb mir dieC) Unſchuld der Weisheit; denn ich erkenne,

daß die Engel ſelbſt nur in ſo viel vor dir
weiſe ſind, als ihre Seele unſchuldig und
rein iſt. Jch erkenne, daß ich mir nichts
von dem Guten zuſchreiben kann, das in mir
iſt, ſondern daß ich alles dir, meinem Herrn
und Gott, zu danken habe. Mein Werk iſt
nur das Boſe; das Gute, das in mir iſt,
iſt dein, Schopfer und Erſchaffer!

Jch bitte dich, unendliches Licht der Wahr
heit! fuhre mich auf den Wegen meiner Wan—
derſchaft; von dir allein will ich gefuhrt wer—
den; nicht durch meinen Eigendunkel, mei—
nen Selbſtſtolz und meine Selbſtliebe will ich
mich fuhren laſſen. Jch rufe zu dir, Herr!
fuhre mich! Alles will ich lieben, was du

mir



mir zu erkennen giebſt, das gut iſt: an
allem will ich mich ergotzen, was wahr iſt:
denn du, Herr, biſt Güte und Wahrheit;
und ich weiß und empfinde, daß das Gute
lieben, es wollen und thun, dich, mein
Gott! lieben heißt; das Wahre lieben, es
wollen und thun, iſt die Liebe des Nach—
ſten laß mich dich, laß mich meinen
Nachſten lieben!

Mit allem dem, was du mir gabſt, bin
ich zufrieden, weil ich weiß, daß ich ſo viel
empfangen habe, als mir zutraglich iſt; und
weil du mich gelehrt haſt, daß denen, die
wenig empfangen, auch wenig zutraglich iſt.
Jch, als dein Geſchopf, weiß nicht, was
mnir zutraglich iſt, ſondern du allein weißt es,
o Herr, der fur alle Dinge Vorſehung thut.
Der wahr auf dich hoffet, ſich an dich kettet,
der kann nicht verloren ſeyn.

Herr! zu dir flehe' ich! denn du biſt mein
Vater; zu wem ſoll ich flehen, als zu dir?
Wer liebt mich ſo ſehr, als du? Wer ſtreckt
ſeine Arme im Elend gegen mich aus, als
du? Du biſt die ewige, unwandelbare
Liebe immer bereit, das Flehn deiner Ge
ſchopfe anzuhoren, nie taub zu der Stimme
deiner Kinder. Du biſt nicht wie Menſchen,
die ſo gern dem Elenden ihre Thure ver—
ſchließen; heut geben und morgen wieder rau—
ben; oder unbillig den Brocken anſehen, den

ſie



ſie uns zuwerfen; oder die uns bey ihren
Thuren von den Dienern abſpeiſen laſſen;
nein! ſo biſt du nicht; vor dir iſt der Konig
wie der Bettler; alle ſind wir deine Kinder.

Zu dir rufe ich alſo, Vater! und wer
zu dir, Vater! ruft, den kannſt du nicht

te dcn adanc:
und wenn nun mein Kind zu mir kame, mich
um Erbarmen ftehte, ich wurde es nicht ver—
ſtoßen; und du, deſſen Liebe weit die Liebe
aller Geſchopfe ubertrifft, du ſollteſt mich
verlaſſen konnen? O wer ſo denken konnte,
der kennt dich nicht. Du biſt die Liebe,
und was vermag die Liebe nicht!

Sieh, Herr! in dieſer Erde, in die du
mich hingeſetzt haſt, iſt ſo viel Elend. Be—
trachte mein Auge; in Thranen ſpiegelt ſich
die Soutie, wenn ſie untergeht, und die
Moragenrothe hort meine Seufzer. Sieh!
das Herz, das du mir gabſt, wird von Gram
gefoltert; und dieſe Arme, die du mir „Scho
pfer! gegeben haſt, ſtrecke ich gen Himmel
und flehe um Rettung.

Du, der du alles uberſiehſt, der du alles
weißt! hore mich und eile mir zu helfen.
Du biſt mein Vater! du gabſt mir Seele
und Herz; laß die Seele des Kindes nicht die
Beute des Grams, und dieſes Herz nicht das
Opfer der Trubſal ſeyn. Denke, daß ich

ein



ein ſinnliches Geſchopf bin, das ſchwaches
Fleiſch und Blut hat und leidet. Kannſt du
deine Kinder leiden ſehn? Rein, du bkiſt.
Vater, du hilfſt und retteſt.

Habe ich deine Wege auch je verlaſſen,
war ich dir ungehorſam: ſoll ich nun vor dir
zittern? ſoll ich nun zweifeln, ob du mich ho—

ren wirſt? Nein, Herr! ich zweifle nicht;
du horeſt auch den, der dich verließ, und froh
ſtreckeſt du die Arme gegen den Verirrten aus.

Du biſt nicht wie ein Menſch, der ſeine
Launen hat; der zurnt und pocht, zankt und
ſchmahet, oder der ſich nur langſam durch
Winſeln bewegen laßt; du biſt dir immer
gleich immer Liebe.
„IDas, was du uns geboten haſt, iſt nicht
wie das Gebot der Konige der Erde; nur un—
ſer Selbſtwohl iſt der Gegenſtand deines Ge—

ſetzes; alles, was du willſt, daß wir thun
ſollen, iſt der Liebe willen. Herr! wenn ich
meinen Handlungen nachdenke, ſo finde ich
vieles, worin ich deinen heiligen Geboten
entgegen handelte.Jch entſchuldige mich nicht; ich erkenne

meinen Irrthum; aber du, Herr! wirſt mich
entſchuldigen, der du die Schwachheit der
Sterblichen kenneſt. Was kann ein Ge—
ſchopf, das aus Thon gemacht iſt, und ein
ſchwaches Moosrohr, das ſich unter dem
Sturme der Leidenſchaften beugt?

Jch



Jch erkenne, daß ich deiner Liebe entgegen
gehandelt habe; und mir iſt leid nicht

leid, weil ich nun deiner Hulfe bedarf, oder
weil ich mich vor der Strafe furchte: nein!
deinetwegen allein iſt mir leid, weil ich dich
ſo ſpat erkennt habe: weil ich weiß, wie
ſehr du mich liebſt, und wie wenig ich dich
geliebt habe.

Konnten Martern deine Gerechtigkeit be—
ſanftigen, ſo wurde ich ſie gern erdulden;
konnten neue Hollen das Unrecht gut machen,
das ich that, ſo verſchließe mich in dieſe Hol—
len; nur raube mir den Gedanken deiner
Liebe nicht! Aber deine Strafen ſind nicht
Rache. Daß das Unrecht uns durch ſich
ſelbſt zur Erkenntnis fuhre, das iſt dein
Wille, das iſt das Geſetz deiner Liebe!

Herr! ich erkenne nun: verſchließe mir
alſo die Arme nicht, in die ich wieder zuruck—
komme. Meine Reue beſteht nicht in kindi—
ſchem Winſeln, oder in unruhigem Grame;
ſie beſteht darin, daß ich meinen Willen ver—
beſſere und nicht mehr zurucktrete; daß ich
meine Seele umandere, das ſey meine Buße;
Herr! mein Wille iſt feſt: aber ich vergeſſe
nicht, daß das Fleiſch ſchwach iſt. Jch bin
nicht ſtolz auf meine Krafte; was ſind die
Krafte eines ſchwachen Sterblichen? Jch
erkenne, daß ich nichts kann; aber eben dar—
um, weil ichs erkenne, ſo komme ich zu dir

und



und bitte dich um deinen Schutz. Leite mich
durch die Wege dieſer Wanderſchaft, ſchicke
mir deine heilige Engel, und fuhre meine
Seele durch heilige Einſprechungen. Mache
mich zu einem Werkzeuge deiner Liebe, und

laß mich ſo viel Gutes hienieden wirken, als
nur. moglich iſt. Nie werde ich vergeſſen,
daß alles, was geſchieht, dein Werk iſt;

und daß ich nur ein ſchwaches Werkzeug bin,
das ohne Kraft iſt, wenn die Hand deiner

BGute es verlaßt.
Mit Starke der Seele hoffe ich nun auf

dDich; und wer glaubt, liebt und hoffet, wird
nicht zu Schanden werden, Gott! mein Hel—
fer! mein Erretter! Amen.

t J
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Gott iſt die Liebe.
9ſſlmachtiges Weſen, das mich ſchuf, dem
 ich mein Daſeyn zu danken habe! uber
dich will ich nachdenken. Du biſt! Die
ganze Natur verkundigt mir dein Daſeyn.
Du gluheſt im Purpur der Roſe, und ein—
gewebt iſt deine Gute im Silber der Nareiſ—

ſen,. Jch lebe, und fuhle. Wem
habe ich dieſes Leben zu danken? Wem das
Wonnegefuhl, das durch meine Adern ſtromt?
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Wem die ſanfte Wohlluſt meiner Sinne?
Wer gab mir mein Auge, um die Schon—

heiten der Natur zu ſehen? Wer das Ohr,
das die ſanften Tone harmoniſcher Geſange
der Vogel horet? Wer die Zunge, die ſich
an der Quelle labt, die Frucht des Baumes
erquickt? Wer gab mir dieſe Hande, die ſich
nach den Blumen ausſtrecken, die auf Wie
ſen und in Thalern bluhen? Wer gab mir
die Krafte ſanfter Erinnerung, vermoge wel
cher ich mir die Gegenſtande noch deutlich vor—

ſtellen kann, wenn ſie auch nicht mehr da ſind?
Wer ſchuf in mir dieſes Herz, das ſanfter
Freude empfanglich iſt? Wer dieſe Lippen,
die den Kuß auf meines Brunders Wange
drucken? Wer ſetzte uns dieſen Baum, wo
erquickende Winde von der Hitze der Sonne
meine Wange kuhlen? Wer ſturzte den Bach
uber die hohen Felſen herab, der durch ſein
einſchlummerndes Gerauſche meine Augen

J

ſchließt, und durch ſanfte Ruhe neue Freu—
den meinem Herzen giebt? Wer ſchuf
dieſes alles? Wer muß dieſes Weſen
ſeyn? Man nennt es Gott!
Ja, Gott! Der Gott der Menſchen; derGott meiner Bruder; der Gott meiner El—
tern meiner Freunde meiner Gelieb—
ten. Er, der allen Menſchen Sinne
gab, wie mir, um ſeine Geſchenke zu koſten,
um unſer Daſeyn zu fuhlen, um glucklich zu

ſeyn!



ſeyn! Wer du biſt, unbegreifliches We
ſen! Du mußt es recht gut mit uns mey—
nen ſo wie ein Vater mit ſeinen Kin—
dern. Du mußt ganz reine Liebe ſeyn.
Ja, das biſt du, ganz reine Liebe? Was heißt
aber Liebe? Ja, das iſt eine Frage, die ich
aus meinem Selbſtgefuhle beantworten will.
Was geht denn in mir vor, wenn ich liebe?
Habe ich nie geliebt? O ja! Jch liebte
meine Eltern meine Bruder meine
Gattin meine Kinder meinen Freund.
Was fuhlte ich denn in mir? Einen Hang,
ein Beſtreben, ſie dauerhaft glucklich zu ſehen;
ganz fur ſie zu leben; ganz ſie zu ſeyn; Gluck
zu ſuchen, und es mit ihnen zu theilen. So
fuhlte ich ja, ſo fuhlte ich als Menſch:
aber Gott, der ſchon unendlich ſelig iſt, der
als Geiſt ganz vom Menſchen unterſchieden
iſt kann der Geſuhle haben, wie wir
Menſchen? Nein! Er kann nicht erſt
lieben, ſondern er liebt ſchon ewig vor
Jahrtauſenden, vor Millionen von Jahren.
Er iſt die Liebe; das Beſtreben ſeines
Geiſtes, ihm ahnliche Weſen zu ahnlicher
Seligkeit zu beſtimmen, war mit ihm von
Ewigkeit.

Wie groß, wie glucklich muß der ſeyn,
der die Macht hat, alle dieſe Sachen zu er—
ſchaffen, die da auf dieſer Welt um mich her—
um ſind! Wie allmachtig, wie ſelig muß
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ſeine Exiſtenz ſeyn! und das Beſtreben die—
ſes ewigen Weſens iſt, mich auch zur ahn—
lichen Seligkeit zu bringen. Wie groß iſt
meine Beſtimmung! wie glucklich bin ich!
Jch ſehe um mich, und ſehe Millionen Men—
ſchen; und alle dieſe ſind mir gleich be—
ſtimmt zu ahnlicher Seligkeit. Wie wohl
wird mir nun ums Herz! Wie ſehr fuhl
ich den Werth meines Daſeyns! Er,
dem alles untergeben iſt, Er, der Scho
pfer der Engel, der vom Cherub bis zum
Wurm alles nach dem Maasſtab ſeiner Liebe

ſchopfte Er, Er liebt mich. O
mich Glucklichen! Welches Gefuhl reißt
mich zu ihm hin! und dieſesnGefuhl macht
die Kette der Liebe. Was ſoll ich nun thun?
Was iſt meine Beſtimmung? Ein En—
gel ſagt mirs, wenn das Morgenroth auf
den Bergen glimmt bis zum Sonnenunter—
gang: Menſch! deine ganze Beſtimmung
iſt glucklich zu ſeyn und zu lieben.

Dieß iſts alles? nun ja! Sonſt
nichts? Nein! er will nichts von dir,
als:

Liebe ihn! liebe dich! liebe deinen
Nachſten! Ja! darin beſtehen alle ſeine Ge—
bote; ſie ſind Liebe! nur der, der vor
der Liebe flieht, macht ſein Ungluck, und das
Ungluck ſeines Nachſten.

Deine



Deine Liebe, o Gott! iſt alſo dein Be—
ſtreben, die Menſchen dir ahnlich zu machen;
und unſere Liebe muß ſeyn, der gottlichen
Uebe ahnlich zu werden.

Wahrheit und Gute ſind deine Eigen—
ſchaften: Wahrheit und Gute muſſen mich
zu dir erheben. Liebe biſt du; Liebe iſt
der Endzweck der Schopfung Liebe die
Menſchenbeſtimmung. Meine Erhebung zu
dir, meine Aehnlichwerdung verhalt ſich nach
dem Grade meiner Liebe; wie reiner meine
Abſicht, je reiner meine Liebe iſt, deſto mehr
erheb' ich mich zu dir ewige, reine
Liebe!!O Unendlicher! entzunde mit dem Feuer

deiner Liebe mein Herz! lehre mich lieben,
wie du liebeſt, und fuhre mich naher zur
Aehnlichwerdung.

Furcht Gottes.
on as iſt deun die Furcht Gottes? Heute
æV wvill ich meine Betrachtung daruber an
ſtellen. Von Jugend auf hat man mir, ſo

H viel ich merke, ſehr unrichtige Begriffe da—
von beygebracht. Unter dem Worte Furcht,
verſtund man immer eine Art von Abneigung.
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Jch erinnere mich, daß ich ſchlimme Men—
ſchen furchtet Menſchen, die mir Boſes
thaten: ſo eine Furcht kann die Furcht Got—
tes nicht ſeyn. Gott iſt die Liebe: und kann
man vor der Liebe zittern? Nein! die
Furcht Gottes iſt ganz ein anderes Gefuhl.
Die Beſorgnis, dem Willen desjenigen ent—
gegen zu handeln, den man liebt, das iſt
reine Furcht; das zu furchten, was der gott
lichen Liebe entgegen iſt, das iſt reine hei
lige Furcht das iſt die Furcht der Liebe.
So will ich dich furchten, mein Gott! und
nicht anders. Du biſt nicht, wie die Großen
der Erde, die Sklaven zu ihren Fußen ha—
ben, die vor ihren Geſetzen zittern. Dein
Verhaltnis iſt das Verhaltnis eines Vaters
zu ſeinen Kindern: Liebe und Zutrauen ma—
chen die Kette, die Menſchen an dich bindet.

Verzeih mir, mein Gott! daß ich dich
ſo ſpat erkennen lernte. Es war nicht meine
Schuld: man ſchilderte mir dich ganz anders,
als du biſt. Als ich noch ein Kind war, und
ein Gewitter am Himmel ſtund, ſo ſchrie
man mir zu: Hore! der Donner brullt:
Gott iſt erzurntt. Meine Seele, die
ſchuldlos meine Arme nach dir ausſtreckte, er
bebte; ich furchtete mich vor dir, und ver—
ſteckte mich; ſah dich wie einen Menſchen an,
der ſeine guten und boſen Launen hat. Ver
zeih mir, du Gott der Gute! ich kannte dich

nicht;



nicht; ich beurtheilte dich wie einen Machti
gen; ich getraute mich kaum, meine Blicke
zu dir zu erheben, und hielt dich den Großen
der Erde gleich, deren Große uns ſchwind—
lich macht. Verzeih mir, Vater! mein Herz
war nicht ſchuld daran, daß ich dich ſo lang
verkannte. Oft wenn ich einſam in Fluren
ſaß, winkte mir jede Blume deine Gute zu.
Die Roſe floßte mir Vertrauen ins Herz,
und das Veilchen im Thale verkundigte mir
deine Gute. Wenn ich fehlte, wollte ich zu
dir, wie ein Kind zu ſeinem Vater, eilen;
aber man ſchreckte mich zuruck; gab dir eine
Strafruthe in die Hande; waffnete dich mit
Donnerkeilen, und ſagte mir, du racheſt hart
die Vergehungen der Menſchen. Da
ward mirs denn ſo ſchwer ums Herz; ich
wandte meinen ſchuchternen Blick zum Him
mel; aber ich zitterte, wenn ich eine Wolke
ſah, und glaubte ſchon, daß deine Donner
mich zermalmen wurden. Jch nahm Zuflucht
zu Verſohnopfern, und glaubte, du wareſt
wie ein Menſch, den man durch Geſchenke
wieder ausſohnen konnte. Da lag ich troſt—
los manchmal unter einem Baume, und ver
ſteckte mich vor der wohlthatigen Sonne.
Jahling ſah ich den jungen Vogel, wie er
freudig die Natur genoß, wie er hupfte,
und dir ein Lied ſaug; ich ſah, wie du ihn
nahrteſt, und Freude in ſein Herz zum Ge—
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nuß ſeines Daſeyns legteſt: da heiterte ich
mich wieder auf; ein Engel floßte ſanfte Ge—
fuhle in mein Herz; ich naherte mich wieder
zu dir, und fand in dir meinen Vater wieder;
ich las in dem heiligen Buche Troſt und Lab
ſal fur mein Herz; fand die Ueberzeugung,
daß ſelbſt Uebel, das dem Boſen nothwen—
dig folget, nur Warnung fur uns iſt, die
uns wieder der Wahrheit und Gute, worin
das wahre Wohl der Menſchen beſteht, na
her bringt. Jch ſah, du ſtrafſt nicht wie
Menſchen, aus Haß oder Eigenſinn; nein,
ſelbſt deine Strafen ſind Liebe; ſie ſind Er—
mahnungen zu unſerm Glucke. Wie ward
meine Seele bey dieſem Gedanken wieder
froh! wie ſchwoll mein Herz zu ſanften Em
pfindungen auf! Gern hatte ich jeden
niedergebeugten Bruder ans Herz gedruckt,
gern jedem geſagt: Furchte dich nicht
vor dem Vater der Menſchen; kehre in ſeine
Arme zuruck! er verzeiht, denn er hort nie
auf, Liebe zu ſeyn.

Beleidigung Gottes.
qMan ſprach mir oft von Beleidigung
o von Beleidigung Gottes. Es iſt ein
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tiger Gegenſtand; ich muß daruber nachden—
ken, damit mich nicht unrichtige Begriffe irre
fuhren. Jch weiß wohl eine Zeit, wo ich
glaubte, man konnte dich, mein Gott! wie
einen Menſchen beleidigen; ich ſah dich an,
wie einen Herrn, der Gebote in ſeinem Hauſe
giebt, und der zurnt, und uble Launen hat,
und ſich beleidigt halt, wenn man ſie nicht
erfullt. Bieſe Begriffe aber waren unrich—
tige Begriffe; du biſt nicht ein Menſch; deine
Beleidigung iſt nicht wie Menſchenbeleidigung.
Dieſer Gegenſtand iſt wichtig, ſehr wichtig;
ich muß daruber reif nachdenken.

Was nennt man denn Gott beleidigen?
Deine Gebote uberſchreiten. Sundigen iſt im
ullgemeinen Begriff, Gott beleidigen. Wo—
her kommt denn das Wort Beleidigung?
Es will ſagen, ein Leid zufugen: wenn ich
alſo die Gebote uberſchreite, thue ich Gott
was zu leid. Was will das ſagen? Jch
darf dich in meiner Seele nicht wie einen Men—
ſchen vorſtellen, ſondern als das, was du
biſt als einen Gott, als die reinſte Liebe.
Du liebſt uns; deine Gebote ſind alſo Abſich—
ten deiner Liebe; du gabſt deine Gebote, um
uns glucklich zu machen: weun ich ſie alſo nicht
halte, ſo handle ich deinen Abſichten entgegen,
und fuge; deiner Liebe (wenn ich mich dieſes
Ausdrucks bedienen darf) Leid zu: wie kann
ich mir dieſes ſinnlich begreiflicher machen?
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Jch will auf mich ſelbſt zuruckgehen. Jch
liebe mein Kind, und will daher alles, was
mein Kind glucklich machen kanu. Jch ſage
nun: Mein Kind! genieße nicht von dieſer
Frucht; der Apfel iſt giftig; du wurdeſt dir
ſchaden! das Kind ißt ihn aber doch, und tod
tet ſich. Jtzt handelt es der Abſicht meiner

Liebe entgegen, und beleidiget meine Liebe:
ſo handelt auch der Menſch der gottlichen Liebe
entgegen durch Uebertretung der Gebote; denn
deine Gebote, o Herr! ſind nicht Gebote der
Macht oder der Gewalt, ſondern Gebote der
Liebe, ohne deren Erfullung der Menſch nicht
glucklich ſeyn kann. Laß mich dieſes deutlich
erkennen, Vater der Menſchen! daß alles,
was du gebieteſt, zu meinem Glucke iſt. Wie
liebenswerth wirſt du mir nicht immer! wie
mehr ich uber dich nachdenke, je mehr ich dich
erkenne. Alles, was du willſt, iſt nur un—
ſers Wohles willen; was du gebieteſt, hat
uns unſer eigenes Gefuhl ſchon ins Herz ge—
ſchrieben. Daher iſt dein Joch ſuße, und
deine Burde leicht; und wenn ich denn auf
deine Liebe zuruckdenke, auf die Liebe des Gott
menſchen, der fur unſer Heil ſein Leben gab,
in welchem Licht ſtellt ſich mir denn die Ueber—

tretung deiner Gebote vor? Jch will mir
durch ein Beyſpiel die Sache ſinnlich begreif—
lich machen.

Es



Es war ein Konig, der liebte ſeine Un—
terthanen wie ſeine Kinder; nur ihr Gluck
war ſeine Beſchaftigung; jeine Gejetze wa—
ren Geſetze der Liebe; er machte ſein Land
zu einem Paradies fur ſie. Genießet alles
Gluck, ſagte er zu ihnen: aber entfernet
euch nicht uber die Granzen; denn jenſeits
wohnt ein barbariſcher Konig, der wurde
euch in Ketten legen laſſen, und zur Skla—
verey verurtheilen. Die Unterthanen geherch—
ten aber dem guten Konige nicht; ſie giengen
uber die Granzen, wurden Gefangene, und
in ſchaudervolle Kerker geworfen. Der Ko—
nig wollte die Undankbaren doch retten; denn
ſeine Liebe blieb ſich immer gleich. Er ſchickte
ſeinen einzigen Sohn ab, und erbot ihn zur
Geiſel; aber man foderte noch mehr; man
foderte ſein Leben. Auch dieſes will ich ver—
lieren, ſagte der Sohn, wenn mein Volk,
die Geliebten meines Vaters, wieder frey
ſind. Binnen der Zeit herrſchte Verzweif—
lung im Kerker; die Gefangenen wollten ſich
ermorden. Mordet euch nicht! ſchrieb der
gute Konig, erhaltet euch! dieſes iſt mein
Geſetz, das ich euch gebe; ich will nur euer
Wohl. Denket, mein eigener Sohn giebt
ſein Leben fur euch; laßt alſo dieß Opfer der
Liebe nicht vergebens ſenn! Aber dem
ungeachtet ubertraten ſie das Gebot der Liebe,

und mordeten ſich ſelbſt. Nun kommt der
Tag



Tag der Erloſung; des Konigs Sohn ſtirbt
fur die Undankbaren; er glaubt durch ſein
Blut ſie zu retten, und ſie vereitelten ſeinen
Endzweck, und beleidigten ſeine Liebe.

Dieſes Bild daucht mich die Art der Be—
leidigung Gottes auszudrucken, die wir an
der Gottheit durch Uebertretung ihrer Gebote

begehen. Ja, ſo iſts! O Gott!
wenn man dich kennt, die Abſicht deiner Ge—
bote weiß wie kann die Welt ſie ubertre—
ten? O laß dieſes Bild ewig lebhaft in
meiner Seele ſeyn! Ueberzeuge mich,
daß deine Gebote, Gebote der Liebe ſind,
und daß ich mich nur ſelbſt wahrhaft belei—
dige, wenn ich ſie ubertrete, und daß deine
Beleidigung, Beleidigung der Liebe iſt!

e

Erkenntnis.
Ccch habe oft den Abſichten der gottlichen
 Liebe entgegen gehandelt; ich muß alſo
meine Beſtimmung erkennen erkenuen
den Beruf meines Daſeyns. Gott iſt die
Liebe; meine Beſtimmung, Aehnlichwerdung
der gottlichen Liebe: mein Beruf iſt alſo
Liebe; und ich kann es meinem Herzen nie
genug wiederholen: Liebe! Liebe! Liebe!

Liebe
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Uiebe Gott! liebe deinen Nachſten wie dich!
Was will aber dieſes ſagen? die ſanf—
ten Gefuhle, die die Gottheit zu deiner Er—
haltung und zu deinem Glucke dir ins Herz
legte, die verbreite auch durch deine Tha—
tigkeit auf deine Mitgeſchopfe; halte ſie dir
gleich; was alſo dir gut iſt, verbreite auch
auf andere; was dich ſchmerzet, das thue
auch andern nicht. Dieſe Geſetze legte
mir Gott ins Herz; ich trage alſo das Ge—
ſetzbuch mit mir herum; fuhle taglich, was
recht und nicht recht iſt. Jch habe daher keine
Gelehrtheit nothig, kann Bibliotheken entbeh—
ren, um ein guter Menſch zu werden. Die—
ſes iſt alſo auch meine Beſtimmung, ein gu
ter Menſch zu werden. Ja, dieſes ſey
mein erſtes Bemuhen, und mein Ziel ſey:
der beſte Menfch zu werden. Wie
kann!' nun dieſes angehen? Was fuhrt mich
zum guten Menſchen? Was zum be—
ſten? Die Liebe! Der aute Menſch
iſt der, der die Meunſchen liebt; der beſte,
der ſie am hochſten liebt. Dieſer nahert ſich
mehr der Gottheit, ſteht alſo auf einem ho—
hern Grade der Annaherung. Mein Endſchluß
ſey daher: Jch will die Menſchen lieben!

Die Menſchen! alſo alle Menſchen ohne
Unterſchied, ohne Ruckficht auf Klima und
Welttheil, ohne Ruckſicht auf Religion, ohne
Ruckſicht. auf Verhaltniſſe.

Alle



Alle Menſchen! Merk es dirwohl mein Herz; alle Menſchen mußt du
lieben, alſo auch deine Feinde.

Was thut die Liebe? Sie ſorgt
fur das Wohl des geliebten Gegenſtandes; ſie
iſt ſanft; ſie iſt milleidig; barmherzig; ſie
verzeiht; ſie iſt nicht eigennutzig, und han—
delt ohne Abſicht alles um der Liebe ſelbſt
willen.

Was konnte nun meiner Liebe Granzen

ſetzen? meine Selbſtliebe. Die Hohe
der reinen Liebe verhalt ſich daher nach der
Abnahm meiner Selbſtliebe. Je weniger
die That meiner Liebe mit meiner Selbſtliebe
verbunden iſt, je reiner iſt, die Liebe, je ho—
her der Grad des Liebenden.

Alſo muß in den Handlungen mit meinem
Nachſten meine Selbſtliepe; zuruckſtehen:

Jch muß alſo Gott lieben wegen Gott.
Den Nachſten wegen ihm ſelbſt; und

mich nur in ſo weit, um den Endzweck der
Gottheit zu erreichen, zu dem ſie mich ſchuf,
um mich zum Beſten der Menſchen zu er—
halten.Dieſes iſt der Maasſtaab der Liebe. Jſt

es alſo wohl hart ein Leben zu fuhren, das
uns zum Himmel leitet? O nein! es
iſt nicht hart.

Allen Reichthumern, allen Ehrenſtellen
entſagen, beſtandig in Betrachtung leben,

im
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immer ſich kaſteyen, ausgeſtreckt zur Erde
liegen iſt dieſes das heilige Leben, das
der Schopfer von uns fodert? Nein!
wir ſind zur Thatigkeit erſchaffen, nicht zu
todten Betrachtungen. O Herr! lehre
mich deine Wege gehen.

Wenn ich das menſchliche Leben betrachte,
ſo finde ich es dreyfach: das geiſtliche Leben;
das ſittliche Leben; das burgerliche Leben.
Dem geiſtlich- und ſittlichen Leben kommt es
zu, das Gute zu wollen, und dem burger—
lichen, das Gute zu thun.

Der Wille meines Gottes iſt, daß ich
das Gute will und thue; alſo muß das Wol—
len mit dem Thun verbunden ſeyn; das Gute
blos erkennen, und es nicht in Ausubung
bringen, heißt nicht Menſchenpflicht er
fullen.

Derjenige lebt nach den Geſetzen der Liebe,
der erkennt, und das, was er erkennt, in
Ausubung bringt. So iſt es! ja, mein Gott,
daher ſagſt du, der Glaube, ohne den Wer—
ken, iſt todt.

Es iſt aber fur mich noch nicht genug,
meine Pflichten zu erkennen, und ſie zu erful—

len: ich muß ſie auch aus reiner Abſicht er—
fullen; nicht wegen der Welt; nicht aus
Selbſtliebe; oder wegen den Vortheilen, die
mir dieſe Erfullung vielleicht verſchafft; oder
wegen dem Lobe der Welt, das ſie mir als

einem



einem guten Menſchen beylegen wurde: nein,
nicht darum will ich ſie erfullen: es ware un—
recht gehandelt; ſondern wegen deiner, mein
Gott! der du die Liebe biſt, und willſt, daß
wir dir durch Liebe ahnlich werden. Jch will
alſo fortfahren, gut zu ſeyn, wenn mich auch
die Welt fur boſe achten ſollte; ich will lieben,
und ſollt ich auch nirgends ein Herz finden,
das mich wieder entgegen liebt. Jch will den
Hulfloſen unterſtutzen, ſo viel es in meiner
Kraft iſt, und ſollt' er mich auch mit Undank
belohnen. Mein Gefuhl fur die Menſchheit
ſoll wahre Empfindung ſeyn, nicht Empfinde—
ley; ich will nicht den Armen geben, damit
er mein Lobredner werde; ich will nicht den
Elenden unterſtutzen, damit er aus meinen
Augen weiche, und mich  ſein Jammer nicht
mehr belaſtige; nicht darum will ich gutthatig
ſeyn, weil mein Herz die Thtane des Elends
nicht ertragen kann; ſondern aus Liebe gegen
dich, unendliche Gottheit! die du mir alle
Menſchen zu Brudern gabſt. Dieſes ſey mein
feyerlicher Endſchluß, du Gott der Liebe! laß
durch deine Gute dieſen Endſchluß zu ſeiner
Reife kommen, Amen.

Zu
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Zutrauen auf Gott
in

Bedrangniſſen.
omein Gott und Herr! du biſt die Liebe;
A ich kamme zu dir, und flehe um Hulfe.

Jch bin bedrangt; du kannſt mir helfen,
wirſt mir heifen; denn du biſt mein Gott,
und wer auf, dich trauet, wird nicht zu Schan
den werden. Jch erinnere dich deines Ver—
ſprechens: Wer anklopft, dem wird auf—
gethan werden; ich klopfe bey dir an; du
biſt meui Vater, und wirſt dein Kind nicht
verſtoßen. Ich habe zwar oft deine heiligen
Gebote ubertreten; aber ich erkenne mein
Unrecht, und dieſes iſt: was du willſt, und
von mir foderſt. Weil ich ein Sunder bin,
ſollt' ich wohl vor dir wie ein ſchuldiger Die—
ner vor ſeinem Herrn zittern? Nein,
du biſt die Liebe; ſklaviſche Furcht iſt nicht
bey dem, der warhhaft liebt. Jch komme
zu dir; du, offneſt jedem deine Arme, der zu
dir kehrt; offne ſie mir, Vater! ich bin dein
Kind; nein, du verſagſt mir deine Hulfe
nicht, der du ſo machtig das Gefuhl der Liebe
und des Mitleidens in das Herz der Menſchen
legteſt. IJch habe vielen meiner Milbruder
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Gutes gethan; habe meine Arme dem Durf—
tigen und Leidenden geoffnet. Herr! ich ſage
dir dieſes nicht darum, als wenn. ich mich beſ—
ſer hielt, als andere Menſchen; ſondern dar—
um, weil ich mir bewußt bin, daß ich weder
aus Stolz oder Schwachheit meinen ungluck—
lichen Mitbruder liebte; ſondern darum, weil
er mein Mitgeſchopf, mein Bruder und dein
Kind war: und ich ſollte nun bey dir, der
ich bedrangt bin, keine Hulfe finden? Was
ahr dem Geringſten unter euch thut, das iſt
mir gethan, ſo ſagteſt du: ich erinnere dich
alſo deines Verſprechens, und fodere dich
auf, dein Wort zu halten.

Du kenneſt mein Herz und meinen Willen;
du weißt, daß ich feſt entſchloſſen bin, auch
das außerſte Elend zu ertragen, wenn ich
nur einige wenige Menſchen dadurch glucklich
machen konnte. Jch wollte als ein Galeeren—
ſklave die Ketten des Elendes tragen, Hun—
ger und Durſt leiden, went nur einige mei
ner Mitmenſchen taglich Speis und Trank
hatten. Dieſes iſt meine Denkart; du kennſt
ſie, denn du durchdringſt unſer Herz und
Eingeweide. Herr ich fliehe nun zu dir,
und bitte um Hulfe in der dringenden Ge—
fahr, in der ich bin. Jch flehe um nichts
Unbilliges; ich ſchreibe dir auch keine Hulfs—
mittel vor, indem ich mich blos auf deine
Gute verlaſſe, ſo verlaſſe, daß ich gewiß bin,

daß



daß du mir helfen wirſt, wenn es je zu mei—
nem Heil, zu meiner Wohlfahrt ſeyn wird;
wo nicht, mein Vater! ſo gieb mir Saarke,
das Ungluck zu ertragen; erhorſt du mich
aber, ſo gelobe ich dir, daß ich nie undank—
bar gegen deine Gnade ſeyn werde: aber ſetze
auch dieſes noch hinzu, daß ich die Wahrheit
erkenne, und die Weisheit liebe. Freywillig
bin ich nie von dir gewichen, nur aus Jrr—
thum; im Taumel der Leidenſchaft habe ich
manchmal deine heiligen Wege verlaſſen, aber
mein Herz kehrte: wieder zu dir zuruck; ich
fuhlte das Bedurfnis, bey dir zu ſeyn; ich
habe nie auf Menſchenhulfe gezahlt, ſondern
nur auf die deine, der du die Herzen der
Menſchen leiteſt; ich war auch nie ſtolz auf
meiae Werke, und ſah alles das Gute, was
ich that, als dein Werk an, und nur das
Boſe, als das meine. Dein Wille iſt, jedes
Geſchopf glucklich zu machen; vollende dein
Werk; laß mir das wohlthatige Ungluck zu
meiner Erfahrung dienen, aber nicht zu mei—
ner Unterdruckung; ſchneide mir die Mittel
nicht ab, meine Bruder zu unterſtutzen, und
der Welt nutzlich zu ſehu. Gott! dein Ger
ſchopf ruft zu dir, Vater! dein Kind iſts,
das in deine Arme ſich wirft: ſollſt du es zu—
ruckttoßen? Nein! mein Glaube iſt unum—
ſchraukt, ohne Ende meine Hoffnung, ohne
Granzen.  meine Liebe.
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Gebetfur
die Menſchen, meine Bruder.

Mein Gott! ich bete zu dir fur die Men
ſcheu, meine Bruder: du ſagteſt:mir,

ich ſoll.ſie lieben, und eben darum,, weil ich
ſie liebe, ſo flehe ich zu: dir um ihr Wohl,
um ihre Erhaltung.

Gieb, daß der Geiſt. der Eintracht: und
des Friedens unter ihnen herrſchele Gieb,
daß ſie ſich alle als Bruder und Kinder der
Gottheit unter eingnder lieben; laß ſſie ein—
ſehen, daß ſie ſich wegen Fehler und Schwach
heiten nicht verachten, nicht haſſen und ver—

folgen ſollen; erleuchte ſie,daß ſie alle er
kennen, daß dein heẽlliger:Wille iſt, daß wir
uns gegenſeitig einander ertragen, und uns
lieben ſollen. Mein Gott! ſtrecke deine ſeg—
nende Hand uber die Furſten der Erde aus;
erfulle ſie mit Weisheit und Gute, und lehre
ſie ihren großen Beruf kennen, der darin
beſteht, Menſchen glucklich zu machen. Gieb

deiner Heerde treue Hirten; deinem Altar
wurdige Diener; der Geiſt ſchwebe auf ihren
Lippen, wenn ſie dem Volke dein Wort ver
kundigen, und Balſam fließe aus ihrem Mun
de fur den Troſtloſen und Sterbenden. Gott

des
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des Friedens und der Liebe! lenke du die Her—
zen der Furſten zur Eintracht und Menſchen—
wohl; zerſtore in ihren Gemuthern den Keim
der Zwietracht, und vertilge die Eroberungs—
ſucht aus ihren Seelen. Wehre den Verwir
rungen, die deine ſchone Schopfung verwu—
ſten, und ſchone dem Menſchenblut, das La
ſter und Thorheit vergießen. Laß Friede und
Ruhe uber jede Scheidel bluhen, uber die
deine herrliche Sonne ſcheint.

VBertilge den Religionshaß aus den Her—
zen der Menſchen, und laß ſie einſehen, daß
die Liebe nicht haſſe, nicht morde. Erhalte
meinen Furſten, und ſegne mein Vaterland;
erleichtere die Burde der Regierung auf den
Schultern des Monarchen, und umgieb fei—
nen Thron mit treuen Dienern. Oeffne die
geblendeten Augen der Reichen, die ſich ein—
bilden, mehr zu ſeyn, als andere Menſchen;
erweiche ihre Herzen, und ſtimme ſie herab
zur gottlichen Harmonie des Menſchengefuhls.
Leite die Herzen der Unterthanen zum willigen
Gehorſam, und laß uns denken, daß du es
biſt, der die Furſten uber uns geſetzt hat. Laß
uberall Ruhe und ſtille Zufriedenheit herr—
ſchen, und gieb all meinen Brudern Brod und
Nahrung,; ſchicke deinen heiligen Geiſt in die
Seele der Menſchen, damit ſie das Wahre
erkennen, und das Gute ausuben, auf daß
die Anzahl der Guten und Weiſen großer
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werde. Erweiche das Herz der Reichen, da—
mit ſie einſehen, daß du ihnen nur Reichthum
gabſt, um ihre durftigen Mitbruder zu un
terſtutzen. Trockne die Thranen, mein Gott!
aus den Augen der Wittwen und Waiſen,
uno nimm du dich ihrer an, wenn ſie von
Meunſchen verlaſſen ſind. Lindere die Schmer—
zen des leidenden Kranken, und floße Troſt
und Starke in ſeine kummervolle Seele. Er—
innere dich auch, mein Gott! der armen Ge—
fangenen, die ohne Hulfe, ohne Freunde,
verlaſſen im Kerker ſchmachten; erleuchte das
Herz deiner Richter, daß ſie gerecht uber ſie
tichten, und daß ſie den Werth ihrer Thra—
nen erwagen, die ſie einſam vergießen. Floße
Mitleid in das Herz der Gefangenwarter,
damit ſie dieſe Unglucklichen nicht mishan
deln, und daß ſie nie vergenen mogen, daß
auch der Schuldige ihr Mitgeſchopf und
Gottes Kind iſt.

Den Eltern gieb Einſicht, ihre Kinder
gut zu erziehen; den Kindern Gehorſam und
ein empfangliches Herz zur Tugend. Schutze
das Herz des unſchuldigen Madchens, und
die Seele des unverdorbenen Junglings.
Schutze die ſchwache Tugend, mein Gott!
und ſtarke ſie im Kampfe mit den Leidenſchat
ten. Mein Gott! mache alle Menſchen gluck—
lich! das iſt mein Gebet zu dir. Auch meine
Feinde, auch fur dieſe bitte ich dich! ich habe

nie



nie aufgehort, ſie als Mitmenſchen zu lieben;
ſegne ſie; erleichtre ihr Herz, daß ſie einſehen,
daß ſie unrecht haben, mich zu verfolgen; ſoll—
ten ſie es aber nicht einſehen, ſo ſchone, Herr!
ihrer Verblendung, und verzeih ihnen, denn
ſie wiſſen nicht, was ſie thun. Jch flehe nicht
um Rache uber ihr Haupt; um deinen Schutz
flehe ich wider ihre Fallſtricke.

Sollteſt du aber je zulaſſen, daß ihre
Bosheit mir ſchaden kann, ſo ſey auch hier
dein heiliger Wille geprieſen! ſterbend will
ich den noch ſegnen, der mich mordet, und
Verſohnung im Tode noch dem zulacheln, der
mich todtet. Herr! laß die guten Geſinnun—
gen fur die Menſchheit nie in meinem Her
zen erkalten; laß mich taglich lebhaft einſehen,
daß nur der dich erkenne, nur der dich liebe,
der ſeine Bruder, die Menſchen, liebt, Amen.

Gebetfur
meine Feinde.

—err! lehre mich die Große deiner Gotthelt
kennen; lehre mich, daß ein reines Herz

die ſchonſte Gabe, die Reue das beſte Ver—
ſohnopfer, und die Bruderliebe das prach—
tigſte Geſchenk iſt, das man dir, Unendli
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cher! geben kann. Jch komme daher zu dir,
mein Gott! und bringe dir das Opfer meines
Horzens; und diejſes Opfer iſt Liebe und Ver—

ſohaung. Herr! ich gelobe dir, daß ich dem
nie zu ſchaden ſuchen will, der mir zu ſchaden
ſuchte, und nie will ich dem fluchen, der mir
fluchte. Mit Gute will ich dem begegnen,
der mich haſſet, und liebvoll meine Arme ge
gen den ausſtrecken, der mich feindſelig zu
ruckſtieß. Wenn mich mein Feind ſchilt, ſo
will ich ihn ſegnen, und meine Rache ſoll neue
Liebe ſeyu. Jn der Stunde des Unglucks
will ich den in meine Arme nehmen, der mir
ſeine Arme verſchloß, und ich will die Thrane
des Kummers aus dem Auge desjenigen kuſ—
ſen, der meine Thrane nicht ſah. Von dem,
der mich verlaumdet, will ich Gutes ſprechen,
und den Schleyer uber die Fehler desjenigen
ziehen, der meine Fehler unfreundlich be—
ſchnarcht. Herr! dieſes iſt das Opfer mei—
ner Liebe, das ich dir bringe; nimm es mit
Gute an, und ſende Gluck und Segen uber
jeden herab, der mich haßte; erleuchte
ſeine Herz, und mache ſeine Seele wieder em—
pfa ialich der Liebe; alsdenn wollen wir Arm
in Arm im heiligen Tempel der Ratur am
Altare der Liebe das Verſohnopfer unſerer
Herzen bringen, und zu dir aufrufen: Herr!
vergieb uns unſere Beleidigungen, wie wir de—
nen vergeben, die uns beleidigt haben, Amen.

Ueber
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Ueber das Wahre und Gute.
Jhenn ich umherſehe, mein Gott! und die

ſchone Schopfung betrachte; wenn ich
deine weiſen Anordnungen erwage, ſo ruft
mir alles zu, daß Wahrheit und Gute die
Stutzen ſind, worauf Himmel und Erde
ruhen.

Nothwendig iſt es alſo, o Herr! daß
ich wiſſe, was wahr und gut iſt; und uber
dieſen wichtigen Gegenſtand will ich heut nach
denken.

Wahrheit und Gute biſt nur du; und
wahr und gut iſt nur das, was du biſt. Die
Uebe in der Erkenntnis iſt das Gute, uund
die Liebe in der Ausubung das Wahre.

Wahrheit und Gute muſſen vereinigt ſeyn;
denn Wahrheit iſt ein Gegenſtand der Erkennt—
nis, und Gute ein Gegenſtand des Willens:
und was ware die Erkenntnis ohne deu Willen?

Der Verſtand und die Weisheit deiner
Engel, o Herr! entſtehen durch die Verbin—
dung des Wahren mit dem Guten; ohne dieſe
Verbindung iſt nur Jrrthum und Falſches.

Wahrheit, o Gott! biſt alſo du, und
wahr iſt alles, was du biſt; wenn ich alſo
Wahrheit ſuche, muß ich dich ſuchen, dir
ahnlich werden.

C Du
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Du gabſt mir, mein Gott! Willen und

Verſtand: den Verſtand, um zu erken
nen; den Willen, um das zu wollen, was
ich erkannt habe. Du, mein Gott! biſt die
Gute; alles, was ein Daſeyn hat, iſt gut,
und alles wahr, was der Ausubung dieſer
Gute nahe kommt. Wenn ich deine Gute
erkenne, und dieſe Erkenntnis in meinen Wil—
len ubergehe, alsdenn wird deine Gute durch
mich ſichtbar, und meine Handlung iſt wahr.

Laß mich alſo erkennen, mein Gott! daß
ich das Gute mit dem Wahren verbinden muß,
und gieb mir deine Weisheit, damit ich Ver—
ſtand und Willen habe, und laß mich den—
Weiſen der Welt nicht gleich ſeyn, die ſtatt
Verſtand nur Wiſſenſchaft, ſtatt Willen nur
Begierde haben; ſchaffe du meinen Willen
zum Behaltnis des Guten, und meinen Ver——
ſtand zum Behaltnis des Wahren, Amen.

Erkenntnis des Ewigen.

Menſchenberuf und Menſchenpflicht.

aAm enn ich uber mich nachdenke, mein Gott!
2V ſo fuhle ich, daß ich ein außerer und in—
nerer Menſch bin; ich habe einen Korper und.
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eine Seele; bin ein Thiermenſch und Geiſt—
menich. Das Aeußere iſt nothwendig zu mei—
nem gegenwartigen Zuſtand als Menſchen;
das Jnnere fuhrt mich zu meinem kunftigen
als Geiſt. Laß mich, Unendlicher! dieſe
Wahrheit uberlegen.

Sinn und Korper verbinden mich mit der
Welt; Geiſt und Seele mit dir, o Gott!
Jch erkenne alſo meinen Beruf: ich bin nicht
da, wie das Thier, um blos ſinnlich zu ge—
nießen; meine Beſtimmung iſt hotzer auf der
Leiter der Fortſchreitung.

Du biſt die Gute; und die Thatigkeit der
Gute iſt Liebe; meine Beſtimmung iſt,
dir ahnlich zu werden; alſo mein Beruf, zu

lieben, ſo, wie du liebſt.
Deine Liebe iſt rein; alſo ſey auch meine

Liebe rein, wie die deinige. Jch muß alſo
das Gute lieben wegen dem Guten, und das
Wahre wegen dem Wahren: nicht aus Ab—
ſicht; nicht wegen der Vortheile, die das
Gute bealeiten; nicht aus Eitelkeit oder
Ruhmſucht; ſondern darum, weil das Gute
gut, und das Wahre wahr iſt. Was kann
mich daher an dieſer reinen Liebe hindern?
Nichts als meine Selbſtliebe. Jch will alſo
dieſe kennen lernen, damit ich ſie beſtreite
und bekannpfe, damit ſie mich auf dem Wege
nicht hindere, der zu dir, Allgutiger! fuhrt.

Jch
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Jch liebe mich ſelbſt, wenn ich mir allein
Gutes goune, und nicht anderu, oder. dieſen
nur meinetwegen; ich liebe mich ſelbſt, wenn
ich Gutes thue, um der Ehre, des Ruhms,
des Beyfalls der Welt willen.

Jch bin alſo in der Liebe meiner ſelbſt,
wenn ich in dem, was ich denke und thue,
nicht auf den Nachſten, nicht auf das allge—
meine Wohl, nicht auf den Herrn, ſondern
nur auf mich ſelbſt und die Meinigen ſehe;
ich liebe mich ſelbſt, wenn ich nur meine Lei
denſchaften zu befriedigen ſuche, ohne Ruck—
ſicht der ublen Folgen, die ſie meinen Mitmen—
ſchen verurſachen. Dieſe Selbſtliebe iſt der
reinen Liebe entgegen; denn ihr Antheil iſt
Boſes und Falſches, wie das Antheil der
reinen Liebe Wahres und Gutes iſt.

Herr! vertilge den Keim dieſer Liebe in
meinem Herzen, und entzunde es mit himm—
liſcher Liebe! Lehre mich Liebe der Liebe
willen; nutzlich ſern des Nutzen wegen; gut
ſeyn wegen des Guten. Laß mich alls Men—
ſchen ohne Abſicht lieben, wie du liebſt.

Laß meine Freude ſeyn, das Gute zu ſtif—
ten, und fuhre mich mit liebender Hand,
denn ich will mich nicht durch meine Selbſt—
liebe fuhren laſſen. Laß die Luſt meines
Hertens ſeyn, jedem Gutes zu gonnen, uber—
all Nutzen zu ſtiften, andern zu dienen.
Wenn ich ein Amt begleite, ſo ſoll mich nicht

das



das Amt freuen, ſondern die Gelegenheit
Gutes zu thun, die dieſes Amt mur ver—
gonnt. Wenn ich zu Ehrenſtellen gelauge,
ſo:ſoll nicht die Ehrenſtelle mich reizen, ſon
dern der Nutzen, den ich weit mehr und

großer uber die Menſchheit verbreiten kann.
Bewahre mich durch deine reine Liebe vor

der Kiebe der Welt, damit ſich mein Herz nicht
verblenden laſſe, und Freude im Zergangli—
chen ſuche. Laß das Geld keinen Werth in
meinen Augen haben, als in ſo weit ich den
durftigen Nachſten damit unterſtutzen kann.
Laß Ehre und Ruhm keinen Eindruck auf
meine Seele machen, wenn meine Handlung
nicht. deinen Beyfall verdient. Mit einem
Worte!: igonne mir, daß ich alles, was ich
habe, Vermogen, Geiſtsgaben und Wiſſen—
ſchaften, Aemter und Ehrenſtellen als anver—
traute Guter deiner Liebe anſehen, die du
darum gabſt, damit  ich dir ahnlich an Liebe
werde. Amen.

m Erkenntnis
des

wahren Nebenmenſchen.
emein Gott! du ſagſt mir, daß ich den
vi Nachſten lieben ſoll: gieb alſo gottliches

Licht
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Licht meinem Herzen, daß ich erkennen moge,
wer mein Nachſter iſt, und wie ich ihn.lieben
ſoll. Mein Nachſter iſt im allgemeinen Betracht

jeder Menſch, ohne Ruckſicht auf Stand,
Religion und Beſchaftigung. Jch muß
alſo alle Menſchen lieben wie mich ſelbſt:
ich muß mir alſo eine Fertigkeit angewohnen,
mich in die Lage des Andern hineinzudenken;
eine Behandigkeit, mich an ſeine Stelle zuſetzen,
mich in ſein Selbſt zu verſenken, damit meine
Gefuhle die ſeinigen werden. Jch muß
mein Herz zur Empfindſamkeit bilden  zur
Empfindſamkeit, nicht Jur Empfindeley.

Die Richtſchnur, nach welcher. ich die
Handlungen meiner Liebe richten muß, be—
ſteht in folgenden Grumſatzen: aari

Setze dich an, die Stelle deines Muchſten,
und handle gegen itzniſo, wie du wunſcheſt,
daß er gegen dich handle:, wenn du an ſeiner

Stelle wareſt.Ziehe das gegenwartig dringende Bedurf—

nis deines Nachſtens immer deinen zukunfti—
gen Bedurfniſſen vor, und thue ſo viel, als
du kannſt, zu ſeiner Rettung.

Bedenke aber, duß nicht der eingelne
Menſch allein dein Nachſter iſt; das ganze
Menſchengeſchlecht uberhaupt, dein Bater

land, die Geſellſchaft, in der du lebſt, iſt
auch dein Nachſter; auch dieſen biſt du thatige
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Liebe ſchuldig. Arbeite fur das Wohl des
Menſchengeſchlechts; erfulle die Pflichten ge—
gen dein Vaterland, mein Herz! und dieſe

deine Handlungen ſind auch Nachſtenliebe.
Denke auch, daß dein Nachſter nicht

blos Leib iſt; er iſt auch Seele. Seine
Denkart bilden, heißt ſeine Seele kleiden;
den Wahrheitſuchenden zur Wahrheit fuhren,
heißt die Seele tranken; den Verirrten auf
die Wege der Tugend fuhren, heißt den Ge—
fangenen erloſen; mit einem Worte: alle
Werke der lieblichen Barmherzigkeit kannſt du
auch in Ruckſicht ſeiner Seele ausuben.
Das will ich oft uberdenken.

Aber, mein Gott! wie viel Unwurdige,
wie viel Boshafte hintergehen nicht den Gut
denkenden, und misbrauchen unſere Liebe!
Das iſt nicht meine Schuld. Wer lang klu—
gelt, lang uberdenkt, der liebt wenig. Es
iſt beſſer, der Nuchſte betrugt mich, als
wenn ich mich ſelbſt betruge.
Es iſt ein Gott im Himmel, der die Hand

lungen ſieht, und.er wird dich nicht das Opfer
des Boſen ſeyn laſſen. Handle, mein Herz!
nach deiner Macht, nach deinen Kraften, und
offe auf Gott, der die Liebe iſt.

Unſere Selbſtliybe verblendet uns leicht.Wer nur mit außerſter Klugheit gut ſeyn

will, der horet ſchon auf gut zu ſeyn.

Hier
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Hier iſt ein Elender, der bittet dich um
Hulfe: er iſt ſtark; ſoll arbeiten; weißt du
aber auch, ob er Arbeit bekam? Viel—
leicht ſind kranke Eltern, eine kranke Familie,
die ſeine Sorge auffodern, die Hinderniſſe,
daß er einige Tage nicht arbeiten kann. Un—
terſuche nicht; was deine Rechte giebt, ſoll
deine Linke nicht wiſſen

Allein der Liebe Thatigkeit erſtreckt ſich

auch noch weiter, als?auf den Armen. und
Bedurftigen. Recht thun in ſeinen Gejchaf—
ten, ſeine Schuldigkeit in ſeinem Amt erful
len, dieſes iſt auch Liebthatigkeit.Als Richter fur das Recht init Freymu—

thigkeit ſprechen; als Miniſter fur das Wohl
des Staats; als Prieſter fur die Wohlfahrt
der Religion das heißt. auch lieben.:. Wer
ſeine Schuldigkeit thut der. Schuldigkeitz wil
len, und gerecht iſt der Gerechtigkeit willen,
der ubt auch Liebthatigkeit aus.

Herr, mein Gott! Gott der Liebe?
gieb mir zu erkennen, daß die Vibthatigkeit
eine innerliche Neigung iſt, aus welcher der
Menſch Gutes thut, ohne Wiedervergeltung,
nur wegen dir, o mein Gott! der du die reinſte
Liebe biſt.

Jch nehme mir alſo vor, dir ahnlich zu
werden, mein Gott! durch deine reinſte Liebe,
weil all meiner Bruber Gluck an der Liebe
hangt.

Alle
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Alle Menſchen will ich lieben wie mich

ſelbſt, otzue Abſicht; der Menſchheit, der
Welt und meinem Vaterlande dienen ohne
Eigennutz, ohne Hoffnung auf Erkenntlich—
keit und Dank. Meine Feinde ſelbſt will ich
lieben, ohne mir zu ſchmeicheln, daß ich ſie
durch Liebe verſohnen werde. Du, mein
Gott! der du die Abſicht der Herzen kenneſt,
ſegne meinen Endſchluß, und gieb meinem
Herzen reine Liebe, Amen.

Je

 444 J

Um Erkenntnis
 desGlaubens.

caerr! mein Schopfer! laß mich erkennen,
 was der Glaube iſt, damit ich dich in
der Wahrheit anbete. Meine innere Em—
pfindung des Wahren und meine Neigung
zum Guten muſſen erſt meinem Glauben den
wahren Werth geben. Wie Wahrheit und
Gute vereinigt ſeyn muſſen, ſo muß der
Glaube mit den Werken vereinigt ſeyn;
denn der Glaube ohne Werke iſt todt. Es

D giebt
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giebt keine Warme ohne Licht; aber was iſt
das Licht ohne Warme? Herr! laß mich
deine ſchone Schopfung betrachten, und ſie
ſoll mir das Sinnbild des Glaubens ſeyn.

Wenn das Licht, welches von der Sonne
kommt, mit der Warme vereinlgt iſt, als—
denn bluhet alles auf dem Erbboden; hin
gegen wenn Licht ohne Warme iſt, ſo erſtirbt

die ſchone Flur, und alles entkleidet ſich von
dem Fruhlingsſchmuck der Natur.

2

Dieſes Bild erinnert nmich an den Glau

ben, der Licht ohne Warme iſt, wenn nicht
die Werke ihn lebendig machen. So iſt das
geiſtliche Licht das Wahre des Glaubens, und
die geiſtliche Warme die Liebe. Dieſe macht
unſere Seele zum Paradies, und ohne ihr
ſind unſere Herzen nur durre Eilande und
unfruchtbare Wuſten. Herr! meine Werke
ſollen dir beweiſen, daß ich an dich glaube,
Amen.

Meſſ
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Meßgebete.
 4

Beym Eintritt in den Tempel Gottes.

Mein Gott! da ich in deinen Tempel trete,
 gieb mir Erkenntnis, daß ich dich im
Geiſt und in der Wahrheit aunbete; floße
mir reine Begriffe von der Hoheit deines We
ſens ein, damit mein Herz dich nicht wie ei—
nen Menſchen anſieht, der den Großen der
Erde gleichet, deren Große nur das Aeußer—
liche. ausmacht. Gieb mir zu erkennen, daß
Unſchuld der Sitten und ein reines Herz das
erſte Opfer ſind, das du von uns foderſt,
und daß Gold und Silber in deinen Augen
keinen Werth haben. Lehre mich deine Große
kennen, und erleuchte meine Seele, damit
ich erkennen lerne, daß ein reines Herz die
ſchonſte Gabe, die Reue das beſte Verſohn—
opfer, und die Bruderliebe das prachtigſte
Geſchenk iſt, das ein Sterblicher dir bringen
kann. Herr! ich will dich deiner Antwort
erinnern, die du der Samaritanerin gabſt,
als ſie dich fragte: ob man auf dem Berg
Zion, oder auf dem Berg Semeron dich an
beten muſſe; und du ihr antworteteſt, daß

D 2 die
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die wahrhaften Anbeter Gott im Geiſt und
in der Wahrheit anbeten. Gieb mir alſo
deine Gnade, daß ich dich im Geiſt und in
der Wahrheit anbete, Amen.

Vergebens ſchmuckt ihr die Altare,
umſonſt wird euer Rauchwerk ſeyn,

wenn Menſchen nicht zu Gottes Ehre
ein reines Herz zum Opfer weihn.

Vergebens tampfen tauſend Kerzen
in goldnen Leuchtern aufgeſtellt:

Gott ſieht das Jnnerſte der Herzen;
nur Andacht iſts, die ihm gefallt.

Gold, Diamant und Silberwerke
ſind in des Schopfers Auge Staub:

nur Unſchuld giebt der Andacht Starke;
ſonſt iſt ſein Ohr fur Menſchen taub.

Das gute Herz, die reine Sitte
ſind, was dem Ewigen gefallt:

der Unſchuld Lallen iſt ſchon Bitte
fur ihn, der ihre Seufzer zahlt.

Was nutzt's, wenn ihr zum Himmel betet,
und Gottes Tempel prachtig ſchmuckt,

wann eure Hand vom Blut noch rothet,
mit der ihr Arme unterdruckt?

Wenn ihr die Treu dem FJurſten brechet,
und ſeine Gutigkeit bethort;

und nie das Wort der Unſchuld ſprechet,
und nie das Flehn der Waiſen hort.

Wenn
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Wenn ihr nur Geld zu haſchen ſuchet;

dem Laſter Unterſtutzung gebt;
wenn euch die ganze Gegend fluchet,

wo ihr zur Straf der Menſchheit lebt.
Und ihr glaubt doch ach! ihr verſchwend't!

daß Gott ſo niedrig, wie ihr, denkt?
Jhr glaubt, zu weichen ſeinem Zorne,

wann ihr nur ſeinem Tempel ſchenkt?
Jhr ſeyd bey Mord und Raub geweſen;

ihr brecht die Pflicht, das Wort, die
Treu;

und laſſet wieder Meſſen leſen,
und glaubt, daß dieß gebeſſert ſey?

Elende! iſt dieß Chriſtus Lehre?
kann man den Tempel ſo entweihn?

Baut eure Herzen zu Altare;
dort will Gott angebetet ſeyn.

Verzeiht dem Feind; liebt eure Bruder!
und habt ihr eure Pflicht gethan,

dann kommt erſt in den Tempel wieder,
und zundet Gott das Opfer an.

D3 Vor



Vorbereitungsgebet
zur

heiligen Meſſe.
na

Geerr! laß mich die Wichtigkeit uberdenken
des heiligen Meßopfers; uberdenken

die Große deiner Liebe!

Der Prieſter geht zum Altar.
Du Heiligſter der Heiligen! verborgen in

der Hulle des Menſchen! reinſte Tugend!
Beyſpiel reinſter Liebe! Du wandelteſt
auf der Erde herum, um uns Gluckſeligkeit
zu lehren. Sanft breiteteſt du dein Licht
uber die Finſterniſſe; aber die Menſchen ha
ben dich nicht erkennet, und haßten den, der
ſie liebte, todteten den, der ſie retten wollte.

Erloſer der Menſchen! du uberſahſt den
Undank, der deiner wartete. Du, da
Gram und Trubſal dein liebvolles Herz er—
fullte, beteteſt du, Heiliger! zum Himmel.

Du, Erlrloſer der Menſchen! ſollſt im
mer mein Vorbild ſeyn; auch ich will dir
ahnlich werden; will die Menſchen lieben,
wenn ſie auch meine Liebe mit Undank ver—

le gelten
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gelten werden; und all' mein Troſt in
meiner Trubſal ſoll der Troſt des Gebetes
ſeyn.

Zum Kuyrie.

Herr! ich rufe um Erkenntnis zu dir:
gieb mir deine Gnade, das Wahre zu erken—
nen, und das Gute auszuuben. Herr! ich
erkenne, daß ich ohne dich Nichts bin.

Zum Gloria.
Lob und Ehr ſey dir in dem Himmel, und

Friede den Menſchen auf Erde! Bilde
meine Seele, du Schopfer des Menſchen—
glucks, zur Friedfertigkeit und Liebe, und
bewahre mein Herz vor jeder unedlen Nei—
gung. Laß mich Verſohnung unter die Men—
ſchen bringen, die ſich haſſen, und Liebe un—
ter die, die ſich verfolgen. Erleuchte die Her—
zen der Furſten, damit ſie die Menſchheit eh—
ren, und das Blut ihrer Unterthanen ſcho—
nen. Laß ſie einſehen, daß der geringſte
Menſch in deinen Augen ſo viel Werth als
ein Konig hat, und ſtimme ſie zur gottlichen
Harmonie deiner Liebe.

D 4 Der
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Der Herr ſey mit euch!

Segenswunſch des Prieſters an das Volk.

Mein Gott! erleuchte meine Seele, daß
ich den Segenswunſch des Prieſters tief in
meinem Herzen erwage. Der Herr ſey mit
euch! Das will ſagen: Der Gott der Liebe
ſey immer unter euch Menſchen! Laß mich
dieſes oft erwagen, damit alle meine Hand—
lungen keine andere Abſicht, als die Erfullung
deines heiligen Geſetzes haben, das die reinſte
Liebe iſt.

Epiſtel.
Ewiges, unerſchaffenes Weſen! weiſer

Schopfer dieſes ungeheuren Weltgebaudes!
Laß mich uberdenken, daß deine Gute dieſen
ſchonen Schauplatz allen Menſchen zur Wohn
ſtatte angewieſen hat. Laß mich zu dir beten
als meinem Herrn, und dich lieben als den
Vater aller Weſen. Ja! du biſt eben ſo
gutig, als du groß biſt; alles ſagt es mir,
hauptſachlich mein Herz. O daß dich doch
jeder Menſch nach ſeiner Art, und nach dem,
was ihm ſein Herz am zartlichſten und brun
ſtigſten eingeben kann, verehren mochte!
Du wurdigeſt dich, Schopfer der Welten!
mit uns durch die laute Stimme der Natur

zu
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zu ſprechen; unſer ganzer Dienſt iſt, daß
wir dich anbeten, dir danken, zu deinem
Throne ſchreyen, daß wir ſchwache, elende,
eingeſchrankte Geſchopfe ſind, und daß wir
deiner hulfreichen Hand nothig haben. Zer
ſtreue, Herr! die Finſterniſſe meines Geiſtes:
und du wirſt mich gehorſam deinen Geboten
finden. Nimm das Opfer meines Herzens,
das ich dir heut darbringe: was kann ich dir
mehr geben als mein Herz? und gefallt dir
dieſes ſchwache Opfer, das ich deiner Große,
deiner wahren vaterlichen Liebe ſchuldig bin,
ſo gieb mir die Standhaftiakeit, in dieſen ehr—
erbietigen Geſinnungen, die mich erfullen, zu
beharren. Erhalter des Menſchengeſchlechts!
du, der du es mit einem Blicke umfaſſeſt,
gieb doch, daß die Liebe ebenfalls die Herzen
alle Bewohner dieſer Erde umfaſſe; daß ſie
einander alle wie Bruder lieben; daß ſie dir
einmuthig eben den Lobgeſang der Liebe und
des Dankes bringen. Fuhre uns an deiner
Hand, daß wir von den Wegen der Liebe nicht
abweichen; unterſtutze uns, wenn wir uns
zum Falle neigen; ziehe uns mit machtiger
Hand zuruck. Wirke in uns das Wollen und
das Vollbringen, Amen.

D5 Evan—
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Evangel

Herr! deine Weisheit beſchamt alle irdin
ſche. So wie du ſprichſt, hat noch kein
Menſch geſprochen. Deine Worte ſind Worte
des Lebens. Laß mich vor der ganzen Welt be
kennen, daß ich dein Anhanger bin der An
hanger des Wahren und des Guten. Laß mich
nicht nur mit dem Munde dein Evangelium
verkundigen, ſondern gieb, daß deine heilige
Grundſatze in mein Herz ubergehen und daß
ich ſie durch Thaten der Liebe werkthatig mache,
Amen.

Credo.

Jch glaube an dich, mein Gott! aber
wie kann ich das ſagen, wenn meine Werke
deinem Glauben widerſprechen? Laß mich
alſo die Natur des Glaubens erkennen, und
gieb mir ein demuthiges und beruhigendes
Zutrauen zu dir, daß du mich von allem,
was mich hier und dort unglucklich machen
konnte, befreyen; hingegen zeitlich und ewig
glucklich machen wirſt. Laß durch deinen hei—
ligen Glauben unausbleiblich die Liebe zum
Guten in meinem Herzen entſtehen, damit
ich meinen Willen nur auf das lenke, was
wahr und gut iſt. Gieb mir eine eruſtliche

und



ch 59

und wohl uberlegte Entſchloſſenheit, daß ich
die Vorſchriften des Menſchenerloſers und ſein
heiliges Leben zur Richtſchnur meines ganzen
Verhaltens mache, und demſelben in allen
Stucken folge.

Aufopferung des Brods und
Weins.

Gott! die Vermiſchung des Waſſers mit
dem Wein jſt ein Sinnbild der Vereinigung
der gottlichen Natur mit der menſchlichen,
unſers Opfers mit dem Opfer des Erloſers.
Herr! laß dir mein Herz zum Opfer bringen,
und gieb, daß, wie der Prieſter den Wein
mit dem Waſſer vereinigt, daß ich mit der
Erkenntnis des Wahren die Ausubung des
Guten vereinige.

Prafation.
Mein Gott! laß mich bedenken, was die

chriſtliche Tugend iſt, und was es heiße,
ein Chriſt. zu ſeyn. Die chriſtliche Tugend
iſt eine Fertigkeit, nach Jeſu Vorſchrift und
Muſter zu denken und zu handeln. Ein Chriſt
ſeyn, heißt alſo Chriſto nachfolgen; ſeine
Muſter nachahmen; ihm an Geiſt und Leben
ahnlich ſeyn; und dieſe Nachfolge beſteht in

dem



dem ernſtlichen, thatigen, unaufhorlichen
Beſtreben, ihm theils in ſeinem frommen und
tugendhaften Sinn uberhanpt, theils in ſei—
nem Verhalten gegen Gott und Menſchen,
gegen Freunde und Feinde, Beruf und Ge
ſchafte, Wahrheit und Jrrthum, Tugend
und Laſter, Ehre und Verachtung, Reich—
thum und Armuth, Freuden und Leiden, Le—
ben und Tod, Zeit und Ewigkeit ahnlich zu
werden; ſo, daß ſie zwiſchen uns und Jeſu,
zwiſchen ſeinem und unſerm Herzen, zwiſchen
ſeinem und unſerm Verhalten eine große und
merkliche Aehnlichkeit findet, und wir zu al
len Zeiten und unter allen Umſtanden ſo den—
ken, urtheilen, reden, leben und ſterben,
wie er gedacht, geurtheilet, geredet, gehan—
delt, gelebt hat und geſtorben iſt, oder an
unſerer Stelle gethan haben wurde, damit
unſer Jnneres ſich ganz nach ſeinem ſitrlichen
Karakter bilde. Gieb mir alſo, mein Gott!
die Gnade, daß ſeine Geſmnungen und ſein
Verhalten bey ſeinen Geſchaften und Erho—
lungen, in der Einſamkeit, und in der Ge—
ſellſchaft ſeiner Freunde und Feinde, in ſeinem
Leben und in ſeinem Tod, auch die meinigen
ſeyn mogen. Laß mich ſo handeln und den—
ken, wie er gehandelt und gedacht hat, und
laß dieſen Gedanken mich uberall begleiten,
und den feſten Endſchluß, ihm ganz ahnlich
zu werden, gleichſam meinen beſtandigen Fuh

rer
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rer auf der Bahn der Rechtſchaffenheit ſeyn.
Dann ich werde wurdig werden, mit deinen
heiligen Engeln zu ſprechen.

Sanctus.
Heilig, heilig, heilig iſt der Herr Gott

Sabaoth! Himmel und Erde ſind ſeiner
Herrlichkeit voll. Hoſanna in der Hohe!
Gebenedeyet ſey, der da kommt im Namen
des Herrn! Hoſanna in der Hohe!

Der Prieſter betet im Stillen.

Gebet
um die Gnade der Erfullung der Pflichten ſeinet

Berufs.

Mein Gott! laß mich den Umfang mei—
ner Pflichten erkennen in dem Stande, in
den du mich geſetzt haſt, und ſtarke mich zu
Ausubung derſelben; mache mich zum geſeg—
neten Werkzeug deiner Wohlthatigkeit, und
laß mich einſehen, daß dort, wo ich Gutes
thue, du mich an dieſe Stelle geſetzt haſt,
weil du allein der Herr und Vater des Gu—
ten biſt. Laß mich erkennen, daß alle Men—
ſchen deine Kinder ſind, und daß unter dieſe
Zahl auch die gehoren, die du mir gegeben

haſt.
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hbaſt. Du vertrauteſt alſo dem Bruder ſeine
Bruder: Liebe muß daher meine erſte Sorge,
meine erſte Pflicht ſern. Verleih mir Weis
heit und Gute, die Zierden deines Thrones,
und laß mich dir durch Liebe ahnlich werden,
daß ich ſo viel Menſchen, als in meiner Macht
ſteht, glucklich mache. Sende! Unendlicher!
den Strahl deines Lichts in mein Herz, und
erfulle es mit Klarheit, damit ich ſehe und
erkenne, was in deinen Augen angenehm iſt.
zaß mich taglich den Gedanken denken, daß
meine Untergebene meine Bruber, und deine

Kinder ſind, die du, Vater aller Menſchen!
meiner Obſorge anvertraut huſt. Meine
Seele ſoll ſich nie vom Stolz der Welt blen—
den laſſen, nie ſich einbilden, daß ich einen
Werth in deinen Augen habe, wenn ich nicht
in Gute und Liebe vor dir wandle. Laß mich
lebhaft fuhlen, welchen Werth der Menſch
hat, damit mein Herz die Menſchheit nie be—
leidige. Gieb mir Klugheit, den Tugendhaf—
ten zu erkennen, und ihn zu ſchatzen; Ge—
rechtigkeit gegen den Unterdrucker, und ſanfte
Schonung gegen den Verbrecher, der nie auf—
hort, Menſch und unſer Bruder zu ſeyn. Wenn
es mein Amt erfodert, daß ich als Richter,
oder als Hausvater ſtrafe, ſo laß mich denken,
daß die Strafe nur den Endzweck der Men—
ſchenbeſſerung haben kann; laß mich denken,
daß man ſttafen, aber nie ſich rachen muſſe.

Be
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Behute mich vor Stolz, damit ich mir

nicht einbilde, ich ſey ein beſſerer Menſch,
als ein anderer, und gieb mir Sturke, daß
ich dem Volke mit gutem Benſpiele vorgehe.
Gieb mir ein Herz nach deinem Willen, mein
Gott! und laß mich meine Große darin fin—
den, viele Menſchen glucklich zu machen, und
groß in meiner Seele zu ſeyn. Gieb meinem
Auge Sanftmuth, damit es ſich zu dem Elend
der Hutte herablaſſe, und gutig den Bedrang—

ten anſehe. Mache mein Ohr willig zu dem
Flehen der Armuth, und taub zu den Lobs—
erhebungen der Schmeichler. Meine Hande
ſollen jeden liebreich empfangen, der Hulfe bey
mir ſucht, und mein Herz jeden Menſchen of
fen ſeyn, wehn er meiner Hulfe nothig hat.
Laß mich die Wahrheit ſchutzen; die Vorur
theile bekampfen; die Jrrthumer zerſtoren;
laß mich Wohl und Segen verbreiten auf die—
ſer Erde. Segne, Allmachtiger! mein gan—
zes Haus, meine Ehe, meine Kinder; ſey
du ihnen Vater;; gieb ihnen guten Sinn,
und leite ſie auf den rechten Weg; und
dann, wenn ich mein Taagwerk vollendet
habe, ſo laß mich auch Erbarmen bey dir
in der Stunde des Todes finden.
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Zur Mundlung.

Herr! ich bete dich an im Glauben
und in der Demuth; du biſt meine Zu—
flucht, meine Hoffnung, meine Liebe.

Aufhebung des Kelchs.
Erloſer der Menſchen! der du fur uns

ſtarbſt! der du dich fur uns hingabſt zum
Opfer der Sunde! laß mich erkennen, daß
Bosheit deine Gute miskannte, und die
Sunde dein Blut vergoß, und laß mein Le—
ben durch mich nie Antheil an deiner Beleidi—
gung haben; laß mich erwagen, daß du ganz
Liebe warſt, und daß du als Verſohnopfer
am Altar der Liebe ſankſt.

Nach der Wandlung.

Erneuerung des Taufbundes.

Mein Gott! dir iſt mein Herz bekannt,
und die Aufrichtigkeit meiner Seele. Jch
gelobe dir, dich als das letzte Ziel meines
Daſeyns, meiner Beſtimmung, meiner Be—
gierden und Wunſche ſtets vor Augen und in
meinem Herzen zu haben; dich als meinen
Oberherrn anzubeten und zu furchten; J
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als meinen und der ganzen Natur Erhalter
zu hoffen und zu vertrauen, und in deiner

Weisheit, Macht und Gute allein Troſt und
Hulfe zu ſuchen. Dein Wort ſoll mir uber
alles heilig, dein Geſetz eine unverbruchliche
Lebensregel, dein Wille in allen Schickſalen,
in allen, ſowohl glucklichen als widrigen Er
eigniſſen des Lebens mein Wile, und dein
Beyfall der erſte und heißeſte Wunich meines
Herzens ſeyn. Alles, was ich bin und habe,
ſey dir, du Geber alles Guten! hiemit aufs
neue in deine Vaterhande uberliefert. Mein
Leib ſey ewig eine Wohnung deines heiligen
Geiſtesn; meine Seele ein unbeflecktes Eben
bild deiner Vollkommenheiten; mein Ver—
ſtand unablaßig mit der Erforſchung und Er—
kenntnis dieſer Vollkommenheiten beſchaftiagt,
und aller meiner Begierden und Gemuths—
bewegungen vornehmſter Gegenſtand ſey du,
o Gott meines Heils! Was ich nur immer
Gutes thun werde, daran ſoll kunftig kein
niedriger Eigennutz, oder irgend ein Verlan—
gen nach Menſchengunſt oder Menſcheulob,
Antheil haben; ſondern es ſoll dir allein,
der Verherrlichung deines Namens, dem
Wohl meiner Mitmenſchen, und der Aus—
breitung der Religion und Tugend, geheiligt
ſeyn. Wider alles Boſe, ſo ich in mir und
außer mir finden werde, eifrigſt zu kampfen;
Laſtern und Unordnungen, wo ich deren an—

E treffen
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treffen werde, aus allen Kraften entgegen zu
arbeiten, jedes Gute nach meinem Unvermo—
gen zu befodern, und der Tugend treue An—
hanger zu verſchaffen; darauf ſoll kunftig
mein vorzuglichſtes Beſtreben abiielen.

Vater unſer.
Vater unſer, der du biſt in dem Himmel.

Mein Gott! welch ein Gluck fur uns
Sterbliche! wir durfen dich, Vater! nen—
nen. O wie vielbedeutend iſt dieſer Name!
Du biſt unſer Vater; wir ſind. alſo deine Kin—
der. Der Himmel, wo du wohnſt, ſoll einſt
mein und meiner Bruder Erbtheil ſehn. Moch
ten doch alle Menſchen, deine Kinder, dich
erkennen, dich ehren, dich lieben. O Va—
ter der Menſchen! breite das Reich deiner
Gnaden immer weiter aus, und fuhre alle
Menſchen zu deiner Erkenntnis; laß mich
immer erkennen, mein Gott! daß alles, was
du uber Menſchenſchickſale verfugſt, ein Werk
deiner Gute und Liebe iſt. Mit Demuth will
ich mich deinen heiligen Fugungen unterwer—
fen, dich lieben und anbeten. Nie ſoll mein
Wille, ſondern nur der deinige geſchehen.
Mein Gott! gieb jeden meiner Mitmen—
ſchen Brod und Nahrung; nicht nur Brod
zur Erhaltung ihres Lebens, ſondern auch
Brod der Seele, damit ihr Geiſt Nahrung

finde.
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finde. Von Herzen verzeihe ich allen, die
mich beleidigt haben. Vater! verzeih auch
du mir nach deinem Worte; gieb Saurke
meinem Geiſte zur Zeit der Verſuchung;
rette und bewahre mich vor allem Uebel,
Amen.

Zum Agnus Dei.
Unſchuldig und duldend, wie ein Lamm

auf der Schlachtbank, trugſt du die Sun—
denlaſt der Welt, Erloſer der Menſchen!
Du, der du es mit der Menjſchheit ſo redlich
meynteſt, wurdeſt von jenen getodtet, die du
liebteſt. Noch im Tode liebteſt du, und la—
chelteſt Verzeihung deinen Feinden zu. Herr!
laß dein Bild mir immer zum Muſter meiner
Handlungen dienen, damit ich dir ahnlich
werde. Sende jenen ſeligen Frieden, den du
allein geben kannſt, und der mir alles Heil
verſchafft, Amen.

Zur Kommunion.
Wenn ich deine Große betrachte, mein

Gott! ſo fuhle ich ganz meine Nichtigkeit.
Jch rufe daher fern zu dir: Herr! wenn du
willſt, kannſt du mich reinigen. Heile meine
kranke Seele, und bereite ſie dir zu einer
wurdigen Wohnung. Lan mir die Kraft dei—

E 2 nes



nes lebendigmachenden Brodes ſo angedei—
hen, als wenn ich es wirklich genoſſen hatte;

ſtarke mich zur Erfullung meiner Pflichten,
zum Fleiß in allem Guten, zum Kampf wi—
der die Sunde. Vereinige mich ganz mit
dir; nichts ſoll mich von deiner Liebe ſchei—

den, Amen.

Beym Gebet des Prieſters.
Gott der Liebe! der Gedanke an dich, er—

freuet meine Seele. Es wird meinem Herze
ſo wohl, wenn ich an dich denke; wenn ich
denke, daß du der Gott meines Heils, ein
ſo gutiger, freundlicher Gott biſt. Von
Ewigkeit her liebteſt du mich; ſorgteſt fur
mich, ehe ich noch war. Du gabſt mir gute
Eltern, ſorgfaltige Freunde; legteſt ihnen
Mitleid, Geduld und Liebe fur mich ins Herz,
als ich noch ein Kind war, unfahig, mein Le—
ben ſelbſt fortzubringen. Du ſandteſt deinen
Engel vom Himmel, der von der Wiege an
mich bewachte, mich auf meinen Wegen be—
gleitete und ſchutzttee. Sey geprieſen, Gott
meiues Heils! fur alle Beweiſe deiner Gute,
von welcher jeder Augenblick meines Lebens
zeuget. Sey geprieſen, fur jede frohe Stun—
de, die du mir gabſt; fur jede ruhige Nacht,
die ich durchſchlummerte. Sen geprieſen, fur
jeden Sonnenblick, der mich erfreute; fur

jeden
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jeden Trunk, der mich erquickte; fur jede
Speiſe, die mich ſtarkte; fur jedes Vergnu 48
gen, das meinem Gemuthe, oder meinen ul
Sinnen gewahrt wurde. Vorzuglich aber in

zu lieben, und eine Zunge, dein Lob zu ver— J
preiſe ich dich, daß ich ein Herz habe, dich

kundigen.
nn
ilt

Segen des Prieſters. I
ner

J

ul
geSegne, mein Gott! meine heiligen Vor— JJ

ſatze und Endſchließungen; ſegne meine Ar— luen
beit und mein Brod. Segne mich und die iri
Meinigen, und alle Menſchen an Leib und in

TI
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Seele, und dein Segen weiche nie von uns, n

Amen.
inn
1328

Letztes Evangelium. Jjrul
I

Laß mich erkennien, mein Gott! daß nur uindeine Lehre die Menſchen zum wahren Glucke n
fuhrt; laß mich jedem Scheinglucke entſagen, n T

J

und gieb mir Gnade, daß ich einſehe, daß J

meine Selbſtliebe und die Liebe der Welt mich un
UI
in

von meiner großen Beſtimmung entfernt ha—
ben. Laß jede meiner Haudlungen rein ſeyn,
wie den Morgenthau, den du u
Schopfung herabgießeſt, und gieb
mein Herz zum Tempel umſchaffe,

ner Wohnung wurdig iſt, Amen.
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Beichtgebete.

Vor der Beicht.
ſDrieb mir die Gnade, zu erkennen, mein
O Gott! was die Buße iſt. Die Sunden
bekennen, heißt noch nicht Buße thum; denn,

wenn der Menſch die Sunden bekannt, aus
deinuthigem Herzen um Vergebung gebeten
hat, von denſelben abſteht, und ein neues
Leben der Liebthatigkeit und des Glaubens
fuhrt, denn wirkt er Buße. Der alſo, der
das Boſe, das er in ſich hat, erkennet, be—
reuet, ſich davor hutet, und den Herrn um
Beyſtand und Hulfe bittet, der thut Buße.
Laß mich alſo erkennen, mein Gott! daß die
Buße des Mundes keine Buße ſen.

Um







J

Um Erleuchtung
bey

Erforſchung ſeines Gewiſſens.
ſAtott des Lichts! du kenneſt jede Tiefe mei—
E nes Herzens, und alle meine Sunden
ſtehen vor dir aufgezeichnet.

Erleuchte mich, damit auch ich ſie er—
kennen, und uber meinen bisherigen Lebens—
wandel ſtrenge Rechenſchaft mit mir ſelbſt
halten moge.

Jch will in mein Jnnerſtes dringen, und
meiner Verbrechen keines uberſehen, um je—
des derſelben mit aller Zerknirſchung, der
meine Seele fahig iſt, zu bereuen.

Deine Gnade leite mich bey dieſem Selbſt—
gerichte, und der heilige Geiſt, den du durch
den Mund deines Sohnes allen, die dich dar—
um bitten werden, verſprochen haſt, komme
uber mich, damit es licht werde in meiner
Seele, und ich erkennen moge, wie oft und
wie ſchwer ich mit Gedanken, Worten und
Werken gegen dich, gegen meinen Nachſten,
gegen mich ſelbſt, geſundiget habe.

E4 Leichte

u—
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Leichte und vernunftige Anweiſung

ſein

Gewiſſen zu erforſchen.

Wont nund zugebracht? War es einer der ver—
lornen fur die Ewigkeit? Kounte ich mit
dieſen Tage die ganze Reihe meiner Tage
beſchließen? Wie ſtund ſeit dem mein Herz
gegen Gott? Dachte ich an ſeine Allge—
genwart? ſeine Gute? an ſein hei—
liges Geſetz? Redete ich gern davon?
Betete ich? und wie? Daankte ich fur ſo
viel Gutes, das ich genoß? Was habe ich
meinem Gott zu Liebe gethan? Folgte ich
ſeinen Einſprechungen?

Wie verhielt ich mich gegen meine Mit—
menſchen? War nie Bitterkeit, Haß,
Rache, Verachtung, Schadenfreude, Arg—
wohn in meinem Herzen? Jſt es jetzt frey
davon?

Habe ich niemand betrubet, oder beleidi—
get? betrogen, mishandelt, unterdruk—

ket?
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ket? Niemand (auch ſtillſchweigend mit
Hohnlacheln, Achſelzucken, bedeutenden Mie—
nen) verlaumdet? ſeine Fehler verbrei—
tet? Niemand Leid oder Schaden gethan?
Habe ich das Unrecht auch wieder gut ge—

macht? Werde ich es? und wie?
Habe ich Niemand zur Sunde gereizet,

oder veranlaſſet? Aergernis und ubles
Beyſpiel gegeben? Habe ich eine Seele er—
freuet; einem Nothleidenden geholfen; einen
Armen erquicket? War ich gern gefallig,
dienſtfertig, mirleidig? Was kann ich
Gutes aufweiſen, das ich gethan habe?

Wie habe ich meine Standespflicht erful—

let? Wird der Herr mit meinem Taawerke
zufrieden ſeyn? Kann ichs mit mir nelbſt
ſeyn? Wie verhielt ich miw in Freu—
den und Leiden? War ich in jenen maßig
und demuthig; in dieſen geduldig und gelaſ—
ſen? Was war der Gegenſtand meiner
meiſten Gedanken und Wunſche? Durfte
ich ſie offentlich geſtehen? Habe ich nichts
begangen, das mich vor mir ſelbſt ſchaam—

roth macht?

Ez Habe

S



Habe ich meiner herrſchenden Neigung
und Gewohnheit Abbruch gethan? Wie
habe ich meine Vorſatze gehalten? War's
Schwachheit, oder Muthwille, oder Leicht—
fertigkeit, was mich zum Fall brachte?
Erkannt' und bereute ich den Fehler doch
gleich wiedet?

Bin ich jetzt beſſer, oder verkehrter ge—
worden? Wie ſteht es um mein Herz?
Ware ich bereit, wenn mich Gott in dieſer
Stunde zu ſich riefe?

1

Reue.
oein Gott! ich erkenne, daß ich oft deineV heiligen Gebote uberſchritten habe; ich

fuhle meine Strafwurdigkeit; erkenne, daß
ich dir, mein Herr und Gott! unendlich mis—
fallen habe. Du, Gott der Liebe! haſt fur
meine Bedurfniſſe ſo vaterlich geſorgt, und
mich unter unaufhzorlichen, von mir meiſt ver—
kannten Wohlthaten, bis auf dieſen Augenblick
erhalten. Du haſt mir nach dieſer Wander—
ſchaft das ewige Leben verheißen, und eine
Seligkeit, die noch kein irdiſches Aug geſehen,
kein Ohr gehort hat, und die nie in eines
Menſchen Herz gedrungen iſt. Du haſt den

Er



Erloſer bis zur Menſchheit erniedriget, und
ihn, damit ich ewig leben mochte, dem ſchmah—

lichſten Tode ubergeben. Du haſt dafur nichts
anders von mir verlangt, als daß ich dich
uber alles, meinen Mitmenſchen aber wie
mich ſelbſt lieben, und das Gute in der Welt
thun ſoll, weil es gut iſt, weil ich nichts beſ—
ſers, nichts ſeligers thun kann: und dieſe
vaterlichen Gebote, ohne deren Befolqgung
ich weder zeitlich noch ewig glucklich ſeyn kann,
habe ich ſo vielmal, ſo leichtſinnig, ſo ver—
meſſen ubertreten! Mein Gewiſſen zeuget
laut wider mich, und ich kann nicht anders,
als wehemuthig zu dir aufrufen: Herr, ſen
mir elenden Sunder gnadig!  Behandle
mich nicht nach deiner Gerechtigkeit, ſondern
nach deiner unendlichen Erbarmung. Dir
allein habe ich geſundiget, und Boſes vor dir
gethan: tilge meine Miſſethaten, und ge—
denke ihrer nicht mehr. Du ſiehſt die Willig—
keit meines Geiſtes; ſiekſt mein aufrichtiges
Beſtreben nach Reue meiner Sunden: aber
alles iſt ſchwach und unvollkommen in mir,
und ich habe nichts, womit ich deiner Ge—
rechtigkeit genuathun konnte. Nur das Opfer,
welches dir der Menſchenerloſer gebracht hat,
kann meine Schuld hinwegnehmen: er iſt der
Mittler zwiſchen dir und mir; er hat, deiner
Gerechtigkeit genug gethan. Laß mir, verlohn—
ter Vater! die Kraft ſeines Todes zu Guten

kommen. Vor
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Vorſatz zur Beſſerung.

ſAzott der Liebe! oft habe ich dir Beſſerung
G verſprochen, aber allemal habe ich wie—
der mein Gelubd gebrochen, und die Wege
deiner reinen Liebe verlaſſen. Selbſtliebe und
die Liebe der Welt haben mich von dir entfer—
net, Swopfer der Welteu! Laß mich erken—
nen, daß mein Gluck nur deine Liebe macht,
Vater der Menſchen! ich will das Maas mei
ner Sunden nicht voll machen, und deine Gute
langer misbrauchen. Mein Vorſatz iſt der:
dir zu gehorſamen, und deinen Geboten treu
zu leben. Doch Herr! was ſind meine End—
ſchluſſe ohne deine Gnade? Jch meyne es
zwar aufrichtig mit dir; aber ich erkenne,
daß ich ſchwach bin, und daß ich ohne deineun
Beyſtand nichts vermag. Unterſtutze du
mich im Kampfe wider meine boſe Neigun—
gen; und wenn meine Krafte zu wanken be
ginnen, ſo komm mir zu Hulfe; denn auch
in den Schwachen biſt du der Gott der
Starke. Du allein biſt mein Herr; auf
dich will ich vertrauen, und unter deiner
Leitung die Wege dieſes Lebens wandeln,
Amen.

Gebet
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Gebet nach der Beicht.
(Jerr! ich habe nun, ſo viel in mir war,
e meine Sunden bereuet, habe ſie beken—

net, und habe mich der auferlegten Buße mit
Demuth unterworfen. Mit Zuverſicht hoffe
ich auf dich, mein Gott! daß die Losſpre—
chuugen, die mir dein Prieſter gab, auch

von dir im Himmel beſtatiget werden. Deine
Barmherzigkeit iſt unendlich, und du verſtoſ
ſeſt den Sunder nicht, der aus der Tiefe ſei—

nes Elendes zu dir um Gnade fleht, Amen.

Kom—
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Kommuniongebete.

Iul uut
J

Gebet vor der Kommunion.
Mehmet hin und eſſet, das iſt mein Leib,
v der fur euch gegeben wird; dieß thut zu
meiner Gedachtnis. Dieß iſt der Kelch, der
neue Bund in meinem Blut, das fur euch
vergoſſen wird; trinket alle daraus. Jch bin
das lebendige Brod, das von dem Himmel
gekommen iſt, wer davon ißt, witd in Ewig—
keit leben; und das Brod, das ich geben
werde, iſt mein Fleiſch. Wer mein Fleiſch
ißt, und mein Blut trinkt, der hat das
ewige Leben; er bleibt in mir, und ich in
ihm; denn mein Fleiſch iſt wahrhaftig eine
Speis, und mein Blut wahrhaftig ein Trank.

Ewige Wahrheit! dieſes ſind deine Worte
und du kannſt unmoglich trugen; deine Worte
ſind Geiſt und Leben. Furwahr du biſt der
verborgene Gott der Gott meines Heils,
auf den ich vertraue. Auf dich allein baue
ich den lebendigen Glauben, mit dem ich mich
jetzt dem heiligen Gedachtnismahle deines To
des nahere. Verſchmahe nicht mein ſehnli—
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ches Verlangen nach deiner innigſten Vereini—
gung, ſondern komm, und laß heute mei—
nem Hauſe Heil wiederfahren.

Findeſt du, mein Gott! daß etwas an
mir iſt, das mich dieſer Gnade unwurdig
macht, ſo bitte ich dich um deiner Liebe wil—
len, reinige mich, damit ich dem Verrather
nicht gleiche, der mit dir am Tiſche ſaß.
Floße meinem Herzen Demuth, Andacht,
Ehrerbietung und Verſammlung des Geiſtes
ein, welche die Heiligkeit dieſer hohen Ge—
heimniſſe fodert. Laß mich, ſo weit ein
menſchlicher Verſtand ſich zu deiner unermeß—
lichen Hohe empor ſchwingen kann, den Werth
deiner. gottlichen Wohlthat erkennen, und
mich vom Uebermaas deiner unendlichen Er—
barmung durchdrungen werden, damit ich
deines Tiſches nicht unwurdig bin, Amen.

Anbetung.
ſAtott! fur dich iſt mein Seyn, und mein
VW Leben nichts; aber fur mich biſt du alles.
Du biſt Gott, wenn meine Gebeine ſchon
lang nicht mehr Mencſchengebeine ſind. Jch
komime von der ganzen Erde zuruck, und
ſuche dich. Jſt bey dir keine Sattigung, ſo
iſt es in der Welt nicht, denn ware mir das
Leben zur Marter gegeben, denn lechz' ich ewig

und



und bin unglucklich. Herr! du kennſt mein
Herz mit allem Guten und Boſen; uberzeugt,
daß unar du, nicht Menſchen, nicht Kaiſer
und Konige meinen Ruhm befeſtigen konnen,
bitte ich dich um Weisheit unb Ruhe. Gott!
ſende ſie in meine durſtende Seele. Kannuſt
du das Geſchopf von dir ſtoßen, wenn es
ſich vor dir krunmt? O Gott! du kennſt die
Beweaungen des Firmaments, und das Fal—
len des Blatts im Walde: uberhore im Tri—
umphlied deiner Etigel den Menſchen nicht.
Du, der du den Wurm, der zu meinen Fuſ—
ſen kriegt, Nahrung und Leben giebſt, ver—
ſtoße das Geſchopf nicht, das du nach deinem
Ebenbilde erſchufſt, und das dich anbetet.

Nach der Kommunion.

err! welchen Dank kann ich dir fur deine
e Gnade brinqgen? Wie arm bin ich? Alles,

was ich habe, iſt ja dein; ſelbſt der Gedauke,
der zu dir aus meiner Seele aufſteigt, iſt dein
Werk: nichts, als ein demuthiges, von dem
Gefuhle deiner Wohlthaten durchdrungenes
Herz, kann ich dir zum Opfer darbieten, und
mein Glaube gewahrt mir die troſtreiche Ver—

ſicherung, daß du dieſes Herz nicht verſchma—

hen



hen wirſt, nachdem du dich ſo liebvoll zu mir
herabgelaſſen HZaſt. Weihe mein Herz, Er—
loſer der Menfſchen! zu deinem heiligen Tem
pel ein, und ſchmucke es mit Tugenden aus,
die dir wohlgefallen, Amen.

Ein Loblied.
—eem, der in grauer Ferne
2 den Thron hat ſem Gebiet
in Himmeln, Welten, bis zum weit'ſten

4 J Sterne Jein Menſchenlied!

Umſtromt vom Glanz der Werke
iſt Schonheit um mich her.

Er ſchufs, damit ich ſeine Große merke.

Wie gut iſt er!
Den Schamel auszuſchmucken,

gehn tauſend Sonnen dort;
durch ſie das Auge prachtig zu entzucken,

rief uus ſein Wort.
Voll Wunder iſt die Erde

fur den, der ſie bewohnt;
ihm iſt's die Sonn', ihm iſt es ihr Ge

fahrte,
der Silbermond.

F Wer



Wer naht ſich deinem Lichte,
o Gott? Der Engel gluht

Vernimm auch von der Erde dunkelm Lichte
ein ſchuchtern Lied!

Einſt, wann ich aus der Hohe
die Welten unter mir

an meinem Feſt in Staub zertrummert ſehe,

dann Jubel dir!
J

Ge fuhl
der

Allmacht, Anbetung, Erkenntnis.

Fſicht in den Ocean
vl der Welten alle
will ich mich ſturzen;
nicht ſchweben, wo die erſten, Erſchaffenen,
wo die Jubelchore der Sohne des Lichts
anbeten, tief anbeten,
und in Entzuckung vergehn:
nur um den Tropfen am Eymer,
um die Erde nur, will ich ſchweben,
und anbeten!

Halleluja! Halleluja!
Auch der Tropfen am Eymer
rann aus der Hand des Allmachtigen!

Da
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Da aus der Hand des Allmachtigen üru

unaſ
die großern Erden quollen;
da die Strome des Lichts
rauſchten, und Orionen wurden; nnni
da rann der Tropfen

aus der Hand des Allmachtigen!
n

Wer ſind die tauſendmal taujend, u
die myriadenmal hundert tauſend,

l

die den Tropfen bewohnen,
und bewohnten?
Wer bin ich?

Halleluja dem Schaffenden! inMehr als die Erden, die Quellen, unnt
l

1

die aus Strahlen zuſammenſtromten!mehr als die Orionen, tun
Aber du Fruhlingswurmchen, T
das grunlich golden in

tl

T

J

L

J

un

du lebſt,

und biſt vielleicht

ach, nicht unſterblich!

Jch bin herausgegangen
anzubeten;
und ich weine?

F 2 Ver
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Vergieb, vergieb dem Endlichen
auch dieſe Thranen,
o du, der ſeyn wird!

Du wirſt ſie alle mir enthullen,
die Zweifel alle;
o du, der mich durchs dunkle Thal
des Todes fuhren wird!
Dann werd' ich es wiſſen,
ob das goldne Wurmchen
eine Seele hatte.

Wareſt du nur gebildeter Staub,
Wurmchen: ſo werde denn
wieder verfliegender Staub;
oder was ſonſt der Ewige will!

Ergieß von neuem, du mein Auge,
Freudenthranen!

Du, meine Harfe,
preiſe den Herrn!

Umwunden, wieder von Palmen umwun-/
den

iſt meine Harfe!
Jch ſinge dem Herrn!

Hier ſteh ich;
rund um mich iſt alles Allmacht,
iſt alles Wunder.

Mit



Mit tiefer Ehrfurcht
ſchau ich die Schopfung an;
denn du,
Namenloſeſter! du
erſchufſt ſie.

Lufte, die um mich wehn,
und ſuße Kuhlung
auf mein gluhendes Angeſicht gießen,
euch, wunderbare Lufte,
ſendet der Herr, der Unendliche!

Aber itzt werden ſie ſtill; kaum athmen
ſie!

Die Morgenſonne wird ſchwuhl!
Wolken ſtromen herauf!
Das iſt ſichtbar der Ewige,
der kommt!

Nun fliegen, und wirbeln, und rauſchen
die Winde!

Wie beugt ſich der bebende Wald!
Wie hebt ſich der Strom!
Sichtbar, wie du es Sterblichen ſeyn

kannſt,
ja, das biſt du ſichtbar, Unendlicher!

Der Wald neigt ſich!
Der Strom flieht!
Und ich falle nicht auf mein Angeficht?

F3 Herr!
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Herr! Herr! Gott! barmherzig und

gnadig!
du Naher,
erbarme dich meiner!
Zurneſt du, Herr, weil Nacht dein Ge—

wand iſt?
Dieſe Nacht iſt Segen der Erde!
Du zurneſt nicht, Vater!
Sie kommt, Erſriſchung auszuſchutten
uber den ſtarkenden Halm,
uber die herzerfreuende Traube!
Vater, du zurneſt nicht!

Alles iſt ſtille vor dir, du Naher!
Rings um iſt alles ſtille!
Auch das goldne Wurmchen merkt auf!
Jſt es vielleicht nicht ſeelenlos?Jſt es unſterblich?

Ach vermocht' ich dich, Herr, wie ich dur—
ſte, zu preiſen!

Jmmer herrlicher offenbarſt du dich!
Jmmer dunkler wird, Herr, die Nacht

um dich,
und voller von Segen!

Seht ihr den Zeugen des Nahen, den
zuckenden Blitz?

Hort ihr den Donner Jehovas?
Hort ihr ihn?

Hort



ch 87 q—
Hort ihr ihn,
den erſchutternden Donner des Herrn?

Herr! Herr! Gott! barmherzig und
gnadig!

Angebetet, geprieſen
ſey dein herrlicher Name!

Und die Gewitterwinde? Sie tragen den
Donner!

Wie ſie rauſchen! wie ſie die Walder
durchrauſchen!

Und nun ſchweigen ſie! Majeſtatiſcher
wandeln die Wolken herauf!

Seht ihr den neuen Zeugen des Nahen,
ſeht ihr den fllegenden Blitz?
Hort ihr, hoch in den Wolken, den

Donner des Herrn?

Er ruft Jehova!
Jehova!
Jehova!
Und der geſplitterte Wald dampft!

Aber nicht unſere Hutte!
Unſer Vater gebot
ſeinem Verderber,
vor nnſrer Hutte voruberzugehn!

F 4 Ach



Ach ſchon rauſchet, ſchon rauſchet
Himmel und Erde vom gnadigen Regen!
Mun iſt, wie durſrete ſie! die Erd' er—

quickt,
und der Himmel der Fulle des Segens eut

laden!

Siehe, nun kommt Jehova nicht mehr
im Wetter!

im ſtillen, ſanften Sauſeln
kommt Jehova!
und unter ihm neigt ſich der Bogen des

Friedens.
2.

J

Gebetfurſeinen Freund oder Wohlthater.

Gin —D 9 deeenverdanken. Du legteſt es in mein Herz, und,
gabſt mir die ſeligſte Menſchenwonne. O
Schopfer des Menſchenglucks! gieße Segen
und Heil uber den herab, den meine Seele
liebt; bewahre ihn vor den Gefahren des Le—
bens, und ſchutze ihn, daß kein Leid dem
Redlichen widerfahrt. Die Sonne gehe je—
den Tag heiter uber ſeinen Scheidel auf, und

Ver—



i s89 h
Vergnugen lachle ſein Mund bey der Abend—
rothe. Wenn er ſchlat, ſo gieb ihm juße
Traume, und gieße Freuden in ſein Herz,
wenn er am Morgen wieoder aufwacht. Führe
ihn auf dem Pfad des Lebens, und gieb nie
zu, daß Gram und Sorae ſeine Stirne fal—
ten. Nie zittere die Thrane des Elendes auf
ſeiner Wange, und nie drucke Krankheit oder
Armuth ſeinen Geiſt. Heiter, wie ein hol—
der Fruhlingsmorgen, ſey jeder ſeiner Tage,
und jein Leben fließe ruhig, wie ein Bach
durch blumigte Gegenden, hin. Schutze ihn,
wenn Ungluck ihm droht, oder Feinde ihn
verfolgen, damit ihm nichts Boſes wider—
fahre. Ueberall, wo er hingeht, fuhle er
deine Gute und deine Wohlthaten. Wenn
Schweiß der Arbeit ſeine Stirne deckt, ſo
trockne der fanfte Weſt die Tropfen von ſei—
ner Stirne: wenn Ermudung ſeinen Korper
laſtet, ſo fuhre deine Vorſicht ihn unter
ſchattigte Baume, und breite ihm Blumen
zu ſeinem Bette: wenn Durſt ſeine Zunge
trocknet, ſo erquicke die Quelle ſeine Lip—
pen. Gieb, mein Gott! ihm alles Ver—
gnugen des Daſeyns. Sdhutze ſeine Seele
vor ſturmiſchen Leidenſchaften, und wenn er
ſich aus Schwachheit verirrt, fuhre ihn ſanſt
auf die Wege der Tugend wieder zuruck, und
ſtrafe ihn nicht, ſondern ſchone ihn nach dei—
ner Barmherzigkeit. Dein Engel ſey in allen

F An—



Angelegenheiten ſeines Lebens ben ihm; er
ſen ſein Fuhrer, ſein Schutzer; und vereinige
uns einſt jenſeits des Grabes, wo keine Tren
nung mehr iſt, ſondern reine, heilige Liebe,
Amen.

o0

Gebet
fur

Abgeſtorbene.
“err! ich will mich der Lieben erinnern, die

jenſeits des Grabes find. Jhr Auge
ſchloß der Tod; ſie ſind fur mich nicht mehr.
Verzeihe, Herr! wenn Menſchengefuhl eine
Thrane aus meinen Augen drangt. Seelen
gefuhl iſt vor deiner Gute, Gott der Liebe!
kein Verbrechen.

Sind ſie denn nicht mehr fur mich die,
die ich liebte? Kann keine Thrane ihre Aſche
mehr beleben? Kein Kuß den Staub beſeelen,
in den ihre Hulle verfallen iſt? O Gott
der Liebe! ſtarke du meinen Geiſt, und floße
Troſt in mein Herz. O ja! ſie ſind nicht
verloren fur mich, die geliebten Verſtorbe—
nen; ſie ſind hinubergegangen in deinen
Schoos, Vater der Menſchen! warum ſoll

ich
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ich trauren? Jch werde ſie wieder ſehen
jenſeits wieder ſehen, wo kein Tod, wo keine
Trennung mehr iſt. Sie ſind bey dir; wo
konnen ſie beſſer ſeyn, Vater? Jch bitte
fur meine Bruder, die dieſe ſchwachliche Hulle
abgelegt haben: empfange ſie mit Vaterliebe
in deinen Wohnungen. Wenn Schwachheit
oder Sunde ſie in dieſem irdiſchen Leben ver—
fuhrt hat, Herr! ſo ſey nicht ihr Richter,
ſondern erinnere dich, daß du der Vater aller
Meniſchen biſt. Herr! du haſt mir die Liebe
empfohlen, und dieſe Liebe endigt ſich ja nicht
mit dem Tode. Jch liebe noch meine verſtor—
bene Mitmenſchen; und da ich hienieden nichts
mehr fur ſie thun kann, als bitten, ſo kom—
me ich zu dir, wie ein abweſendes Kind, das
fur ſeine Bruder bittet, die in ſeines Vaters
Hauſe ſind.

Gott der Liebe und der Barmherzigkeit!
erinnere dich nicht ihrer Vergehungen, ſon—
dern denke, daß fie die Geſchopfe deiner Han—

de waren. Fuhre ſie zu dem Licht, und
nimm ſie in deine ſelige Wohnungen auf,
wo ich dich einmal mit ihnen ewig lieben
und anbeten kann, Amen.

Danf
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Dank fur Unſterblichkeit.

GK du, der Seligkeiten hochſte! uberſtrome
mit deinem Feuer meine ganze Seele;

ich will den Ewigen denken. Du warſt,
du biſt, und wirſt ſeyn. Wie ſoll ich dich
nennen? Meine bebende Lppe verſtummt.
Wie ſoll ich dich denken? Selbſt meine Seele
ſteht ſtil. Nein, mein Verſtand kann dich
nicht erreichen. Vater! Vater! ſo ſollen
meine Lippen dich ſtammeln, meine Seele
dich denken, mein Herz dich empfinden.
Vater! Vater! Vater! O fallet nie—
der, betet an ihr Menſchen! er iſt all unſer
Vater. Vertiefe dich in Betrachtung,
meine Seele! ſchaudere, Herz, vor- Freua
de! erſchaffen biſt du zur Unſterblichkeit.
Nicht im rollenden Donner, nicht im brau—
ſenden Sturme, im ſanften Sauſeln des We—
ſtes verkundigt dir die ganze Natur deine
Fortdauer. Wie wird mir! Bin ich
ſchon unten am Grabe, oeder ſchon uber dem
Grabe? Hab' ich den himmliſchen Flug ſchon
gethan? O Worte des ewigen Lebens! Da
ſitz' ich nun beym erſten Morgenſtrahl uber
den Grabern. Lieblicher Morgen! du bringſt
mir Ruhe und Friede; ein neuer Tag ver—
kundigt mir neues Leben. Ach, tauſend Bru—

der



ver liegen im Staub aufgeloßt unter meinen
Fußen. Wer ſeyd ihr wohl geweſen, weil
ihr noch in der Welt waret? War euer Herz
auch ſo unruhig? War euch auch zuweilen die
Menſchenwelt ſo leer, ſo unzureichend, ſo
unbefriedigend? O ich wollte, daß ich unter
euch ware! Jhr ſeyd in der Monarchie Got—
tes. Wie euch ſo wohl ſeyn mag, edle Gu—
ten, der Erde entnommene Menſchen! Hin
aufklimmen will ich zu euch, Bruder! Men—
ſchen der Vorwelt! wo ihr auch ſend. Wie
will ich mich. freuen! Preis, Anbetung und
Freudenthranen, lauter, ewiger Dank fur
die Unſterblichkei! Kann eine Mut—
ter ihres Sauglings vergeſſen, daß
ſte ſich uber den Sohn ihres Lebens
nicht erbarme? Verguaße ſie ſein,
ich will deiner nicht vergeſſen: ſo ſag—
teſt du, Unſterblicher! O wie glucklich bin
ich! Wirf zum tiefſten Erſtaunen dich nieder,
unſterbliche Seele! und verſtumme; genieß
deine Seligkeit, und verſtumme; denn ſo
hat der Liebende geſprochen, Amen.

O

Gebet eines Schriftſtellers.
zott der Liebe! alle Wiſſenſchaft und Weis—
Jheit kommt von dir. Jch danke dir,

hoch
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hochſtes Weſen! fur die Talende, die du mir
gabſt, laß mich dieſe zum Nutzen meines Ne—
benmenſchen anwenden. Da du mir die Fa—
higkeit gabſt, zu ſchreiben, ſo laß mich nie
vergeſſen, daß die Fahigkeit dein Geſchenk
iſt, und daß ich daher nicht Urſache habe,
mir hierauf etwas zu Guten zu thun. Be—
hute mich vor Stolz, der der wahren Wiſ—
ſenſchaft ſo nachtheilig iſt, und bewahre meine
Seele vor dem Geiſt der Rechthaberey, und

der literariſchen Zankſucht. Da deine Gnade
mich in eine Lage geſetzt hat, mehrere Kennt—
niſſe zu ſammeln, ſo behute mich, daß ich
mein Herz nicht vernachlaßige, indem ich mich
mit der Bildung meines Geiſtes beſchaftige.
taß mich nicht zum murriſchen, zankiſchen
Stubenbeſitzer werden, der außer der Motte,
die ſeine Papiere yerzehrt, keinen Umgang
ſucht. Laß die Kenntniſſe, die du mir gabſt,
zum Wohl der Meuſchheit erſprießen, und
gieb mir die Gnade, daß ich ſanfte Gefuhle
in die Herzen der Menſchen, meiner Bru—
der, flotze, ſie auf die Wege des Guten und
Wahren fuhre. Leite du, Gott der Sanft
muth, mein Herz zu bruderlichen Geſinnun
gen gegen die ganze Menſchheit; und wenn
ich Vorurtheile bekampfe, laß mich nie die
Menſchen beleidigen. Erleuchte meinen Ver—
ſtand, und leite meine Feder, damit ich nichte
niederſchreibe, das deinem heiligen Willen ent

gegen iſt. Laß



Laß mich meinen Verſtand zu einem Jn—
ſtrument deiner Gute bilden, und wirke du
durch ſelben. Meine Zunge ſoll der Doll—
metſch deiner Liebe ſeyn. Gieb du meinen
Worten den Nachdruck, und meinem Styl
die Kraft, damit ich die Herzen der Men—
ſchen bewege, und ſie auf ſanften Wegen
zum wahren Glucke fuhre.

Segne du meine Arbeiten, und wenn ich
dadurch gewinne, ſo laß mir dieſen Gewinnſt
zur Bruderliebe anwenden. Bewahre mich
vor Raub und gelehrtem Wucher, und laß
mich Alles mit der Menſchheit theilen, was
du mir gabſt meinen Verſtand, meine
Kenntniſſe, meinen Erwerb, damit ich das
Pfukd, das du mir anvertrauet haſt, auf
Zinſen der Seligkeit lege, Amen.

J

Gebeteines
Mannes, der Geſchafte am Hofe

hat.
Fu großer, machtiger Gott! du Konig

der Konige! Herr der Herren! Dein
Wille wollte es ſo, daß ich am Hofe leben
foll, und dein heiliger Wille gab mir den

Stand,



Stand, in dem ich lebe: gieb daher mir auch
deine Gnade, daß ich die Pflichten meines
Staudes erkenne, und ſie treulich erfulle.
Laß mich ſo viel Gutes wirken, als nur mog—
lich iſt, in der Stelle, die du mir gabſt, und
laß mich nicht von dem Scheine des Hofes
und den Geſinnungen der Menſchen geblendet
werden. Gieb mir ein aufrichtiges Herz, das
den Furſten und das Vaterland ohne Eigen—
nutz liebt. Laß mich das Beſte allzeit ohne
Abſicht beſorgen, und ſtarke meinen Muth in
meinen Arbeiten. Bewahre mein Herz, daß
es ſich nicht von Gold, Ehrenſtellen und fale
ſchem Ehrgeiz blenden laßt; ſondern erleuchte
mich, daß ich immer einſehe, daß nur das
groß iſt, was in deinen Augen Benyfall ver—
dient.Beſchutze mich vor Menſchenfurcht, die

ſo gewohnlich an Hofen, und vor falſcher Po
litik, die in den Augen des Herrn das ab—
ſcheulichſte Verbrechen iſt. Laß mich die
Wahrheit mit der Starke eines Mannes ſa—
gen, aber ſo, daß meine Liebe zur Wahrheit
nicht Leiöenſchaft wird, und ich die Menſchen
beleidige. Erhalte meine Seele, damit ſie
ſich nicht unter den Hofſchmeichlern beuge,
und ich nicht ein niedertrachtiger Speichellecker
falſcher Große werde.

Laß mich den geraden Weg gehen; und
wenn Gewitter ſich uber mich aufziehen, ſo

be
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bewahre mich auch inm Sturme. Gieb mie
die Gnade, daß meine Seele ſich immer gleich
bleibe; daß nie Vaterlandsliebe, nie Auhang—
lichkeit an meinen Fuürſien aus meinem Herzen
weiche; daß ich nie der Gerechtigkeit; nie der
Tugend entſage, und wenn auch der Eroball
uber mich zertrummern ſollte, ſo laß mich
denken, daß du der Herr biſt, und daß deine
Hand mich noch unter den Ruinen ſchutzen

wird.
Da ein ehrlicher Mann am Hofe nicht reich

werden kann, ſo bewahre meine Seele vor
Geldliebe, und gieb mir nur ſo viel, als du
nothwendig zu meiner und der Meinigen Nah—
rung findeſt. Laß mich meinen Kindern nicht
Reichthum, ſondern eine gute Erziehung und
ein edles Herz geben, und ſegne ſie, daß ſie
auf dieſer Welt fortkommen, und ſich nicht
Anſehen und Macht durch Geld erwerben,
das dem Jurſten und dem Vaterlande abge—
ſtohlen wird, oder woran noch Blut von
Wittwen und Waiſen klebt.

Mein Gott! da ich meinem Furſten diene,
laß mich nicht vergeſſen, daß du mein Herr
biſt, und wenn Undank der Welt, Verfol—
gung mich kranken, ſo troſte mich das Be—
wußtſeyn und die Hoffnung auf dich, du Gott
der Gute und Gerechtigkeit, Amen.

G Gebet
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Gebeteines

Hausvaters.
JZzroßer Gott! du haſt es ſo gewollt, daß
V mir ein beſſeres Schickſal hienieden zu
Theil werden ſoll, als vielen andern: laß
mich dieſe deine Gnade erkennen, und erwa—
gen, daß ich den Stand, in dem ich bin,
blos deiner Gute zu danken habe. Gott der
Liebe! du haſt mir die Menſchen anvertrauet,
die bey mir dienen; ſie ſind deine Kinder,
und deine Liebe befahl ſie meiner Obſorge.
Jch will alſo nie vergeſſen, daß ſie Menſchen
find, wie ich bin; uno da ſie die Welt und
die Verfaſſung mir untergeben hat, ſo ſoll
doch mein Herz ſelbe mir gleich halten. Jch
will nicht vergeſſen, daß das Schickſal der
Dienenden hart iſt, und meine Liebe ſoll ih—
nen dieſe Burde erleichtern. Jch will Nach
ſicht mit ihren Fehlern und Schwachheiten ha—
ben, und meine Sanftmuth ſoll ſie nie die
Harte ihres Schickſals fuhlen laſſen. Wenn
ſie krank ſind, wenn ſie meiner Hulfe bedur
fen, ſo ſollen ſie bruderliche Unterſtutzung in
meinen Armen finden; und ich will ſie ſo be
handeln, wie ich wunſchte, daß man mich
an ihrer Stelle behandeln mochte. Gott der

Liebe!
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Liebe! pflanze aber auch dieſen Menſchen edle
Gefuhle ins Herz, damit ſie meine Menſchen—
liebe nicht fur Schwachheit, und meine Gute
fur Blodſinnigkeit anſehen. Jch will dem
armen Taglohner und dem redlichen Arbeiter
nie ihren Taglohn entziehen; ich will gegen
den nie karg ſeyn, der ſein Brod ſo hart ge—
winnen muß. Wenn meine Umftande Haus—
lichkeit fodern, ſo will ich damit bey mir jelbſt
anfangen, und nicht bey dem, der ſein Brod
in meiner Arbeit im Schweiß ſeines Ange—
ſichts verdienen muß. So, mein Gott! will
ich denken und handeln: ſtarke du meinen
Endſchluß und mein Vorhaben durch deine

Gnade.Sollte aber auch mein guter Wille von
meinen Untergebenen nicht erkannt werden,
ſollten ſie meine Liebe mit Undank belohnen,
ſo mache mich nicht muthlos, und verandere
mein Herz nie. Laß mich denken, daß Mangel
an Erziehung, Mangel an Menſchengefuhl, und
ihr Sklavenzuſtand, in dem ſie meiſtentheils le—
ben, und nach dem ſie behandelt werden, die Ur—
ſache ihrer verderbten Denkart iſt. Laß mich im—
mer deinen Grundſatzen getreu bleiben, und nie
weiche der Gedanke aus meiner Seele, daß
dein Gebot iſt, alle Menſchen zu lieben. Wenn
ſie gegen mich ungerecht ſind, ſo will ich doch
gegen ſie gerecht ſeyn; und wenn ſie mich hin—
tergehen und betrugen, ſo ſoll mein Betra—

G 2 gen
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9 gen ihnen beweiſen, daß ſie ſich ſelbſt betro

gen haben; daß ſie an mir nicht ihren Herrn,
ſondern ihren Freund und Gutthater hinter—
gangeu haben. Du, Herr! der du meinen
Willen kennſt, ſegne mein Vorhaben und
meine Handlungen, damit ſie hienieden ein

Werkzeug deiner Liebe werden, Amen.

J

Gebeteines
Verheuratheten.

e“nein Gott! du gabſt mir das Weib zur
 Geſelſſchafterin meines Lebens, zur Theil-
nehmerin meiner Schickſale, zur Gefahrtin
meiner Tage auf dieſer Wanderſchaft meines
Lebens. Laß mich bedenken, mein Gott! daß
du mir dieſes Geſchopf anvertraut haſt an
vertraut wie eine Blume, die zu meinem Ver
gnugen und zu meiner Ergotzung ſeyn ſoll.
Laß mich immer bedenken, daß, wie Schon
heit, Zartheit und Bluthe das Antheil dieſes
GSeſchlechts ſind, daß es auch ſchon in der

Matur des Weibes liegt, daß Schwachheit,
Veranderung und Hinfalligkeit ſein Antheil
find. Laß mich alſo nie ungerecht gegen ſie
ſeyn, und Dinge von ihr fodern, die in der
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Natur ihres Weſens nicht liegen. Laß mich
von der Roſe nicht fodern, daß ſie uber ihre
beſtimmte Zeit bluhen, und von dem Veil—
chen, daß es ſtark wie eine Eiche ſeyn ſoll.
Laß mich das Weib, das du mir gabſt, im—
mer mit Gute und Sanftmuth behandeln,
und wenn es fehlt, durch Zartlichkeit wieder
von ſeinen Fehlern zuruckfuhren. Vertilge
in meinem Herzen den Stolz des Mannes,
oder das wilde Recht des Starkern, der ein
armes ſchwaches Geſchopf mishandelt, das
die Liebe in ſeine Arme warf, und Geſetze
noch an ihn binden, wenn auch dieſe Liebe
verloſchen iſt. Laß mich immer denken, daß
es unedel iſt, einen Wehrloſen zu unterdruk—
ken, und ſchandlich, wenn der Gartner die
Blume zu Boden tritt, die in den Tagen des
Fruhlings ſeine Freude war.taß mich einſehen, mein Gott! daß ich

als Mann von Fehlern nicht frey bin, da—
mit ich von meiner Gattin nicht Vollkommen—
heit fodere. Erleuchte mein Herz, um ein—
zuſehen, daß Fehlen das Antheil der Men—
ſchen, Fehler verzeihen und Schwachheiten
ertragen, das Werk wahrer Liebe iſt. Laß
mich die Beſchwerniſſe des Weibes erwagen,
und laß mich mit Geduld ihre Launen ertra—
gen, woran oft mehr der Bau ihres Korpers
als ihr Herz ſchuld iſt. Laß mich nicht ver—
geſſen die Beſchwerlichkeiten der Schwanger—

G 3 ſchaft;



ſchaft; die kranklichen Umſtande, die ſie ver
urſacht, und worin oft der Grund verſchie—
dener Gemuthsneigungen und Launen liegt.
Laß mich nie vergeſſen, mein Herr! daß Freu—
de der Kinder, die in meine Arme eilen, ein
Geſchenk ihrer Liebe iſt, und daß es ungerecht
ware, den Baum zu verachten, der mir herr—
liche Fruchte gab.

Bewahre mich, mein Gott! vor Eifer—
ſucht und Mistrauen, und uberzeuge mich,
daß dieſe die Storerinnuen des Menjſchen—
gluckes und der Freundſchaft find. Laß mich
feſt entſchließen, meine Gattin zu uberzeu—
gen, daß ſie den edelſten und beſten Freund
an mir habe; und daß, wenn dieſe Ueberzeu—
gung ein Menſchenherz nicht zur Auhangig—
keit bewegen kann, es dann kein anderes Mit
tel mehr gabe.

Unglimpf und Harte verbittert die Gemu—
ther, und fuhrt ſie nie zuruck. Auch das bo—
ſeſte Herz widerſteht der andauernden Liebe
nickt; vergebens feſſelt dickes Eis den Lauf
der Strome; die Fluſſe thauen auf bey der
ſanfien Warme der Fruhlinasliebe.

Mein Gott! der du die Herzen der Men—
ſchen leiteſt, leite auch unſere Herzen, und
heilige Harmonie herrſche in unſerer Seele;
ſollte es aber dein Wille ſeyn, mein Herz zu
prufen, ſo laß mich immer nach deinen Grund
ſatzen handeln, nicht ungerecht ſeyn, weun

andere



ch 103 i
andere gegen mich ungerecht ſind; laß mich
immer denken, daß nur Seelengeſuhl die
Macht uber Seelen hat. Du, Herr der
Liebe! ſtarke du mein Herz, und laß mich
aus meinem Verſchulden kein Geſchopf un—
glucklich machen, das du mir anvertraut haſt,

Amen. ĩ

o

Geb ert
einer

Verheuratheten.
Snein Gott! du gabſt mir den Mann zum
M Gelellichafter meines Lebens, zum Theil
nehmer meiner Schickſale, und zum Gefahr—
ten meiner Tage auf dieſer Wanderjchaft des
Lebens. Laß mich bedenken, mem Gott!
daß er es iſt, der mich erhalten, damit ich
nie ſeine Tage trube, oder undankbar gegen
den Erhalter meines Lebens ſey. Gieb mir
Nachaiebigkeit und Gehorſam, damit ich inm
ſeine Arbeit. nicht erichwere, und das Brod
ſauer mache, das er fur mich und ſeine Kin—
der gewinnt. Erleuchte meine Seele, daß
ich durch Hauslichkeit das zu erhalten ſuche,
was er durch ſeinen Fleiß verdient. Ver—
gonne mir, daß ich durch Heiterkeit meines

G 4 Ge



Gemuths und durch zartliche Liebe ihm die
Tage jeines Lebens angenehm mache; daß
ich ſeine Theilnehmerin in den Schickſalen
des Lebens, und ſeine treue Gefahrtin im
Gluck und Ungluck ſeh.

Bewahre mich vor den Ausſchweifungen
der Weiber, die den Werth eines Mannes
nicht zu ſchatzen wiſſen, und ihr ganzes Gluck
in Putz und Eitelkeit ſachen. Vergonne mir,
meine Seele ſo zu bilden, daß, wenn Alter
oder Kraukheit die Bluthe der Jugend mir
entzieht, daß mir noch ein Herz bleibt, das
der Liebe eines Mannes wurdig iſt. Laß mich
meine Kinder zur Tugend und Menſchenliebe
erziehen, und gieße Segen uber die Tage
unſers Lebeus, Amen.

J

J
LQ

Jun.  Geb eitfur

J meine Kinder.
LJie Kinder, die du mir gabſt, Herr! ſind

J D dein Geſchenk. Du legteſt mir ein Ge
fuhl nahe ans Herz, das mir dieſe Geſchenke
lieb macht das Gefuhl der Vaterliebe.
Herr! was du mir aabſt, iſt auch dein; ich
bringe dir dieſe Geſchenke wieder; ſey du ihr

u Vater;
I—
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J

vnn

J

;f



h ros 1——
Vater; ich bin ein armer Sterblicher; was
kann ich ohne dir? Die Pflanze wird verdor—
ren, die ich eingeſetzt habe, wenn ſie nicht
himmliſther Thau netzt, und der Regen nahrt,
der von deinen Wolken fallt. Du, der du
den Raben ſpeiſeſt, die Blume erhaltſt, die
unter den Klippen aufwachſt; ſorge du, Va—
ter der Menſchen! fur dieſe unichuldiaen Ge
ſchopfe, damit ſie hier und dort nicht ungluck—
lich werden. Laß mich ihr Herz zur Gute und
Menſchlichkeit bilden; vergonne mir, daß ich
gute Menſchen aus ihnen erziehe. Herr!
gieb ihnen Verſtand, Erkenntnis und einen
guten Willen;, um dieſes bitte ich dich. Die
Schatze des Himmels gieb ihnen; um dieſe
bitte ich dich; ich verlange fur ſie keine an—
dere Geſchenke. Dieſe ſind ihnen nothwen—
dig; das Uebrige wirſt du ihnen zuwerfeon.
Jch bitte nicht um Reichthum fur ſte, o
Herr! ſondern gieb ihnen nur gerade Glieder
und Arbeitſamkeit, damit ſie ihr Brod ver—
dienen konnen; beſonders aber gieb ihnen eine
edie und feſte Denkart, die kein Sturm des
2ebens beugt. Gieb ihnen helle Augen, die
Wahrheit zu ſehen, damir ſie der faljche
Schimmer der Welt nicht blende. Bewahbre
ihr Herz vor allen unedlen Leidenſchaften, und

ihre Unſchuld vor Liſt und Verfuhrung. Soll—
teſt du aber vorſehen, Unendlicher! daß ſie
Boſes in der Welt ſtiften, Menſchen ungluck—
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lich machen wurden, ſo nimm ſie hin in der
Bluthe ihrer Unſchuld, und friſte ihr Leben
nicht zum Fluch der Menſchheit; nur denn,
wenu ſie gute Menſchen werden ſollen, erhalte
ſie, und gieb den Bedrangten und den Elen—
den Freude durch ihr Daſeyn. Verherrliche
die Zahl der Guten durch ſie, und. nimm ſie
denn, wenn ſie, gleich dem gutthatigen Sa—
maritan, die Reiſe des Lebens vollendet ha—
ben, in deine ſelige Wohnungen auf, damit
ich mich denn mit ihnen ewig freue, und dich,
Vater aller Menſchen! ewig anbeten moge,
Amen.

Gebetin

Drangſalen und Betrubnis.

err! mir droht Ungluck und Trubſal; aber
 ich murre nicht wider dich; du biſt im—

mer der Gott der Liebe der Fels, auf den
ich das Gebaude meiner Hoffnungen ſtelle.
Du wirſt wiſſen, warum dieſes alles geſchieht,
und mein Beſtes beſorgen. Herr! du liebſt
mich; dieß iſt Gewißheit; du liebſt alle Men—
ſchen; und dieſer Gedanke ſoll meine Starke
ſeyn. Das Ungluck ſoll mir, und nicht ich

Ddem
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dem Ungluck unterliegen; die Muhſeligkeit
des Lebens will ich bekampfen, und diejſen
Muhſeligkeiten nicht den Sieg uber mein Herz
durch meine Zaghaftigkeit einraumen. Jch

wiill denken, daß die Dinge in der Welt von
dir, mein Gott! mir untergeordnet ſind, und
nicht ich deu Dingen. Jch bin dein Geſchopf,
Gott des Machtigen Geſchopf. Nur lebloſe
Dinge und todte Leichen laſſen ſich hinreiſſen
vom Strome, der Lebende widerſetzt ſich,
und weiß mit den Wellen zu kampfen.

So will ich deuken, und wie ein Kam—

pfer in voller Ruſtung da ſtehen auf dem
Kampffelde! Was kann mir widerfakren,
da du uber mich wachſt? Gott der Starke
und der Liebe! Amen.

Gebet
be y m

Gewitter.
emein Gott! du biſt auch der Gott der Liebe
2 im Sturme, und der Gott der Gute im
Gewitter. Wenn Winde brauſen, der Don—
ner rollt, Blitze gluhen, wenn die Erde zit—
tert, Abgrunde ſich offnen: ſo will ich ohne
Furcht da ſtehen, und denken, du biſt der

Gott
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Gott der Liebe, und mir wird nichts wider—
fahren. Alles iſt gut, was deine Hand ge—
macht hat; alles zielt zum Wohl des Ganzen,
zur gotrlichen Harmonie; alles lebt in der
Ratur; es giebt keinen Tod nur Veraun
derung, nur Uebergang zum neuen Leben.
Willſt du, daß der Blitz auf mich fallt?
Hier ſteh' ich, ich bin bereit. Er raube mir
das Kleid der Sterblichkeit: was kann er
meiner unſterblichen Seele thun? Er ent—
ledige mich der Bande des Fleiſches, und
mein Geiſt wird Freyheit bey dir finden.
Herr! ich bete dich an im Sturme, unter
dem Brauſen der Wellen und der Regen—
guſſe, die vom Himmel herabſtromen. Gott
der Liebe! wenn der Hagel die Felder meines
Nachbarn verwuſtet; weun der Blitz ſeine
Hutte in Brand ſteckt; ſo laß mich nicht den—
ken, mein Gott! daß mein Nachbar dieſe
Unfalle verdient hat; laß mich nie mit Lieb—
loſigkeit den Unglucklichen beurtheilen; nie
entheilige ſo ein Gedanke meine Liebe. Du
haſt alles gut angeordnet; deine Fugungen
ſind Fugungen der Liebe; es iſt nicht Strafe,
die meinen Nachbarn traf: Prufung der Liebe
iſt der Unfall fur mich. Du willſt, daß ich
in meine Hutte den aufnehme, der keine mehr
hat: und daß ich meine Fruchte mit dem theile,
dem der Hagel die ſeinigen verwuſtet hat:
dieſes iſt dein Wille; alles iſt Stimmung zur

gott



gottlichen Einswerdung. Herr! laß dich im
Donner anbeten und im Sturme, denn du
biſt uberall der Gott der Liebe, Amen.

D

Gebetin

Kriegszeiten.
Cych erhebe mein Herz zu dir, Vater der
V Menſchen! und bitte dich um Gnade
und Schonung. Erleuchte die Herzen der
Menſchen, daß ſie einſehen mogen, daß du
der Gott der Liebe, nicht der Gott des Zorns
und des Mordes biſt. Erleuchte ihr Herz
zur allgemeinen Liebe der Menſchheit, und
tilge die wilden Leidenſchaften von Erobrungs
ſucht aus ihrer Seele. Gieb Ruhe und Friede
den bedrangten Gegenden wieder, und klare
den Verſtand der Volker auf, damit Gerech—

tigkeit, Sanftmuth und Klugheit ihre Rechte,
und nicht mehr Gewalt und Mord entſcheide,

Amen.

Gebet



ch rio ſ

n Gebet1 nacherhaltenem Siege.
Mein Gott! wir haben den Sieg uber un—

ſere Feinde erhalten; alles iſt freudig,
und ſtimmt Jubellieder an. Jch, mein Gott!
will mich aber tief zur Erde beugen, deine
Rathſchluſſe anbeten, und dich bitten, daß
du die Herzen der Menſchen zu ſanfteren Em—
pfindungen ſtimmen mogeſt, damit ſie ihre
Streite ohne Schwerdtſtreiche entſcheiden.
Jn deinen Augen, Gott der Liebe! iſt Men—
ſcheumord immer abſcheulich. Du biſt der
Gott der Liebe und der Sanftmuth, nicht
der Gott der Schadenfreude. Du, der du
uns geboten haſt, unſere Feinde zu lieben, du
kannſt kein Wohlgefallen haben, daß wir
uber ihr Ungluck frohlocken: nur bitten dor—
fen wir dich, daß du ihre Herzen erleuchten
moneſt, daß ſie die Folgen ihrer Leidenſchaf—
ten einſehen, und durch ihr Ungluck zu fried—
ſamen Geſinnungen mochten gefuhrt werden.
Der Strahl deiner gottlichen Liebe dringe in
das Herz des Siegers und des Beſiegten, und
laß ſie einſehen, daß ſie alle Menſchen ſind,
erſchaffen nach deinem Ebenbilde: und daß du,
Herr! ihr en dieſe ſchone Erde zum Vergnu—

gen



gen und Lebensgenuß, und nicht zu einer
Mordoſtatte angewieſen haſt, wo der Bruder
den Bruder wurgt. Mein Gott! leite das
Herz aller Monarchen, daß, da Umſtande
und Nothwendigkeit ſie zwingen, ihr Schwerdt
zur Vertheidigung zu ziehen, daß die Menſch
heit ſo ſehr geſchont werde, als nur moalich
iſt. Laß ſie einſehen, o Herr! daß der Held,
der Millionen Geſchopfe morden kann, nicht
im Stande iſt, einem Wurme wieder das Le—
ben zu geben. Sende den Engel des Friedens
auf dieſe Erde, und durch Verſohnung und
Liebe beſtarke das Gluck der Sterblichen,
Amen.

Gebet
bey

Anhorung des Worts Gottes.

»rnendlicher Gott! Du erbarmeſt dich
Li uber alle; denn du vermaaſt alles, und
uberſiehſt die Sunden der Menſchen wegen der
Buße. Du liebſt alles, was immer ein We—
ſen hat; und haſſeſt nichts von dem, was du
gemacht haſt. Du haſt auch nichts aus Haß

ver—
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verordnet oder erſchaffen; du verſchoneſt alle.
Aue Dinge ſind dein, o Herr! der du die
Seelen liebſt. O Herr! wie gut und ſuße
iſt dein Geiſt in allen Sachen! Derowegen
ſtrafeſt du diejenigen nach und nach, die aus
dem Wege treten, und erinnerſt ſie ihrer
Sunden. Du redeſt ihnen auch zu, damit
ſie die Bosheit verlaſſen, und an dich glau—
ben, o Herr! Nach und nach. haſt du
ſie geſtraft, und ihnen Platz zur Buße ge—
laſſen, wiewohl du wußteſt, daß ihre Gefjell—
ſchaft ſchalkhaft, und die Bosheit ihnen von
Natur angeboren ware; daß ſie ihre Gedan—
ken nimmermehr andern wurden.

Es iſt kein anderer Gott, als du, der du
fur alle Sorge tragſt, damit du zu erkennen
giebſt, daß du kein ungerechtes Urtcheil falſt.
Deine Macht iſt auch der Urſprung deiner Ge—
rechtigkeit;, und weil du ein Herr biſt auler
Dinge, eben dieß macht, daß du alle ver—
ſchoneſt. Du biſt der ällmachtigſte Beherr
ſcher, urtheileſt mit Sanftmuth, und regie
reſt uns mit großem Ueberſehen; denn du
vermagſt alles, was du willſt. Dein Volk
haſt du durch jelche Werke unterwieſen, daß
man gerecht und gutig ſeyn ſoll. Du haſt
auch deinen Kindern aute Hoffnung gegeben,
daß, wenn du ſie ſtrafteſt, ihnen auch Raum
gegeben werde, uber die Sunden Buße zu
thun. Selbſt die Feinde deiner Diener, welche

des
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des Todes ſchuldig waren, haſt du mit ſol—
cher Bedachtſamkeit beſtraft, daß du ihnen
Zeit und Raum gegeben, damit ſie ſich von
ihrer Bosheit abwanden.

Herr! der ich dich furchte und liebe, ich
hoffe auf dich, daß deine Barmherzigkeit mich
mit Freuden erfullen wird. Keiner, der auf
dich gehofft hat, iſt zu Schanden geworden:
laß auch mich nicht zu Schanden werden, und

gonne mir deine Gnade, daß ich dein Wort
mit heiliger Ehrfurcht anhore und befolge;
gieb deinem Prieſter die Giade, daß er das
Herz der Menſchen bewege, die ſeiner Ob—
ſorge anvertraut worden. Deine Weisheit
hat den Mund der Stummen geoffnet, die
Zunge der kleinen Kinder beredſam gemacht:
leite auch ſeinen Mund, und gieb Starke
und Nachdruck ſeinen Worten. So groß
deine Majeſtat iſt, ſo groß iſt deine Barm
herzigkeit, Amen.

Gebett
nach

angehorten Wort Gottes
zu ſprechen.

Karmherziger Gott! ich dauke dir fur die

ò8 Gnade deines heiligen Wortes: gieb,

H daß



JJ daß ich barmherzig ſey, wie mein Heyland
J auch barmherzig war; daß ich bedenke, daß5

J
jeder Trunk Waſſer, das ich dem letzten dei—

J ner Glieder geben werde, dir gegeben ſey;n: daß ich der leidenden Tugend die Hand reiche,
m und hier den edlen Saamen ſae, der im Him—J E mel Erndten tragen wird; daß ich durch Gu—
ß

n und Erbauung, durch Troſt und Freundſchaft

tes und Tugend, durch Lehren und Beyſpiel,

iun9 durch Hulfe und Rettung, durch Warnung

iin

wieder vor dir, du Vater der Menſchen!

I— Wandel.

ln
Barmherziagkeit finde; daß ich in allen Din—

un
gen Jeſu Chriſto ahnlich werde durch meinen

Nimm, o Herr! das ſteinerne Herz von
bn mir, und gieb mir ein neues, gehorſames,

J gutes und fuhlbares Herz, das ſeine Bru—
II der wie ſich, und dich, Gott! uber alle

Dinge liebe. Laß mich Freundſchaft finden
bey den Redlichen, und darnach von ganzem
Herzen trachten, daß ich ihnen ahnlich werde,
und mit ihnen den Himmel ererbe. Lenke
mein Herz ab von der Liebe der Welt; denn
ſo iemand die Welt lieb hat, in dem iſt nicht
die Liebe des Vaters. Laß mich keinen mei—
ner Bruder leiden ſehen, und mein Herz vor

I
ihm verſchließen, ſondern mein Herz voll
Liebe uber jeden ſich ergießen, der Theil an

J Mochte
J

1
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Mochte ich dem Junger Jeſu ahnlich ſeyn,

dem, der an ſeiner Bruſt lag, und vor allen
ſein vertrauteſter Freund war! Mochte ich
dir, Johannes, gleichen, der nür eine Tu—
gend kannte, und die Liebe predigte, und in
ihr ſie alle ubte! Mochte mein Glaube im—
mer thatig, meine Liebe beſtandig, meine
Tugend aufrichtig ſeyn, und meine Treue
bis in den Tod ſiegen! Mochte ich den
Kampf wider meine Leidenſchaften, die un
aufhorlich die Tugend beſtreiten, mit Muth
und Starke bekampfen, ſo wurde ich ſtarker
ſeyn, als der, der Stadte gewinnt, und
zuletzt die Krone des ewigen Lebens erlangen.

H 2 Abend—
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Abendgebet.
Jdie ſoll ich dir danken, mein Gott! fur

alles das Gute, was du mir dieſen Tag
durch erzeigt haſt? Wo ſoll ich die Empfin—
dungen der Dankbarkeit hernehmen, die dei—
ner großen, unverdienten Gute wurdig wa—
ven? Wo die Worte, mit denen ich dein Lob
nach Wurde verkundigen konnte? Jch
kann nichts anders ſagen, als: Du biſt miein
Vater, biſt der Gott der Liebe! ich aber bin
unwurdig, und viel zu gering aller der Barm—
herziakeit und Treue, die du mir erwieſen haſt.

Ja, ich bin nicht einmal werth, daß ich dichVater nenne. Wie viel Gutes haſt du mir,

mein Gott! dieſen Tag durch erzeigt!
Du haſt mich erhalten; du haſt mir Kleidung
und Wohnung geſchenkt,; tauſenderley Un—
gluck, das mich hatte treffen konnen, haſt
du von mir abgewandt. Aber nun ſoll ich bil—
lig auch die Frage an mein Herz thun, wie
ich dieſen Tag zugebracht habe? Ob ich an die—
ſem Tag beſſer, frommer, und deiner wur—
diger geworden bin? Jch ſoll mich fragen,
ob ich der chriſtlichen Vollkommenheit auch
eben ſo viel naher ſey, als ich nun durch den
vergangenen Tag dem Ende meines Lebens

auf



auf Erden naher gekommen bin? Jch ſoll
mich fragen, ob ich heut weniger Boſes und
mehr Gutes gethan habe, als geſtern? ob ich
die Fehler, die ich geſtern bereut habe, oder
hatte bereuen ſollen, heut nicht wieder began—
gen habe? Herr, mein Gott! ich
bitte dich um den Geiſt des rechten Ernſtes,
der mich dieſen Tag nicht bejchließen laſſe,
ohne daß ich beſſer, und dir gefalliger ſey.
Mochten mir doch alle Sunden, die ich heut
uber begangen habe, deutlich zu Sinnen kom
men, ehe ich einſchlafe dieſe Sunden und
alle Wohlthaten, die ich dir als Menſch und
Chriſt zu danken habe, damit ich ſchaamvoll
und zerknirſcht mich deiner Erbarmung und
Gnade wieder verſichern moge. Du, allwiſ—
ſender Vater und Richter! heiligſter Zeuge
aller meiner Handlungen, Worte und Gedan
ken, ich will mich unter dem Gefuhle deiner
Gegenwart fragen:

Haben ſich heute keine ſinnliche Gedanken

und Geluſte in mir gereget?
Bin ich heut nie in diejenigen Sunden

wieder gefallen, die mir ſonſt ſo gewohnlich

ſind?Hab' ich immer mein Temperament und
mein eigenes Herz ſorgfaltig und gewiſſen—
haft bewacht?

Hab' ich auf die erſte ſinnlche Regung
acht gegeben, und dieſelbe ſogleich in deiner

H 3 Furcht,
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Furcht, mein Gott! und im Glauben zu un—
terdrucken geſucht?

Hab' ich meine Sinne und Begierden im
Zaum gehalten, und mein Herz vor der Ver—
ſuchung zur Sunde abgewendet und zuruck—

gehalten?
Hab' ich meine Augen und Ohren den

Reizungen der Sunde verſchloſſen?
Keinen Anlaß oder Gelegenheit geſucht,

irgend eine ſinnliche Luſt zu vollbringen?
War ich maßig und nuchtern in Speiſe

und Trank?
Dacht' ich dabey an dich, den gutigen Ge

ber, und an meinem nothleidenden Bruder?
Misbrauchte ich deine Gabe nicht?
War ich behutſam im Reden? Vorſichtig

bey allen meinen Schritten und Tritten?
Oder hab' ich nach den Einfallen und

Geluſten meines Herzens gehandelt?
Hab' ich mich zu dem hinreiſſen laſſen,

was dir misfallig und von meinem Gewiſſen
nicht qut geheißen war?

Hab' ich mich uber jede unordentliche Ge—
muthsbewegung, die ich heut etwa an mir
ſelber wahzrgenommen habe, in meinem Jn
nerſten und aus reinen Abſichten, gekrankt?

Bin ich aufrichtig geſinnt, das, was ich
etwa verderbt habe, durch neue doppelte Vor
ſichtiakeit, und doppelten Eifer im Gebet, ſo
viel an mir iſt, wieder gut zu machen? Bin
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Bin ich auch redlich genug, meine Fehler

andern zu geſtehn und zu bekennen, die etwa
Zeugen davon gewelen, und dadurch gear—
gert worden ſind? Oder bin ich vielmehr be—
muht, meine unordentliche Gemuthsbewegun—
gen und ſchadliche Uebereilungen aus Eigen—
liebe zu verbergen, zu entſchuldigen und zu

beſchonen?
Jch mag mir dieſe wichtige Fragen red

lich oder nicht redlich beantworten; ſo weißt
du doch, mein Schopfer und Richter! wie
das Jnnerſte meines Herzens beſchaffen iſt.
Verhehle ich meine Uebertretungen, mein
Goctt! wie kann ich ſie bereuen, wie kann
ich Vergebung vor dir finden? Darum, o
mein Gott! will ich dir meine Sunden beken—
nen, und keine meiner Miſſethaten vor dir
verhehlen, damit ſich mein Herz vor dir de—
muthige, und den Troſt deiner Verheißung
erfahre. Jch erkenne und bereue meine Feh—
ler: gieb mir die Gnade, diejſelbe noch leb—
hafter zu erkennen, noch tiefer zu empfin—
den. Laß keine einzige meiuer Vergebungen
unvermerkt vor mir bleiben; veragieb mir
alle; bewakre mich kunftig vor allen, und
laß mich in dem Werke meiner Heiliqung
taglich weiter kommen, und laß mir die Be—
kampfung und Beherrichung meiner Leiden—
ſchaften und ſinnlichen Regungen taglich leich

ter werden

HA Jch



Jch bitte dich, Gott der Liebe! laß nicht
zu, daß durch meine heut begangene Fehltritte
jemand Schaden leide. Wende durch deine
allgegenwartige Furſehung alles Uebel gnadig
ab, was etwa durch meine Fehltritte verau—
laßt worden ſeyn mochte. Laß auch meine
eigene Seele nicht darunter leiden. Erſetze
du durch deine allmachtige Kraft, was ich
heut verſaumt habe; mache du den Schaa
den an mir und an andern wieder gut.

Noch will ich mein Herz uber das Betra
gen gegen die Menſchen, meine Bruder, be
fragen, damit ich genau erkennen moge, wie
weit ich deiner Liebe naher gekommen bin.

War ich heut immer langmuthig gut—
chatig? niemals aufgebracht? niemals mur—
riſch oder verdrußlich?Suchte ich nicht meinen eigenen Nutzen?

Ließ ich mich nicht zum Zorn reizen?
War ich nicht arqwohniſch?Freut ich mich nicht uber das Boſe? uber

Ungluck oder Unwahrheit?
Nahm ich Antheil an dem Guten, an

dem Wahren und Nutzlichen?
Vertrug ich alles?
Glaubte ich das Beſte von meinem Ne—

benmenſchen?

Hoffte und duldete ich?
Mein Gott! ich ſehe wohl ein, daß ich

noch weit von der reinen Liebe entfernt bin;
allein
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allein du kennſt mein Herz, meinen Willen:
erſetze du meine Mangel; erſetze du mit dei—
ner Liebe, was die meinige verſaumt hat.
Segne alle Menſchen; thu allen Gutes, auch
deuen, die mir Boſes wollen und wunſchen.
Verzeih ihnen, verzeih mir, und laß mich
nicht einſchlafen, wenn noch ein liebloſer Ge—
danke in meiner Seele ubrig iſt. Erfulle
mein Herz mit derjenigen Liebe, mit der du
ſelbſt die Menſchen liebſt, damit ich wurdig
werde, dein Kind zu ſeyn.

Nun, mein Gott! noch einmal vergieb
mir alle Sunden dieſes Tages, und entziehe
inir deine Gnade auch in dieſer Nacht nicht.
Wende Ungluck, Gefahr und Schrecken von
mir ab; gunnte miir und. den Meinigen und
allen, welche zu dir vertrauen, einen rutzigen
und erquickenden Schlaf. Sey der Troſt der
Elenden, die Hulfe der Verlaſſenen, die

Starke der Schwachen. Erbarme dich aller
Armen, aller Kranken und Elenden; mache
ihnen dieſe Nacht leicht und kurz; hilf ihnen,
und lindere ihnen ihre Schmerzen und ihren
Kummer; gieb Starkung ihrem Geiſt und
Troſt ihrer Seele; laß morgen des Elendes
weniger ſeyn, als heute; erbarme dich aller
Sunder, aller Freunde, aller Sterbenden
und Lebenden; ſage dem Herzen jedes Kum—
mervollen, daß er nirgends Troſt ſuchen ſoll,
nirgends Troſt finden werde, als in dir,

H5 und
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und ſtarke ihn durch deine Gnade und
Liebe. 4

Wenn vielleicht der heutige Tag der letzte
meines Lebens ware; wenn ich das letztemal
dieſes mein Abendgebet vor dir ausgieße, o
mein Gott! ſo erbarme du dich meiner; gieb,

4 daß der Gedanke des Todes, der ſo leicht
wahr werden kann, nichts Schreckliches fur
mich habe! ſchließe ſanft mein Aug, und
nimm mich in deinen Schoos, Vater des
Lebens und der Liebe! Amen.

o.

Todesbetrachtung
und

G c b c t.arum ſoll ich den Tod furchten, der mich
in deine Arme zuruckfuhrt, du Gott

t der Liebe? Soll das Kind zittern, wenn
J es in das Haus ſeines Vaters kommt? Soll
t der Saugling weinen, wenn ſeine Mutter

1

ihn an die Bruſt nimmt? Biſt du nicht der

tern, wenn du mir winkſt? O nein, Vater
J

Gott der Liebe? der Gott der Liebe, der kei—
nes ſeiner Geſchopfe haſſet? Und ich foll zit—

J der Meuſchen auch mein Vater, den
J mein
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mein Herz mit Zutrauen liebt! ich will mich
nicht furchten. Du, der du mir ſo viele Freu
den. des Lebens gabſt; du, deſſen Weisheit
alles zum Wohl der Geſchopfe ordnete; deine
Gute herrſche auch in der Zerſtorung, und
deine Liebe im Tode der Dinge. Jch hore ja
nicht auf zu ſeyn; ich trete in eine beſſere
Welt; komme naher zu dir, lege den ſinnli—
chen Korper ab, der mich von dir trennte.
Der Tod iſt ſchauderhafter fur den, der den
Sterbenden ſieht, als fur den, der ſtirbt.
Er iſt das Ende des Leidens; er entreißt mich
den Verfolgungen der Menſchen und den Un—
gerechtigkeiten der Welt. Wenn dieſes Herz
aufhort zu ſchlagen, ſo wird kemn Kummer
es mehr drucken, und keine Thrane ſich in
das Aug mehr drangen, das ſich fur die
Welt auf ewig ſchließt. Jch komme zu dir,
den meine Seele anbetet; du wirſt fur mich
ſorgen: der Wurm ſpinnt ſich ein und ſtirbt,
und erwachet in Fruhlingstagen zum herr—
lichſten Sommervogel. Er, der zuver im
Staub kroch, durchflattert nun die Regionen
der Blumen. Das Waizenkorncheu entwik—
kelt ſich in der Erde, und wird zur pracht—
vollen Aehre. Alles bringt ſich wieder her—
vor; geht ſtufenweis zu hoberer Vollkommen—
heit: und ich, der Menſch, dein Geſchopf,
der Abdruck deines Ebenbildes, ſoll geringer
als der Wurm ſeyn, und ſchlechter als das

J

Waigzen—



Waizenkornchen? Wie beſchimpfend ware
dieſer Gedanke fur dich, Gott der Liebe!
Du liebſt; und Einswerdung iſt der Hang
der Liebe. Sehnt ſich der Vater nicht nach
dem Kinde, das ſich von ihm entfernt?
Jammert die Mutter nicht um ihre Jungen?
Schutzet der Vogel nicht ſeine Brut mit ſeie

nen Flugeln? Und du, der du mehr als Va
ter, mehr als Mutter liebſt, du ſollſt gleich—
aultig fur Wenſchen ſennt? O der kennt
dich nicht, der dich ſo beurtheilt! Ja; aber
man ſagt mir, daß du als Richter erſcheinen
wirſt, der Rechenſchaft uber meine Lebens—
handlungen fodert. Ja, als Richter wirſt
du erſcheinen, aber nicht als Richter, wie
die Menſchenrichter ſind, die voll unedler Lei—
denſchaften Verbrecher aufſuchen, um Ver—
brechen ſtrafen zu konnen; die oft voll niedri
ger Schadenfreude ſich an den Schmerzen des
Leidenden waiden, und ſich beſſer glauben,
wenn ſie uber andere urtheilen. Rein, ſo
ein Richeer biſt du nicht; da du der Richter
der Menſchen biſt, ſo horſt du nicht auf, ihr
Vater zu ſeyn. Wurde ich mich wohl furch—
ten, wenn mein Vater uber mich Richter
ſeyn ſollte? Und ich bin ſchuldig in dei—
nen Augen, biſt du denn nicht eben ſo barm—
herzig, als du gerecht biſt? Jch jelbſt will
mich vor dir anklagen; will alle meine Ver—
vrechen, die ich in dieſer irdiſchen Hulle ver—

ubt
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ubt habe, vor dir bekennen: und du wirſt
mir verzeihen, wie ein Vater ſeinem Kinde
verzeiht, das aus Irrthum ſich verirrt hat.
Biſt du nicht dem gutthatigen Hirten gleich,
der durch Wuſteneyen lauft, uber Berge ſteigt,
Felſen erklettert, um das verirrte Schaaf zu
ſeiner Heerde wieder zuruckzubringen? und
wenn nun dieſes verirrte Schaaf ſich ſelbſt
wieder ſtellte, wurde es wohl der Hirt erwur—
gen? oder den Wolfen ſelbſt vorwerfen, daß
es ihre Beute werden ſoll? O welcher Ge—
danke! Wie leidenſchaftlich, mein Gott!
waren meine Begriffe von dir! du biſt ja den
Menſchen nicht gleich, die des Haſſes fahig
ſind. O wie irrig habe ich dich von Jugend
auf beurtheilt! Jch glaubte, daß du Men
ſchen gleich wareſt, die rachen und todten kon
nen; daher meine Furcht vor dem Tode. O
Gott der Liebe! verzeihe, daß ich dich mis—
kannte. Liebe biſt du; wie du liebſt, ſo hat
nie ein Menſch geliebt. Die vollkommenſte,
reinſte Liebe des Menjchen iſt nur der kleinſte
Funke deiner Liebe; dieſe Erkenntnis allein
fuhrt mich in deine Arme zuruck, und kettet
meine Seele an dich; ſie allein giebt mir reine,
vollkommene Reue, daß ich ſo wenig geliebt
habe, da du mich unendlich liebteſt. Jch
ſterbe nun gern, wenn du willſt, und ſo wie
du willſt; im Schmerzen wird mir deine Liebe
Linderung, im Tode Troſt geben, friſteſt du
2 mir

E
S

E—
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mir aber noch mein Leben, ſo friſte es mir
darum, daß ich die Fehler noch gut machen
kann, die ich aus Mangel reiner Liebe be—
gangen habe. Laß mich mein Herz und meine
Seele ſo bilden, wie du willſt, daß ich hie
nieden ſeyn ſoll; iſt es aber dein Wille nicht
mehr, daß ich leben ſoll, ſo verzeihe dem
Sterblichen ſeine irdiſche Sunden; vergieß
den Sunder, und ſieh an mir nur das Kind,
das in die Arme des liebvollſten Vaters zu—
ruckkehrt, und um Vergebung und um Ver
zeihung fleht, Amen.

Zur



Zur Zeit
der

Vesperandacht.
Oein Gott! hilf mir beten; hilf mir dei—
o nen heiligen Namen loben und preiſen!

Ehre ſey dem Vater, dem Sohne, und
dem heiligen Geiſte!
Wie ſie war im Anfange, jetzt, undin Ewigkeit, Amen.

Chriſtliche Pſalmen.

Erſter Pſalm.

Von Gott dem Schopfer.
1) Mtreiſe, meine Seele! deinen Schopfer;

denn alle ſeine Werke, die er gemacht
hat, ſind gut, groß und wundervoll.

2) Den Himmel, die Erde, und alles, was
ſie enthalten, hat er gemacht; durch
ſein Wort hat er ſie aus Nichts erſchaf
fen. Alles kundet ſeine Allmacht,
Weisheit und Gute an.

3) Den

S

S

Ê



3)

4)

5)

6)

7)

8)
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Den Menſchen ſchuf er nach ſeinem Eben
bilde edel und gut; gab ihm eine un—
ſterbliche Seele, die ihn erkennen, lieben
und ewig gluckſelig werden ſollte.
Alle Thiere, welche auf der Erde, in der
Luft, und in dem Waſſer leben, hat er
gemacht, und giebt ihnen alles reichlich,
damit ſie leben, und ſich erhalten konnen.
Die Lilien in den Garten, und die Blu—
men auf dem Felde, wer kleidet ſie ſo
ſchon, und ſo prachtig? du, o Gott!
laſſeſt ſie wachſen; du giebſt ihnen ihre
ſchonen Blatter und Farben, ſamt dem
angenehmen Geruche.
Und wo kommt jene große, herrliche Sonne
her, die alle Morgen aufgeht uber Gute
und Boſe, alles erleuchtet und erwarmt?
Sie iſt das Werk deiner Allmacht und
Gute.
Auch den lieblichen Mond und die unzah—
lichen Sterne laßt der Herr zu Nachts
uber uns erſcheinen, daß wir ihn erken—
nen, und uns uber ſeine Weisheit, und
Liebe erfreuen.
Unſere Felder, Aecker, und Wieſen be—
gießt der Herr mit Thaue, und Regen zu
rechter Zeit; dadurch werden ſie frucht
bar, und bringen Nahrung, Speiſe, und
Ueberfluß fur Menſchen und Viehe her—
vor.

H Wer
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H Wer kann alle dieſe Werke ſelhen, und
bewundern, ohne an dich, o Herr! il ren
Schopfer, und Erhalter zu denken, und
dich anzubeten?

10) Wahrhaftig! deine Macht und Weis—
heit hat keine Granzen, und deine
Gute iſt unenolich, wie du!

11) Preiſe dann, meine Seele! den Scho—
pfer; denn alles, was er gemacht hat,
iſt gut, greß, und wundervou!
Ehre ſey dem Vater, dem Sohne, und

dem heiligen Geiſte!
Wie ſie war im Anfange, jetzt, und in

Ewigkeit, Amen.

Zweyter Pſalm.
Von Gott dem Erloſer.

1) So ſehr hat Gott die Welt geliebt, daß
er ſeinen eiguen Sohn zu uns her—

abgeſchickt, damit alle, die ihn erken—

nen, an ihn glauben,, und ihm
folgen, durch ihn jelig werden mochten.

2) Viel hat Gottes Sohn, Jeſus Chriſ.us,
für uns gethan; viel hat er gelitten, um
zu ſuchen, und ſelig zu machen, was
verloren war.

3) Als Kind kam er arm zur Welt, aber
fromm, und gut war er ſchon, als

J Kind;
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5)

1.

6)

7)

3

Kind; gehorſam, und unterthan den
Aeltern.
Als Knabe fand man ihn im Tempel,
in ſeines Vaters Hauſe; bey Lehrern
verweilte er; er nahm auch zu, vor
Gott, und Menſchen an Weisheit, wie
an Jahren.
Als Mann fieng er das Werk der Erlo—
ſung an; es ſollte die Sunde vertilat,
die Tugend eingefuhrt, und der gefallene
Menſch wieder aufgerichtet, mit Gott
verſohnt, Gottes Freund, Gottes
Kind, und des Himmels Erbe werden.

Darum predigte Er im ganzen Lande,
that Wunder uberall, und lehrte durch
Wort, und That, was wir Menſchen
thun, und was wir unterlaſſen ſollen,
wenn wir ſelig werden wollen.
Beſonders liebte er die Kinder zartlich;
er nahm ſie auf die Arme, ſegnete, und
kußte ſie. Laſſet die Kleinen zu
mir kommen, ſprach er einſt, denn
ihnen gehort das Himmelreich!
O, welch ein Gluck der Kinder!
Voll Sanftmuth, voll Liebe und Ge—

 duld war er! Nie that er einem et—

2

was zu Leide; jedermann erwies er Gu—
tes, auch denen, die ihm Uebels tha—
ten; ſogar ſeinen argſten Feinden,

die
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die ihn ans Kreuz gebracht hatten, ver—
zieh er, und betete zu Gott fur ſie.

H Du, o Menſcheufreund! Du, der Un—
ſchuldige ſtarbeſt fur uns Sunder am
Kreuze, damit wir leben ſollten. O
welche Gnade! welche Liebe!

10) Der getodtete Sohn Gottes blieb nicht
todt! am dritten Tage ſtund er wieder
zum Leben auf, zeigte ſich den Jungern
oft, und fuhr zum Himmel, da es alle
ſahen.

11) Zur Rechten des Vaters im Himmel—
 reiche ſitzt nun der Erloſer, und ſorgt fur

uns. Auch fur mich ſorgt er, und
will mich bey ſich im Himmel haben.

12) Jch danke dir, o Jeſu! fur deine Liebe,
fur deine Lehren und Beyſpiele, fur dei—
nen Tod und Leiden danke ich dir.

13) Jch bete dich als Gott und Herrn an;
du haſt mich bis in Tod geliebt; auch
ich, o Heyland! liebe dich, und will dich
immer mehr lieben.

14) Jch weiß, wie du verlangſt, daß ich
meine Liebe zeige. Gehorſamen
ſoll ich dir;, nachfolgen auf dem Tu—
gendwege. Dieß will ich thun.

15) Ja! ſo ein gutes Kind, ſo fromm, ſo
lernbegierig, ſo ſanftmuthig, und ge—
horſam will ich ſehn, wie du.

J 2 16) Und



16) Und wenn ich einſt noch alter werde,
ſo ſollſt auch du allein mein Lehrer und
mein Fuhrer ſeyn!
Ehre ſey dem Vater, u. ſ. w. wie

oben.

2

Dritter Pſalm.

Von Gott dem Heiligmacher.
1) 9diicht genug, daß Gott den Menſchen

Vr ſchuf, daß Jeſus ihn erloſte,
ganz reinund gut gemacht; geheiligt
mußte er noch werden.

2) Dieß thut der heilige Geiſt, den Jeſus
ſeinen Jungern ſo oftmal hat verſprochen.

3) Der uber ſie am Pfingſttage ſichtbar iſt
gekommen, und ſie gelehret, geſtarket,
und getroſtet hat.

H Den die Apoſtel dem erſten Chriſtenvolke
ſo eftmal betend mitgetheilt, und den
auch wir empfangen haben.

5) Ja! in der heiligen Taufe bin ich gehei—
liget worden durch Gottes Geiſt. Er
heiligt immer noch, durch ihn kommt

 Licht und Gnade, kommt Troſt und
Freude in unſer Herz.

6) Dank ſey dir dann, o Gottes Geiſt! fur
glles Gute, das du dem Menſchen thuſt!

Ach!
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Ach! mochte ich ganz von dir erfullet
werden!

7) Geiſt der Wahrheit! lehre mich Betrug
und Lugen haſſen; und Falſchheit mehr
ſcheuen, als Tod und Grab!

z) Geiſt der Liebe! erfule mein Herz mit
Kinderſinn, damit ich Gott, als Vater,
zartlich liebe, und jeden Menſchen, wie
mich ſelbſt; Haß und Feindſchaft ver—
banne aus mir!

9) Geiſt der Sanftmuth und Geduld! lehre
mich geduldig leiden, und ergeben in Got—
tes Willen ſeyu, wenn mich Ungluck
trifft; und wenn ich traurig bin, ſo
troſte mich, du Geiſt des Troſtes!

10) Geiſt der Weisheit und der Wiſſen
ſchaft! unterrichte mich, und laß mich
uunterrichtet werden, in allem, was gut
und heilig, und mir zu wiſſen notbig iſt.

11) Geiſt des Rathes und der Suarke!
erleuchte mich, daß ich in zweifelhaften
Fallen erkenne, was qut, was dir geſal—
lig ſey; und gieb mir dann auch Math,
gieb Kraft, daß ichs erfulle.

12) Geiſt der Frommigkeit und Gortes—
furcht! O lehbre mich auch diene Tungend,
damit ich mich vor Sunden hute, und
mich weit lieber der Andacht winme.
Ehre ſey dem Vater, u. ſ. w. wie

oben.
Jz3 Vier—
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Vierter Pſalm.

Von Gott dem gerechten Richter.

.1)

2)

3)

H

ſatott der Vater hat ſeinem Sohne Je—c ſus Chriſtus alle Gewalt gegeben,
im Himmel und auf Erde.
Dieſer wird alſo einſt alle richten, die
Sunder und die Gerechten, und jedem
wird er geben, was er verdienet hat,
Gutes oder Boſes.
Die Menſchen konnen wir leicht durch
Verſtellung und Lugen, hintergehen;
Gott aber laßt ſich nicht hintergehen;
er weiß alle unſere Gedanken! Er
ſieht ins Herz, und alles iſt vor ihm auf—
gedeckt.
Bey ihm iſt kein Anſehen der Perſon;
der Konig und der Bettler, der Reiche
und der Arme, ſind gleich vor ſeinen
Augen.
Er laßt ſich nicht durch den Glanz des

Siooldes, und nicht durch die Pracht der
Hduler und Pallaſte blenden; ſondern
nach Recht und Wahrheit urtheilt er.
Wehe denen, die Unrecht gethan und es
nicht mehr gebeſſert haben; zu ſeiner
lieten Seite werden ſie in dem Gerichte
ſiehen und den Aueſpruch horen: Gehet
hin, ihr Unſeligen! Gottes An—

geſicht
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geſicht ſollt ihr nimmer ſehen!
Geht hin in das ewige Feuer!

7) Aber wohl denen, die er zu ſich auf die
rechte Seite rufen wird: Kommet,
meine Auserwahlten! meine lie—
ben Kinder kommet, wird er ihnen
ſagen, gehet ein in das Him—
melreich, welches fur euch berei—
tet iſt von ewigen Zeiten her,
und welches ihr durch eure Tu—
genden verdienet habt.

8) O, mochte ich doch auch einſt unter dieſe
Glucklichen gehoren, und ſo durch mei—
nes Heylandes und Richters Stimme
zum Lohne der Tugend berufen werden!

Ehre ſey dem Vater, u. ſ. w. wie
oben.

Funfter Pſalm.
Ermunterung zum Lobe Gottes.

1) CGobpreiſet den Herrn alle ſeine Geſchopfe
im Himmel, und auf Erde! groß iſt

er, und gutig gegen alle?
2) Lobet ihn alle Engel, und Heiligen an ſei—

nem Throne! lobet ihn alle Meunſchen auf

Erde!Z) Lobe ihn, du ſchone Sonne! und du lieb—
licher Mond! lobet ihn alle Sterne am
Firmamente!

Ja. 4 Lobet
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H Lobet ihn ihr Vogel in der Luft durch
euren Geſang! lobet ihn ihr Fiſche im
Waſſer!

5) Lobet ihn ihr Berge und Hugel! lobet
ihn inr fruchtbaren Felder, Wieſen und
Baume!

6) Jor Konige und Furſten der Erde lobet

den Herrn! ihr Junglinge und Jung—
frauen preiſet ſeinen heiligen Namen!

7) Lobet ihn ihr unſchuldigen Kinder! ihr
Liebliuge des Herrn, lobet den Herrn!

3) Der, Name des Herrn ſen geprieſen, von
nun an, bis in Ewigkeit!

H Und du, meine Seele! verkundige das
Lob des Herrn, ſo lange du leben wirſt;
alle deine Empfindungen ſeyen Preis,
Anbetung, Dank und Freude zu ihm!
Ehre ſey dem Vater, u. ſ. w. wie

oben.
Denkſpruch. „Liebe Gott deinen

Herrn aus ganzer Seele, aus ganzem Ge—
mine, aus allen Kraften, und deinen Nach—
ſten, wie dich ſelbſt!“

Loblied.
CRich, auter Gott! von Herzen lieben,O iſt Pllicht für mich, und Seligkeit;
denn auch dein Geiſt iſt voll von Trieben,

der Lieb' zu mir von Ewigkeit!

Jm
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Jm aleichen meinen Nachſten lieben

wie mich, iſt auch Gebot von dir;
und nie mit Unrecht zu betruben

befiehlſt du uns, und lohnſt dafur.
Ach Gott! erweich mein Herz zu Thranen,

wenn es den Bruder weinen ſieht;
und miſche Freude in die Thranen,

wenn Freud' auf ſeinen Wangen gluht!
Gott Vater, Sohn und heil'gen Geiſie,

ſey Ehre, Lob und Herrlichkeun!
Der Himmel und die Erde leiſte

ihm dieſen Dienſt in Ewigkeit!

J

Tagzeiten
von

der goöttlichen Vorſicht.
v. (SMerr! du wirſt meine Lefzen eroff

nen,
Re. Und mein Mund wird die Wunder dei—

ner Vorſichtigkeit verkunden.
V. Herr, merke auf memie Hulfe,
R. Herr, eile mir zu helfen.
Ehr ſey dem Vater tc.

Kommt, laßt uns den Konig der ewigen Vor—
ſichtigkeit anbeten.

Js Der
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Der 94. Pſalm.

Kommt, laßt uns Freud haben in dem
Herrn! laßt uns Freudengeſange Gott un
ſerm Heyland anſtimmen! dann der Herr iſt
ein ſehr großer Gott, und ein ſehr großer
Konig uber alle Gotter. Er wird ſein Volk
nicht verſtoßen, denn er iſt der Herr unſer
Gott, wir aber ſind ſein Volk und die Schaafe
ſeiner Heerde.
Kommt, laßt uns den Konig der ewigen Vor

ſichtigkeit anbeten.
Ehr ſey dem Vater rc.

Kommt, laßt uns den Konig der ewigen Vor—
ſichtigkeit anbeten.

Lobgeſang.
Du Einigkeit der Dreyfaltigkeit, die du

mit oberſter Gewalt die Welt beherrſcheſt,
hore an den Lobgeſang, den wir zu deiner Ehr
ohne Unterlaß ſprechen:

Das dich doch dieſe untere Welt anbete,
o heiligſte, mildvolle Dreyfaltigkeit, die du
uns durch deine heilige Vorſichtigkeit erhaltſt.

Antiph. Der Herr iſt ſuß ec.

Der 22. Pſalm,
Der Herr regieret mich, und nichts wird

mir abgehen: Er hat mich an einen Ort ge—
ſetzt, ſo die herrlichſte Waide iſt.

Er
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Er hat mich bey einem nahrungsvollen
Waſſer auferzogen; er hat meine Seele zum
Guten bekehret.

Ehr ſey dem Vater x.
Antiph. Der Herr iſt ſuß gegen alle, und ſeine

Erbarmniſſe gehen uber alle ſeine Werke.

Antiph. Du eroffneſt c.

Folge des Pſalms.
Dann wann ich auch mitten in des Tods—

ſchatten wandeln ſollte, wurde ich nichts ubels

furchten, weil du mit mir biſt.
Du haſt vor meinen Augen einen herrli—

chen Tiſch bereitet gegen alle diejenigen, fo
mich qualen.

Ehr ſey dem Vater t.
Antiph. Du eroffneſt deine Hand, und erfulleſt

alles, was lebt, mit Secen.
Antiph. Wie wunderbarlich ſchon c.

Folge des Pſalms.
Du haſt mein Haupt im Oel getrankt,

mit vielem Troſte in Drangſalen erfullt, und
mit Herzensfreude gleichſam trunken gemacht.

Und deine Barmherzigkeit wird mich, wie
ich aus ſo vielen Proben demer Gutigkeit ge—
gen mich hoffen kann, die ganze Zeit meines

Lebens begleiten.

Ehr ſey dem Vater ra

e
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Antiph. Wie wunderbarlich ſchon ſind deine Werke,
o Herr! alles haſt du mit einer unend—
lichen Weisheit eingerichtet. Die Erde
iſt voll von deinen Reichthumern und
Gutern.

Y. Mache dein Volk ſelig, o Herr, und er—
gieß deinen Segen uber deine Erbſchaft,

Und trag Sorg über unſern Wandel, und
hore niemal auf, uns mit Gnaden anzuſehen.

Vater unſer

Losſprechungs-Gebet.
Es wolle uns der allmachtige und barm

herzige Herr von den Banden unſrer Sun
den losſprechen, Amen.

J. Herr, heiß mich benedeyen.
Der ewige Vater wolle uns mit einem ewi—

gen Segen benedeyen, Amen.

Erſte Leſung.
Die Augen des Herrn gehen auf diejeni—

gen, ſo ihn furchten; denn er iſt ein Schutzer
der Macht, eine Stutze der Tugend, ein
Schirm gegen die Sonnenſtrahlen, ein Schat
ten gegen die Mittagskitze. Er verzeiht uns
unſere Sunden; er hilft uns in Gefahren;
er erkebt die Serl; er erleuchtet die Rugen
und giebt uns Geſundheit, Leben und Se—
gen. Du aber, o Herr, erbarme dich unſer.

Rr. Goit
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K-. Gott ſey Dank.
R. Reichthum und Armuth, o Herr, wolleſt

du mir nicht geben.
V. Verleih mir nur, was zur Nahrung noth—

wendig iſt.
R-. Reichthum und Armuth wolleſt du mir

nicht geben.

Zweyte Leſung.
V. Herr, heiß mich benedeyen.
Jeſus Chriſtus verleihe uns die Freuden des

ewigen Lebens, Amen.
Die Weisheit hat ſich ein Haus erbauet;

ſie hat ihren Wein zubereitet und ihren Tiſch
gedeckt. Kommt, ſprach ſie, eſſet mein Brod
und trinket den Wein, welchen ich euch zube
reitet habe. Du aber, o Herr, erbarme
dich unſer.

Re. Gott ſey Dank.
Kr. Wann ich ſie werde hungrig fortgehen

laſſen, ſo werden ſie auf dem Wege in Ohnmacht

fallen.
V. Jch habe mit dem Volke Erbarmnis, dann

es ſind ſchon drey Tage, daß ſie mir nachgehen,

und haben nichts zu eſſen.
R. Wann ich ſie werde hungrig fortgehen

laſſen, ſo werden ſie auf dem Wege in Ohnmacht

fallen.

Dritte



Dritte Leſung.Y Herr, heiß mich benedeyen.

Die Leſung des Evangeliums ſey uns zum
Heile und zum Schutze, Amen.

Evangelium des heiligen Matthaus.

Jn der Zeit ſprach der Herr Jeſus zu
ſeinen Jungern: ſenyd nicht ſorgfaltig fur Eſ—
ſen und Trinken, daß ihr leben konnet; auch
nicht fur die Kleidung, euch Zzu bedecken.
Suchet zuerſt das Reich Gottes und ſeine
Gercchtigkeit, und alles, wornach ihr Ber—
langen habt, wird euch gegeben werden.
Du aber, o Herr, erbarme dich unſer.

Kr. Gott ſey Dank.
R.. Der Herr iſt mein Gut und meine Erb—

ſchaft; der mir davon zugefallene Theil iſt herr?

lich, und meine Erbſchaft iſt vortreflich. Der
Herr iſt mein Gut und meine Erbſchaft.

Zu den Laudes.
V. Herr, merke auf meine Hulfe,
K.. Herr, eile mir zu helfen.
Ehr ſey dem Vater rc.

Antiph. Gott hat ſeinen Engeln befohlen.

Pſalm.Schicke, o Herr, deinen Juten Engel—
vor uns her, auf daß wir durch ihn von un
ſern Feinden erloſet werden.

Ueber
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Ueber die Gerechten kommen viele Trub—

ſale; aber der Herr wird ſie durch ſeine En—
gel von allen erloſen.

Ehr ſey dem Vater rt.
Antiph. Gott hat ſeinen Engeln befohlen, dich

auf allen deinen Wegen zu bewahren;
ſie werden dich auf ihren Handen tra—
gen, daß du nicht etwa deinen Fuß an
einen Stein anſtoßeſt.

Kapitel.
Der Engel des Herrn wird mit ſeinem Schutze

diejenigen umgeben, die ihn furchten, und wird
fie erloſen.

Ke. Gott ſey Dank.
V. Jhr Heere Gottes benedeyet alle den

Herrn,
Ke. Die ihr ſeine Diener ſeyd, und ſeinen

Willen befolget.

Gebet.
O Gott, der du durch eine unausſprech—

liche Vorſichtigkeit deine heilige Engel zu un—
ſerm Schutze zu ſchicken dich wurdigeſt; ver—

leih denen, ſo dich demuthig bitten, die Gnad,
allezeit durch ihren Schutz geſchutzt zu ſeyn,
und in ihrer Geſellſchaft die ewige Freud zu
genießen: durch unſern Herrn Jeſum Chri—
ſtum deinen Sohn, der mit dir und dem hei—
ligen Geiſte lebt und regieret in Ewigkeit,

Amen. Zu



Zu der Prim.
V. Herr, merke auf meine Hulfe,
R-. Herr, eile mir zu helfen.
Ehr ſey dem Vater uc.

Lobgeſang.
Die Mergeriröthe fangt an hervortubre—

chen; laßt uns an dieſem Lage Freud ſcho—
pfen, und Gott das Lob, ſo ihm gebuhret,
mit Zang uund freudigem Herzen abſingen.

Himmel, Erde, und was unter der Erde
iſt, muſſen dich, o heiligſte Dreyfaltigkeit an
beten, die du voller Mildigkeit biſt, und
durch deine heilige Vorſichtigkeit uns erhaltſt,

Amen.
Antiph. Der Herr iſt der Beſchutzer meines Le

bens, fur wem ſoll ich mich angſtig
furchten?

Kapitel.
Wer Gott furchtet, wird fur nichts erzittern;

er wird niemal mit Schrecken befallen werden,
weil er auf ihn ſeine Hoffnung geſetzt hat.

Kr. Gott ſey Dank.
X. Mein Vater und meine Mutter haben

mich veylaſſen,

RK.. Aber der Herr hat mich. unter ſeinen
Schutz genommen.

Gebet.
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Gebet.O Gott! nach deſſen Willen alle Augen—

blicke unſeres Lebens ſich verlaufen; verteih

uns gnadiglich, daß wir uns den Jugungen
deiner heiligen Vorſichtigkeit ganz uherlaſſen,
und alſo in ihrem Schooße leben uno ſier—
ben mogen. Durch unſern Herrn Jeſum
Chriſtum deinen Sohn, der mit dir lebt und
regieret in Ewigkeit, Amen.

Zur Terz.
V. O Gott, merke auf meine Hulfe,
Ke. Herr, eile mir zu helfen.

Lobgeſang.
Gottlicher Geiſt, du Lehrer der Glaubi—

gen, hore an unſre Bitten, und verſchaffe
in uns durch deine Sußigkeit die Vollkom—
menheit der Liebe zu Gott.

Himmel, Erde, und was unter der Erde
iſt, muſſen dich, o heiligſte Drenfaltigkeit,
anbeten, die du voller Mildigkeit biſt, und
durch deine heilige Vorſichtigkeit uns erhaltſt,
Amen.
Antiph. Alle Geſchopfe erwarten von dir, o Gottz

ihre Nahrung zu ſeiner Zeit zu bekom
men: du giebſt ſie ihnen, und ſie ſam
meln ſelbige; wann du deine Hand auf—
thun wirſt, wird alles mit deinen Gu
tern erfullt werden.

K Kapie ;



Kapitel.
So bald du deine Augen von den Geſchopfen

abwendeſt, werden ſie in Verwirrung gerathen:
du wirſt den Geiſt von ihnen nehmen, und ſie
werden verfallen und in ihren Staub zuruck—
kehren.

K. Gott ſey Dank.
Du wirſt deinen Geiſt ausſchicken, und

ſie werden von neuem erſchaffen werden.
Ke. Und du wirſt das Angeſicht der Erde er—

neuern.

Gebet.
Wir bitten dich, o Herr, du wolleſt durch

deine Gutigkeit den heiligen Geiſt in unſern
Herzen verbreiten, durch deſſen Weisheit wir
erſchaffen ſind, und durch deſſen Vorſichtig—
keit wir regiert werden. Der du lebſt und
regiereſt in Ewigkeit, Amen.

Zur Segyxt.
J. O Gott, merke auf meine Hulfe,

R.. Herr, eile mir zu helfen.
Ehr ſey dem Vater ac.

Lobgeſang.
Wiir bitten dich, o Erloſer der Welt, du

wolleſt durch deine Gnad jene ſtarken, ſo
dich anrufen; und uns Arnſſeligen beyſtehen,
daß wir nicht mit den Gottloſen verdanmmt

werden. Him
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Himmel, Erde, und was unter der Erde
iſt, muſſen dich, o heiligſ.e Dreyſaltigkeit
anbeten, die du voller Miloigkeit biſt, und
durch deine heilige Vorſichtigkeit uns erhaltſt,

Amen.
Autiph. Der Herr wird die Schrute des Men—

ſchen einrichten; wann er etwan fuallt,
wird er kein“ Glied zerbrechen, weil der
Herr ſeine Hand unterhalt, ihn zu un
terſtutzen.

Kapitel.
Gott iſt getreu in ſeinem Verſprechen; er iſt

gerecht und aufrichtig; iſt. auch nicht er dein Va
ter, der dich beſeſſen, gemacht und erſchaffen hat?
Du biſt das Volk, das er zu ſeinem Erbtheile
genommen hat; er hat ſolches durch lange Um—
wege herumgefuhrt, und wie ſeinen Augapfel

beſchutzt.

Kr. Gott fey Dank.
V. Herr, auf dich habe ich meine Hoffnung

geſetzt,
Ke. Jch. werde in Ewigkeit nicht zu Schan—

den werden.

Gebet.
O Gott, deſſen Vorſichtigkeit in ihren

Anordnungen niemal fehlet; dich bitten wir
ganz demuthig, du wolleſt von uns alles,
was ſchadlich iſt, abwenden; und alles, was

K 2 uns



uns nutzlich iſt, verleihen: durch unſern Herrn
Jeſum Chriſtum deinen Sohn, der mit dir
und dem heiligen Geiſte lebt und regieret in
Ewigkeit, Amen.

Zur Non.
V. O Gott, merke auf meine Hulfe,
Re. Herr, eile mir zu helfen.
Ehr ſey dem Vater rc.

Lobgeſang.
Heiligſter Vater, Herr des Himmels, der

du biſt die einzige Hoffnung jener, ſo an dich
glauben, verleih uns die Gnade, keuſch zu
leben, und wurdige Buße zu thun.

Himmel, Erde, und was unter der Erde
iſt, muſſen dich, o heiligſte Dreyfaltigkeit,
anbeten, die du voller Mildigkeit biſt, und
durch deine heilige Vorſichtigkeit uns erhaltſt,
Amen.
Antiph. Setze deine Freud in dem Herrn, und

er wird dir, was dein Herz begehret,
zukommen laſſen.

Kapiktel.
Wirf deine Sorgen auf den Herrn, und er

wird dich ernahren: Er wird nicht zulaſſen, daß
der Gerechte ewiglich zerruttet werde.

E.. Gott ſey Dank.
V. Herr,
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V. Herr, du haſt uns bedeckt mit deiner
Liebe,

Ke. Wie mit einem Schilde.

Gebet.
O Gott, in dem wir unſer Weſen, un—

ſere Bewegung und unſer Leben haben; ver
leih uns auf unſer demuthiges Bitten, daß,
die wir auf deine gottliche Vorſichtigkeit un
ſer Vertrauen ſetzen, auch durch ihren Schutz
gegen alle Widerwartigkeiten beſchutzt ſeyn,
durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum deinen
Sohn, der mit dir lebt und regieret in Ewig

keit, Amen.

Zur Veſper.
V. O Gott, merke auf meine Hulfe,
Rc. Herr, eile mir zu helfen.
Ehr ſey dem Vater

Lobgeſang.«“
Unendlich großer Schopfer des Himmels,

die Sonn entzieht uns allgemach ihr Licht und
Hitze: verbreite in unſern Herzen die Gabe
deiner Gnade, auf daß wir in keine Sunde
einwilligen.

Himmel, Erde, und was unter der Erde
iſt, muſſen dich, o heiligſte Dreyfaltigkeit,

anbeten, die du voller Mildigkeit biſt, und

K 3 durch



vurch deine heilige Vorſichtigkeit uns erhaltſt,
Amen.
Antiph. OD gottliche Vorfichtigkeit, die du von

einem Ende zum andern reicheſt, und
mit Starke und Sußigkeit alle Dinge
anordneſt. Komm, uns zu beſchutzen,
und mache den Menſchen ſelig, den du
aus dem Staube der Erde geſtaltet haſt.

Kapitel.
Der Herr allein war der Fuhrer ſeines Volks,

und gleichwie ein Adler feine Jungen zum Fluge

anreizet, und im Fluge uber ihnen ſich erhalt,
ſo hat er ſeine Flugel ausgebreitet, ſelbiges auf
ſich genommen, und auf ſeinen Schultern ge—
tragen.

K.. Gott ſey Dank.
V. Du haſt mich gefuhret, der dn meine

Hoffnung geworden biſt/
Rr. Du biſt wie ein ſtarker Thurn wider

meine Fernde.

Gebet.
Allmachtiger, ewiger Gott, ſieh qnadig

lich an unſere Schwachheit, und ftrecke zu
unſerm Schutze uber uns aus die machtige
Hand deiner Furſehung, durch unſern Herrn
Jeſum Chriſtum deinen Sohn, der anit dit
lebt und regieret in Ewigkeit, Amen.

Zur
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Zur Komplet.

Y. Bekehre uns, o Gott, unſer Heyland,
Re. Und wende deinen Zorn von uns ab.
V. O Gott, merke auf meine Hulfe,
R.. Herr, eile mir zu helfen.
Ehr ſey dem Vater tc.

Lobgeſang.Großer Gott, mildeſter Vater, der du
uns an dieſem Tage erhalten haſt; beſchutze
uns auch dieſe Nacht hindurch, und behute
uns vor allem Uebel.Himmel, Erde, und was unter der Erde

iſt, muſſen dich, o heiligſte Drenfaltigkeit,
anbeten, die du voller Mildigkeit biſt, und
durch deine heilige Vorſichtigkeit uns erhaltſt,

Amen.
Antiph. Erhore uns, o Gott unſer Heyland, der

du die Hoffnung aller außerſten Granzen
der Erde und des weiten Meeres biſt.

Kavpititel.
Du aber biſt in uns, o Herr, und wir ru—

fen deinen heiligen Namen an; verlaß uns dann
2

nicht, der du biſt unſer Herr und Gott.
Re. Gott ſey Dank.J. Beſchuze uns, o Herr, wie deinen Aug

apfel,
Rr.e Unter dem Schatten deiner Flugel behute

uns.

E5]—
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Gebet.
O Gott, ein Beſchutzer derer, ſo auf

dich vertrauen, hore gnadig an unſer Gebet;
und weil ohne dich unſere menſchliche Schwach
heit nichts vermag, verleih uns den Beyſtand
deiner Vorficht, auf daß wir unter deiner Re—
gierung und Anfuhrung uns der zeitlichen Gu—
ter ſo bedienen, daß wir die ewigen nicht ver—
lieren, durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum
deien Sohn, der mit dir lebt und regieret in
Einigkeit des heiligen Geiſtes Gott von Ewig—
keit zu Ewigkeit, Amen.

Litane h
von

der gottlichen Vorſichtigkeit.
Oyrie eleiſon. Chriſte eleiſon. Kyrie eleiſon.
iut Chyriſte, hore uns. Chriſte, erhore uns.
Gott Vater von den Himmeln, der du mit

deiner Vorſichtigkeit alles regiereſt, erbar—
me dich uuſer.

Gott Sohn, Erloſer der Welt, dn guter Hirt
der Schaafe, erbarme dich unſer.

Gott heiliger Geiſt, erbarme dich unſer.
Heilige Dreyfaltigkeit, ein einiger Gott und

unveranderliche Vorſichtigkeit, erbarme dich

unſer.
Gott—



Gottliche Vorſichtigkeit, der alles mog

Gottliche Vorſichtigkeit, die du allein
große Wunder thuſt,

Gottliche Vorſichtigkeit, die keine Gran—
zen der Gutigkeit und Große hat,

Gottliche Vorſichtigkeit, in der wir
unſer Leben, Bewegung und Weſen
haben,

Gottliche Vorſichtigkeit, unſer einziges
Heil, unſere einzige Hoffnung,

Gottliche Vorſichtigkeit, du Urquell
aller Guter,

e

lich iſt,Gottliche Vorſichtigkeit, unſere Er—
wartung und Glorie,

Gottliche Vorfichtigkeit, du Troſt der
Armen,Gottliche Vorſichtigkeit, du Stuarke
der Schwachen,

Gottliche Vorſichtigkeit, unſere Zu
flucht,

Gottliche Vorſichtigkeit, unſere Vor
ſorge,

Gottliche Vorſichtigkeit, unſer Leben
und Schutzwehr,

Gottliche Vorſichtigkeit, unſere Ruh
und unſer Vergnugen,

Gottliche Vorſichtigkeit, du Mutte
der Waiſen,

Gottliche Vorſichtigkeit, du Nahrun

radlun piq ↄuuavgu

der Armen,

K5 Gdtt



Gottliche Worſichtigkeit, du Leitſterrn
der Schiffenden, cq

Gottliche Vorſichtigkeit, du undurch— S

dringliches Schild, a 2Gottliche Vorſichtigkeit, du Stutzee J
unſers Lebens, S.

Gottliche Vorſichtigkeit, du Brod der S
Hungrigen,

Gottliche Vorſichtigkeit, du Troſt un-

ſeres Elendes, 25Antiph. Niemand, o Herr, iſt dir gleich unter
den Gottern; nieinaud kann die Wun—

der, thun, ſo du wirkeſt; deine Augen
ſehen allezeit auf den Gerechten, und
auf jene, ſo auf deine Barmherjzigkeit
hoffen.

V. Wirf deine Sorgen in den Schoos Gotz?
tes, und er wird dich ernahren,

Kt. Und von allen deinen Quaalen erretten.
Y. Wie ein Vater Erbarmnis tragt mit. ſei

nen Kindern, alſo hat ſich Goit uber die erbär
met, ſo ihn furchten.

kr. Weil er die Schwachheit unſerer Natur
erkennet.

J

Gebet.
O Gott, deſſen Vorfſichtigkeit in ihren An

ordnungen niemal fehlet; dich.bitten wir ganz
demuthig, du wolleſt von uns alles, was ſchao

ich
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lich iſt, abwenden; und alles, was uns
nutzlich iſt, verleihen; durch unſern Herrn
Jeſum Chriſtum demen Sohn, der mit dir
lebt und regieret in Ewiakeit, Amen.

V. Herr, erhore mein Gebet,
Re. Und laß mein Geſchrey zu dir kommen.

.J. Laßt uns den Herrn loben,
R Gott ſey Dank.
Es wolle uns erhoren der allmachtige und

barmherzige Herr, Amen.
Und der Glaubigen Seelen ruhen durch die

Barmherzigkeit Gottes im Frieden, Amen.

8

Anbetunsgdes allerheiligſten

Sacrament des Altars,
bey dem nachmittagigen Gottesdienſte.

J mein Herr und mein Gott! o Jeſn,
Gott und Menſch zualeich! ich glaube,

was ich nicht ſehe, unterwerfe meine Sinne
und meine Vernuuft dem Glauben und der
Untruglichkeit deines heiligen Worts. Jch
glaube, daß das unbegreifliche Geheimnis,
vor welchem ich meine Knie beuge, dich ganz
enthalt, und daß du darin wirklich und mit
deinem: ganzen Weſen mir gegenwartig biſt.

Starke

 u



Starke meinen Glauben, und verleihe ihm
eine ſolche Kraft, daß ich dich ſo liebe, und
anbete, als nothig iſt, um der unausſprech—
lichen Liebe, welche du uns durch eine ſo un—
endlich große Herablaſſung zu erkennen gege—
ben, nicht ganz unwurdig zu ſeyn. Ent—
flamme meine Liebe immer mehr und mehr,
und laß mich das unausſprechliche Gluck, und
die ſelige Wonne, dich uber alles zu lieben,
immer lebhafter ſchmecken. O du wahres
Brod von Himmel herabageſtiegen! du Brod
des Lebens! nahre und ſtarke meine ſchmach—
tende Seele zum geiſtlichen Leben, und todte
in ihr allen unerlaubten, dir hochſt misfalli—
gen, und mit der Liebe zu dir nicht vertrag—
lichen Hunger nach den verganglichen Gutern

der Welt, und erwecke gegen das, was deine
Vereinigung mit mir verhindern, oder meine
Liebe zu dir ſchwachen konnte, eine unuber—
windliche Abneigung. Mein Vorſatz, mich
und mein ganzes Leben dir und deiner Nach
folge zu widmen, iſt einmal gefaßt. Mache
demnach, daß ich mich deinem Altare, wo du
mir zwar unſichtbar, aber doch wirklich gegen—
wartig biſt, niemals nahere, ohne dieſen
meinen Vorſatz aufs neue geſtarkt und befe—
ſtiget zu fuhlen. Du haſt uns dieß allerhei—
ligfte Sacrament zur Erinnerung deines Lei
dens, und deines Todes hinterlaſſen: nun ſo
wirke durch deine Gnade, daß ich nie vor

dem
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demſelben erſcheine, ohne mit der großen Vor—
ſtellung von dem unendlichen Werthe meiner
Erloſung, und von deiner granzloſen Erbar—
mung, welcher ich ſie zu verdanken habe,
meine Seele dergeſtalt zu erfullen, daß ichzu heilſamen Empfindungen der Buße, und J
zu kraftigen Entſchließungen, mein Leben ſo
einzurichten, daß dein theures Blut an mir
nicht verloren gehe, beweget werde; vorzug—lich aber gewahre mir die angelegentlichſte J
meiner Bitten: daß ich bey meinem Hinſchei— 1 J

den durch einen wurdigen Genuß dieſes aller—
heiligſten Sacraments, zum Uebergang in

t
die Ewigkeit geſtarket werden, und dadurch

J

ein ſicheres Unterpfand meiner Seligkeit er—
halten moge, Amen.

Das Te Deum laudamus.
ſ7cue

OGroßer Gott! wir loben dich;
Herr! wir preiſen deine Starke.

Vor dir neigt die Erde ſich,
und bewundert deine Werke;

wie du warſt von aller Zeit,
ſo bleibſt du in Ewigkeit.

Alles, was dich preiſen kann,
Cherubin und Seraphinen

ſtim



ſtimmen dir ein Loblied an;
alle Engel, die dir dienen,

rufen dir ſiets ohne Ruh:
heilig, heilig, heilig, zu.

Heilig! Herr Gott Sabaoth!
Heilig! Herr der Kriegesheere!

Starker Helfer in der Noth!
Himmel, Erde, Luft und Meere

ſind erfullt von deinem Ruhm;
alles iſt dein Eigenthum.

Der Jpoſtel Chriſti Chor,
der Propheten graße Menge

ſchickt zu deinem Thron empor
nene Lob- und Dankgeſange; E

der Blutzeugen große Schaar
lobt und preiſt dich immerdar.

Auf dem ganzen Erdenkreis
loben Große und auch Kleine,

dich, Gott Vater! Dir zum Preis
ſtagt die heilige Gemeine;

ſie ehrt auch auf ſeinem Thron
deinen eingebornen Sohn.

Sie verehrt den heil'gen Geiſt,
welcher uns mit ſeinen Lehren,

und mit Troſte kraftig ſpeiſt,
der, o Konig aller Ehren,

der
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der mit dir Herr Jeſu Chriſt!

Gnade haſt du uns gebracht,
von der Sunde frey gemacht.

und dem Vater ewig iſt.

haſt die Menſchheit angenommen; J
J9

Du, des Vaters ew'ger Sohn, J

du biſt auch von deinem Thron
zu uns auf die Welt gekommen:

Munmehr ſteht das Himmelsthor g.
ſ

allen, welche glanben, offen; ann
du ſtellſt uns dem Vater vor, awenn wir kindlich auf dich hoffen. I
Endlich kommſt du zu Gericht; 95

itZeit und Stunde weiß man nicht.

Steh;, Herr! deinen Dienern bey, un—welche dich mit Demuth bitten, ß

J
die dein Blut dort machte frey, J

als du fur uns haſt gelitten;
nimm uns nach vollbrachten Lauf,

fa
zu dir in den Himmel auf. J

Sieh dein Volk in Gnaden an; jnfn

hilf uns, ſegne, Herr! dein Erbe.
Leit' es auf der rechten Bahn, n
daß der Feind es nicht verderbe.
Hilf, daß es durch Buß und Flehn,
dich im Himmel moge ſehn!

Alle
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Alle Tage wollen wir
dich und deinen Namen preiſen,

und zu allen Zeiten dir
Ehre, Lob und Dank erweiſen.

Gieb, daß wir von Sunden heut
und von Laſtern ſeyn befreyt.

Herr, erbarm', erbarme dich!
Ueber uns, Herr! ſey dein Seegen!

Deine Gute zeige ſich
ſo, wie wir zu hoffen pflegen.

Auf dich hoffen wir allein;
laß uns nicht verloren ſeyn.

o

Litaney
zur allerſeligſten Jungfrau und Mutter

Gottes Maria.

Gerr! erbarme dich unſer.Chriſte Jeju! erbarme dich unſer.
Herr! erbarme dich unſer.
Chriſte Jeſu! hore uns.
Chriſte Jeſu! erhore uns.
Gott Vater im Himmel! erbarme dich unſer.
Gott Sohn, Erloſer der Welt! erbarme dich

unſer.
Gott heiliger Geiſt! erbarme dich unſer.

Heilige
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Heilige Dreyeinigkeit, einiger Gott! erbarme

J

dich unſer. JHeilige Maria,
Heilige Jungfrau aller Jungfrauen, J

tl

Mutter Jeſu Chriſti,
Mutter der gottlichen Gnaden,
O allerreineſte Mutter, J

O allerkeuſcheſte Mutter,O ungeſchwachte Mutter, 4n

O unbefleckte Mutter,

O liebliche Mutter, gt!O wunderbarliche Mutter, authO Mutter unſers Schopfers,
J

O ehrwurdigſte Jungfrau, Z u,
O Mutter unſers Eildſers, S Ahn
O allerweiſeſte Jungfrau, n

O machtige Jungfrau, z 9O lobwurdigſte Jungfrau,

O getreueſte Jungfrau, o j
O Spiegel der Gerechtigkeit,

e s
i

O Sitz der Weisheit, rO Miturſache unſers Heils, hn

in
O geiſtliches Gefaß,

r

J

J

J

O ehrwurdiges Gefaß, inn
O vortrefliches Gefaß der Andacht,
O geiſtliche Roſe,
O Thurm Davids,
O elfenbeinener Thurm,
O goldenes Haus,
O Arche des Bundes,

2

un
J

O Him



O Himmelspforte, 1O Morgeunſtern!
O Heil der Kranken!
O Zuflucht der Sunder,
O Troſterin der Betrubten, S
O Helferin der Chriſten, SO RKonigin der Engel,

ZO Konigin der Patriarchen,

O Konigin der Propheten, SO Konigin der Apoſtel, 2

O Konigin der Marthrer,
2

O Konigin der Beichtiger,
O Konigin der Junagfrauen,
O Konigin aller Heiligen, 9

O Lamm Gottes, welches die Sunden der
Welt hinnimmt. Verſchone uns, o Herr!

O Lamm Gottes, welches die Sunden der
Welt hinnimmt. Erhore uns, o Herr!

O Lamm Gottes, welches die Sunden der
Welt hinnimmt. Erbarme dich unſer, o
Herr!

Chriſte Jeſu! hore uns!
Chriſte Jeſu! erhore uns!
Herr! erbarme dich unſer!
Chriſte Jeſu! erbarme dich unſer!
Herr! erbarme dich unſer“

Vater unſer.
Gegrußet ſeyſt du Maria.

Unter
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Unter deinen Schutz und Shirm fliehen

wir, o heiligſte Mutter Gottee! verjchmahe
unſer Gebet in unſerer Niothdurſt nicht, jon—
dern erloſe uns alle Zeit von aller Gefahr.
O glorwurdige, gebenedente Jungſrau! o
unſere Frau! o unſere Mittlerin! o unſere
Furſprecherin! Verſohne uns mit deinem
Sohne; empfehle uns deimm Sohne, ſtelle
uns deinem Sohne vor.

Bitt fur uns, o heiligſte Mutter Gottes!
Daß wir der Verheißungen Chriſti wur—

dig und theilhaftig werden.

Wir bitten dich, o Herr! gieße deine
Gnade in unſere Gemuther aus; daß wir die
durch den Engel verkundigte Menſchwerdung
Jeſu deies Sohues erkennen, und durch
ſein Leiden und Tod zur Herrlichkeit der Auf—
erſtehung gelangen mogen, eben durch Je—
ſum Chriſtum unſern Herrn.

Gebet
u m

die Nachahmung Mariens.
Giebſter Jeſu! mach uns dem Benſpiele dei—

ner ſeligſten Mutter, und vor allem, dei—
nem allerheiligſten Beyjſpiele ahnlich, damit
wir hier auf Erden den Werth der Tugend,

22 und



und die Gluckſeligkeit, welche ſie gewahret,
recht lebhaft empfinden, und nach dieſem Le—

ben des ewigen Gluckes theilhaftig werden.
Laß uns Mariens Demuth und Vertrauen
„auf Gott, ihre Sanftmuth und Menſchen—
liebe, ihre Ergebenheit in den Willen des
Allerhochſten, und die Reinigkeit ihrer Sit—
gen zum Vorbilde und zur Ermunterung die—

nen. Rein ſey kunftighin unſer Herz und
aunſer Gewiſſen, unſtraflich unſer Wandel,
eingezogen, ſittſam und beſcheiden unſer gan
Jet Betragen. Gottes Willen treu befolgen,
im Stillen Gutes wirken, die Obliegenheiten
Anſers Standes genauerfullen, auch unbe—
merkt und unbelohnt unſere Pflichten beobach
ten; dieß ſeh fernerhin unſere Ehre, und un—
ſer Beſtreben; dieß ſey die Folge unſerer Ver
ehrungen Mariens; dann werden wir auch
einſt an ihter Herrlichkeit ewigen Antheil
nehmen, Amen.

Gebet.
9lllerſeligſte Jungfrau! Du Mutter meines

Gottes, und in dieſer Eigenſchaft von den
Engeln und Menſchen der tiefſten Verehrung
wurdig! Jch wende mich zu dir, um deiner
Heiligkeit die gebuhrende Huldigung zu leiſten;
und mir deinen machtigen Schutz zu erbitten;

Ge—
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Gegrußeſt ſeyſt du, Maria!!
Jch erkenne und verehre dich als eine

Mutter Gottes, meines Heylandes. Jch er—
kenne und verehre dich als meine wirkſamſte
Furſprecherin bey dem Throne meines Gottes,
und empfehle mich deinem Schutze und deiner
Furbitte.

Du—-biſt voll der Gnaden.
Gott hat dich mit ſeinen Gnaden erfullt;

er hat dich unbefleckt und rein von aller Sunde
erhalten; hat dich mit allen den Tugenden
und Vollkommenheiten, die einer Mutter
Gottes eigen ſeyn mußten, ausgeziert.

Der Herr iſt mit dir.
Er war ſtets mit dir, und nie hat eine

Sunde dich von ihm getrennt. Er war dein
ganzes Leben mit ſeinem Schute und ſeiner
Gnade mit dir; und er iſt noch und durch
alle Ewigkeit in der Volle ſeinuer Glorie und
Herrlichkeit mit dir.

Du biſt gebenedeyt unter den
Weibern.

Gott hat dich gebenedeyet, und aus allen
deines Geſchlechts zur Mutter desienigen er—
wahlet, durch den Volkerſchaften geſegnet
werden ſollten.

13 Und
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Und gebenedeyt iſt die Frucht dei—
nes Leibes, Jeſus.

Durch ihn wurdeſt du gebenedenyt: wir be
nedeyen ihn mit dir, und benedehen dich um
ſeinetwillen. Gluckſelig iſt. der Leib, der ihn
getragen hat! Gluekfelig ſind die Bruſte, die
ihn geſauaaet haben! Noch weit gluckſeliger
aber biſt du, die du ihn ſtets geliebt, und
gehort, und das Wort Gottes bewahrt haſt.

Heilige Maria Mutter Gottes!
Die du Jeſus Chriſtus, der da Gott iſt,

empfangen und geboren haſt,deine Furbitte
vermag alles bey deinem Sohne; ſie vermag
alles bey dem Allmuachtigenn; und deine Gute
gegen die Menſchen gleichet deiner Macht im
Himmiel.

Bitt fur uns.Erbitt uns bey Gott alle Gnaden, deren
wir bedurfen, um ihm wohlgefallig zu ſeyn;
und erwirb uns durch deine Furbitte, daß.
wir Zuatritt zu ihm haben. Durch Jeſum
Chriſtum deinen Sohn, unſern Heyland und
Erloſer.

Arme Sunder.
Unſerer Sunden wegen ſind wir unwur—

dig, uns unmittelbar zu Gott zu wenden,
und die uns ſo unentbehrlichen Gnaden zu er

flehen.
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flehen. Erbitt du uns die Guade wahrer
Buße, und Verzeihung unſerer Miſſethaten.

Jetzt und in der Stunde unſers
Abſterbens, Amen.

Erbitt uns die Weisheit, die den Ver—
ſtand erleuchtet, und in der Gottſeligkeit un—
terrichtet. Erbitt uns eine eifrige, ſtandhafte

und aufrichtige Frommigkeit; die Gnade,
deine heiligen Tugenden nachzuahmen; ſtarke
uns in unſerm Glauben, in unſerer Hoffnung
und unſerer Liebe, und errege einen unuber—
windlichen Abſcheu gegen die Sunde. Vor—
zuglich aber erbitt uns die Beharrlichkeit im
Guten bis an unſer Ende, und die Gnade,
mit Gott vollkommen ausgeſohnt, und durch
einen wurdigen Genuß des heiligſten Abend—
mahls geſtarkt, den Tod der Gerechten zu
ſterben, Amen.

J

Gebet
der

Eliſabetha Rowe.
Qaß, o Quelle der Liebe! meine entzuckte

Seele ewig aus deinen ergotzenden Stro—
men ſchopfen. Laß dieſelbe ſich in die Tiefe,
in die Fulle deiner Freuden verſenken, wo ſich

214 alle



alle ihre unendlichen Begierden in einem ewi—
gen Ueberfluſſe vollkommen ſattigen und ver—
lieren werden. Habe ich wohl, o Geliebte—
ſter meiner Seele, eine Freude, nur einen
Gedanken von Gluckſeligkeit außer dir! Sind
wohl meine Wunſche dadurch beruhigt, daß
du wneine Tage mit Ueberfluß und Friede ge—
kront haſt? Setze ich nicht alle Freude, den
ganzen Troſt meines Lebens in deine Huld,
allein in deine Liebe? Was nutzt mich dieſe
eitle, traumvolle Szene verganglicher Dinge?
Meine Gedanken ſchwingen ſich weit uber die
Gruazen jener Welt hinauft Dieſe Welt
hat keine Reize fur mich; ich bin fur alle ihre
leeren Schimmer geſtorben. Aber wie ſchmach—
tet meine Seele nach dir mit brunſtigen, un
eingeſchrankten Wunſchen! Fur dich erwachen
alle meine Krafte; was Begierden erwecken,
was erfreuen, was alle Wunſche befriedigen
kann, iſt in dir nur, du unendlicher Abgrund
von Entzuckung und Liebe! Wie wandelt
meine Seele in dieſen weiten, unermeßlichen
Freuden umher! Wie verdunkeln ſich nicht
in mir alle Gedanken außer dem deinigen:
Jch verageſſe meiner, ich vergeſſe alles außer dir,
dem herrlichſten, dem ewigen Gegenſtande
meiner Beſchaftigung! Du ſollſt auch meiner
Seele eingepragt bleiben, gegenwartig bis in
den Tod; und nach dem Tode werde ich durch
die Dauer meines unſterblichen Weſens meine
Aufmerkſamkeit nur auf deine majeſtatiſchen

Vollkommenheiten richten! Ge—
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Gebet
a m

Geburtstage.
Cpch danke dir, mein Gott! fur das Leben,

das du mir gabſt; dieſes Leben iſt dein
Geſchenk; aus dem Nichts haſt du mich gezo—
gen, und durch deine Gute bin ich hier. Wer
leitete mich auf den Wegen dieſer Wander—
ſchaft, als du? Wer erhielt mich bis dieſen
Augenblick? Wer ſcheukte mir ſo viele frohe
Tage? Wer gab mir Gluck wer milderte
mein Leiden? Wer floßte Troſt in meine Seele,
wenn Kummer und Elend mich druckte? und
wem war meine Thrane theuer, die ich im
Stillen weinte, als dir, der du mich ſchufſt?
Du dachteſt ſchon an mich, ehe ich noch den—
ken konnte, und zahlteſt meine Thranen ſchon,

ehe ich ſelbſt wußte, daß ich weinte; und gabſt
mir Troſt, ehe ich den Troſt noch kannte.
Mit Vatergaute warnteſt du mich oft, und du
zerſchlugſt die eiſernen Feſſel, mit denen mich
die Sunde band. Erbarmungsvoll nahmſt du
mir die Ketten ab, und winkteſt mir Verzei—
hung zu, als Vater und als Freund. Jch
ſtrauchelte: und du hubſt mich wieder auf;
ich ſank: du eilteſt mich zu retten; und als
ich dich verließ, ſo ſuchteſt du mich ſelbſt;

25 utcd
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und als ich wieder kam, ſo war dein Arm
mir offen, dein Vaterarm. O was bin ich
dir alles ſchuldig! Wie wunderbar haſt du
mich gefuhret! Giebſt du mir langer noch
das Leben, ſo gieb mir auch ein Herz, das
folgſam dich erkennet, dich nie verlaßt. Raube
alles mir, mein Gott! nur deine Liebe nicht?
Amen.

35

J

Erbarmung.
Mu dir, mein Gott, du Gott der Starke!
en/ erhebt ſich meine Seele. Herr iſt dein
Name, dein Name iſt Vater. Sende
Licht in meinen Buſen; du willſt und ſprichſt,
und Welten leben; du ſprichit, und Wel—
ten ſinken in ihr Nichts. Ein Meer von Se
ligkeit umzingelt deinen Thron. O laßi
aus dieſem Meere nur einen Tropfen mir auf
die Zunge traufeln, damit ich ſie, die Selig—
keiten, koſte, die du bereitet haſt fur Men—
ſchen, die dich lieben.

Du weißt, wie lang ich leben ſoll; in
deinem Buche ſteht es geſchrieben; ja alles,
was ich that und dachte, das ſteht in deinem
Buche ja jede meiner Thaten ſteht in dei—
nem Buche die wenigen der guten; der
boſen viele. Wie ſchrecklich ware mir die

Schrift!?
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Schrift! doch waſcheſt du wie Schnee die
Schwarze meiner Sunden, weil du mir Va—
ter biſt, mein Schoner, mein Erretter, auf
den ich hoffe und traue; der mich nicht ver—
laßt. Erbarmen und Verzeihn ſind deine Ei—
genſchaften. Verzeih, ich hoffe auf dich;
und witd die Erde untergehen, ſo hoffe ich
noch auf dich; zerfallt dieſe Hulle aach in
Staub, ſo hoffe ich noch auf dich; und werd'
ich ſelbſt zu Staub, ſo hofft der Staub auf

dich.
o

Um Siesg
 ber—

die Sinnlichkeit und Leidenſchaften.
Hher bin ich ohne dir, meia Vater? o ver—

laß du mich nicht! Sieh, wie mich
dort die Feinde heimlich locken ihr Augel,
das iſt, Sinnlichkeit die Sinnlichkeit, dio
ich ſtets mit mir traae. Sanft lachelt mir
die Welt die Wolluſt lockt, und der
Verfuhrer winkt, und ſie trinken mir im
Becher der Geluſte die Wonne aller Sinne
zu. Du Vater!rette mich, daß ihre Stimme
mich nicht verfuhre, und daß ich nie den Becher

koſte, der angefullt iſt von Zaubertranke des
Laſters. Herr! ich bin ohne Kraft: giebſt

S du
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du mir nicht Starke, Herr! ſo muß ich un—
terliegen. Verlaß mich nicht; ich traue auf
dich. Raube mir mein Auge, wenn es ſchief
ſehen ſollte; und lahme meinen Arm, wenn
er nach Fruchten greift, die ihm verboten
ſind. Verzehre dieſe Hulle, wenn ſie in Ge
fahr iſt, dich zu beleidigen; zernichte ſie zu
Staub, und ſchone meiner Seele, ſie iſt
dein Antheil, Herr, dein Werk und woll
teſt du dein eigen Werk zerſtoren? Das:
thuſt du nicht: ſo gieb mir Macht und Starke,
und ruf die Sinnlichkeit zum Kampfe“ ſo will
ich kampfen, Herr! mein Schild biſt du;
dein Name ſey mein Schwerdt, mit dem ich
kampfen will; mein Sieg ſey dein Werk
dem Kampfer gieb Erbarmen! Amen.

t

4
J

Une b unnege
der

theologiſchen Tugenden—

Der Glaube.
Coch glaube an dich, Herr! ewiger, wah—
H rer Gott! Jch glaube, daß du einfach
ſeyſt in der Natur, und dreyfach in den Per
ſonen, Gott Vater mein Erſchaffer, Gott

Sohn



Sohn mein Erloſer, und Gott heiliger Geiſt
mein Heiligmacher. Jch glaube, daß du je—
nen, die dich ſuchen ein Vergelter biſt,

und das Gute belohneſt; als ein gerechter
Richter aber das Boie beſtrafeſt. Jch glaube
alles feſt und beſtandig, was die katholi—
ſche Kirche zu glauben uns vorſtellet: und
zwar deſſentwegen glaube ich alles dieſes,
weil du, mein Gott! der du unendlich wahr—
haft, und der Jnbegriff aller Vollkommen—
heiten biſt, ſolches geoffenbaret haſt. Ju
dieſem wahren katholiſchen Glauben behheure

ich zu leben, utid zu ſterben; ja, ich bin
bereit, eher mein Leben darzugeben, als von
dieſem wahren Glauben. im geringſten abzu—
weichen. Erhalte mich, o Gott! durch deine

Gnade in dieſem Glauben.

Die Hoffnung.
Jch hoffe, o mein Gott! ganz vertrau

lich auf deine unendliche Barmherzigkeit;
denn nur du, mein Gott! biſt mein Troſt,
mein Helfer in allen meinen Bedurfniſſen der

Seele und des Leibes. Jch hoffe durch die
unendlichen Verdienſte Jeſu Chriſti unſers
Herrn, deines eingebornen Sohns, mit ſtei—
fem Vertrauen Verzeihung meiner Sunden.
Jch hoffe durch dieſe Verdienſte die Gnade,
fromm zu leben, meine Sunden zu bußen;
derſelben Verzeihung und unendliche Verhar—

rung



zu erlangen, und alſo die ewige Seligkeit zu
erlangen. Dieſes alles, o mein Gott! hoffe
ich von dir darum, weil du ſolches alles ver—
ſprochen haſt, der du uneudlich machtig, mir
dieſes geben kannſt, was du verſprochen;
der du unendlich autig, mir dieſes auch aeben
willſt, was du verheißen; der du unendlich
getreu biſt in Erfutlung deines Verſprechens.
O unendlich machtiger; o unermeßlich guti—
ger! o ewig getreuer Gott! ſiarke mich in
dieſer Hoffnung.

Die Liebe und Reue.
Meiun Gott! und mein Herr! ich liebe

dich aus ganzem Herzen, weil du biſt das
hochſte, unendliche, uber alles aller Liebe
und Ehre wurdigſte Gut. Von ganzer Seele,
aus allen meinen Kraften, liebe ich dich, weil
du wegen deiner ſelbſt hochſt wurdig biſt, uber
alles geliebt zu werden. Den Nachſten „auch
meine Feinde liebe ich, und verzeihe ihnen
wegen deiner, weil mein Nachſter dein Eben—
bild iſt, und weil mein gottlicher Lehrmeiſter
auch am Kreuz ſeine Feinde geliebt hat. Jn
dieſer Liebe will ich leben und ſterben. OGott!
entzunde in mir das Feuer deiner Liebe.

Aus dieſer reinen Liebe bereue ich mit zer—
knirſchtem Herzen alle meine Sunden meines
ganzen Lebens, mit welchem ich dich, der du
das allerhochſte, unendliche, vollkommenſte,

lie/



Uebenswurdigſte Gut biſt, jemal beleidiget
Habe. Jch haſſe und verabſcheue ſie uber alle
Uebel mit großtem Misfallen. Wollte nur
wunſchen, mein Gott! daß ich ſolche niemal
begangen hatte. Bitte dich auch derowegen,
anein Goit! demuthigſt um Verzeihung. Jch
nehme mir kraftig vor, mit deiner Gnade
mein Leben zu beſſern, die Sunden zu mei—
den, das Gute zu wirken, dich bis an das
End zu lieben, und dir in allem zu gefallen.
O Gott! ſtarke meinen Vorſatz!

 Allgegenwart Gottes.
¶Srloſer der Menſchen! als du mit dem Tode

gerungen: hatteſt, als deine Seele ſich
zu deinem Vater erhob, und im heiligen Ge—
bet zerfloß, als dein Schweiß und dein Blut

auf die Erde geronnen war, in der ernſten
Stunde, da thateſt du jene große Wahrheit
kund, die Wahrheit ſeyn wird, ſo lange die
Hulle der ewigen Seele Staub iſt. Du
ſtandſt, und ſprachſt zu den Schlafenden:
Willig iſt eure Seele; allein das Fleiſch iſt
ſchwach!

Diieſer Endlichkeit Loos, dieſe Schwere
der Erde, fuhlt auch meine Seele, wenn ſie
zu Gott, zu Gott, zu dein Unendlichen! ſich
erheben will.

An



Anbetend, Vater! ſink' ich in Staub,
und flehe! Vernimm mein Flehen, die
Stimme des Endlichen! Mit Feuer taufe
meine Seele, daß ſie zu dir ſich, zu dir, er—
hebe!Allgegenwartig, Vater! umgiebſt du
mich! Steh hier, Betrachtung, ſtill,
und forſche dieſem Gedanken der Wonue nach!
Was wird das Anſchauen ſeyn, wenn der
Gedanke an dich, Allgegenwartiger! ſchon
ſo viel Krafte in jener Welt hat! Was wird
es ſeyn, dein Anſchauen, Unendlicher! Un—
endlicher!

Das ſah kein Auge, das horte kein Ohr,
das kam in keines Menſchen Herz; wie ſehr
es auch rang, wie es nach Gott auch, nach
Gott, nach dem Unendlichen, durſtete, kams
doch in keines Menſchen Herz, was Gott be—
reitet hat denen, die ihn lieben! Weunige nur,
ach! wenige ſind, deren Aug in der Scho
pfung den, der geſchaffen hat, ſieht; wenige,
deren Ohr in dem machtigen Rauſchen des
Sturmwindes, im Donner, der rollt, oder
im liſpelten Bache, den Unerſchaffenen hort;
wenige Herzen erfullt mit Ehrfurcht und
Schauer, Gottes Allgegenwart!

Laß mich, im Heiligthume, dich, Allge-
genwartiger! ſtets ſuchen und finden; und
wenn er mir entflieht, dieſer himmliſche Ge—
danke, laß mich ihn tiefanbetend aus den

Cho
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Choren der Seraphim, ihm mit lauten Thra
nen der Freude herunter rufen, damit ich,
dich zu ſchauen, mich bereite, mich weihe,
dich zu ſchauen, im Allerheiligſten!

Jch hebe  mein Aug auf, und ſehe: und
ſiehe, der Herr iſt uberalli Erde, aus deren
Staub der erſie der Menſch geſchaffen ward,
in der ich mein erſtes Leben lebe, in der ich
verweſen, aus der ich auferſiehen werde!
Gott, Gott wurdigt auch dich, dir gegen—
wartig zu ſeyn!

Mit heiligem Schauer brech' ich die
Blume ab! Gott machte ſie! Gott iſt, wo
die Blume iſt. Mit heiligem Schauer fuhl
ich das Wehn, hier iſt das Rauſchen der ufte:
es hieß ſie wehn;und rauſchen der Ewige! wo
ſie wehen und rauſchen, iſt der Ewige!
Freue dich deines Todes, o Leib! wo du ver—
weſen wirſt, wird der Ewige ſeyn. Freue
dich deines Todes, o Leib! in den Tiefen der
Schopfung, in den Hohen der Schopfung
werden deine Trummer verwehn. Auch dort
Verweſter, Verſtaubter, wird er ſeyn, der
Ewige! Die Hohen werden ſich bucken, Tie
fen ſich bucken, wenn der Allgegenwartige
nun wieder aus Staube Unſterbuche ſchafft.

Halleluja dem Schaffenden! dem Todten—
den Halleluja! Halleluja dem Schaffenden!

IJch hebe mein Aug auf, und ſehe: und
ſiehe, der Herr iſt uberall! Euch, Sonnen,

M euch,



euch, Erden, euch, Monde der Erden, et
fullet, rings um mich, ſeine gottliche Gegen
wart! J

Geheimnisvolle Nacht der Welten! wie
wir im dunkeln Worte ſchauen den, der ewig
iſt: ſo ſchauen wir in dir, o Nacht der Wel—
ten! den, der ewig iſt:

Hier ſteh' ich Erde! Was iſt mein Leib
gegen dieſe ſelbſt den Engeln unzahlbare Wel—
ten! Was ſind dieſe ſelbſt den Engeln unzahl—
bare Welten gegen meine Seele! Jhr, der
unſterblichen, ihr, der erloſten, biſt du naher,
als den Welten, denn ſie deuken, ſie fuhlen
deine Gegenwart nicht!. Mit ſtillem Ernſte
danke ich dir, wenn 'ich ſte. denke; mit Freu—
denthranen, mit namenloſer Wonne danke
ich dir, o Vater! dir, wenn ich ſie fuhle.
Augenblicke deiner Erbarmungen, o Vater!
find's, wenn du das himmelvolle Gefuhl deiner
Allgegenwart in meine Geele ſtrahlſt. Ein
ſolcher Augenblick iſt ein Jahrhundert voll
Seligkeit! Meine Seele durſtet, wie
nach der Auferſtehung verdorrtes Gebein: ſo
durſtet meine Seele nach dieſen Augenblicken
deiner Erbarmungen.

Jch lieg', und liege vor dir auf meinem
Angeſichte; o lag' ich, Vater! noch tiefer
vor dir gebuckt im Staube der unterſten der
Welten!

Du
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Du denkſt, du empfindrſt, o die du ſeyn
wirſt; die du hoher denken, und ſeliger em—
pfinden, die du anſchauen wirſt! Durch wen,
o. meine Seele! durch wen? Der war, und
der iſt, und der ſeyn wird! Du, den
Worte nicht nennen, deine noch ungeſchaute
Gegenwart erleuchte und erhebe jeden meiner
Gedanken! leite ſie, Unerſchaffener, zu dir!
Enkflamme und beflugle jede meiner Empfin
dungen; leite ſie, Unerſchaffener, zu dir!

Wer bin ich, o Erſter! und wer biſt
du! Wer biſt du! Starke, kraftige,
grunde mich, daß ich dein ſey, auf ewig dein
ſey! Ohne ihn, der ſich fur mich geopfert
hat, konnt' ich nicht dein ſeyn; ohne ihn ware
deine Gegenwart Feuereifer und Rache mir.

Erd' und Himmel vergehen; deine Ver—
heißungen, Gottlicher! nicht! Von dem er
ſten Gefallenen an, bis zu dem letzten Erlo—
ſten, den die Poſaune der Auferſtehung ver—
wandeln wird, biſt du bey den Deinen gewe
ſen; wirſt du bey den Deinen ſeyn.

Jn die Wunden deiner Hande legt' ich
meine Finger nicht; in die Wunde deiner Seite
legt' ich meine Hand nicht: aber du biſt mein
Heur und mein Gott! Mit Gnade ſey mir ge—
genwurtig! mit Gnade! mit Gnade!

Es ſind Worte des ewigen Lebens, die
du beteteſt, ehe du in Gethſemane ins Gericht
giengſt! Hallet, Himmel, ſie! ſtammle, o
Erde, ſie nach!

M 2 Laß
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Laß Alle ſie eins ſeyn! Wie du, Vater,
in mir biſt, und ich in dir bin: ſo laß Alle ſie
eins in uns ſeyn; ich in Jhnen, und du in
mir; daß ſie zu einer Vollkommenheit voll—
endet werden!

Hallet die Worte des ewigen Lebens, ihr
Himmel! ſtammle, o Erde, ſie nach!

Der fur mich mit dem Tode rangz den
Gott fur mich verließ, der nicht erlag, als
ihn der Ewige vertieß, der iſt in mir!

Gedanke meines tiefſten Erſtaunens! ich
bebte vor dir, da die Winde gewaltiger weh
ten, die hohere Wog' auf mich ſtromte; ich
ſinke: hilf mir, mein Herr und mein Gott!

o2

Erwahnung
der

Weisheit Gottes.
llutiger Gott! wenn ich deine Weisheit,

deine Liebe uberdenke, wie anbetungs—
wurdig biſt du mir nicht! Tiefanbetend will ich
uberlegen, wer du biſt Weisheit und Lie
be! Bewunderungsvoll neig' ich mich vor
dir im Staub, finde keine Worte, dich zu er—
heben: nur mein Herz, nur mein Gefuhl dringt
zu dir mein Gott, mein Herr, und mein
Vater!? Wohin ich ſehe, ſo ſehe ich die Werke
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deiner Liebe. Prachtig erhebt ſich die Sonne
am Firmament;: Majeſtat iſt ihr Kleid; ihr
Anblick erfreut alle lebende Geſchopfe: und
dieſe Sonne iſt dein Wink, du Gott der Herr
lichkeit und der Starke!

Das Dunkel der Nacht, das Sternen
heer, das ober mir glanzet, winket mir zu
tiefer Anbetung uberall, wo ich hinſehe,
biſt du; alles verkundigt dein Daſeyn, alles
deine Große, deine Liebe uberall iſt Tem—
pel der Gottheit.

Nun rauſchen die ſanften Winde; nun
trauft der wohlthatige Thau vom Himmel;
nun ergießt der Regen ſich in den Schoos der
Erde, ſegnet uns mit Vorrath; und Macht
und Herrlichkejt fallt mit jedem Tropfen her
ab. Gott! ſo weit die Wolken reichen, ſo weit
mein Blick ſich in den Sternen verliert, ſo
weit reicht deine Herrlichkeit.

Der Sand am Meer, der Sturm, der
ſchaumend die Wogen erhebt; der Wurm, der
im Staube kriecht, ruft mir deine Gute zu,
wie die prachtvolle Frucht, die am Baum hangt.

Die Saat, der Wald, das Feld, find die
Herolden deiner Liebe. Und ich ein
Menſch begabt mit einem Leib, den deine
Hand ſo wunderbar bereitet ein Menſch,
dem du Verſtand und Fahigkeiten gabſt, dich
zu erkennen ein Herz, dich zu lieben!
O du Belebendes in mir du meine Seele,
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du mein Geiſt des ewigen Vaters Kind!
erhebe dich zu dem, der dich ſchuf; und preiſe
ſeinen Namen; und hoffe auf ihn; und diene
ihm; und liebe den, der dich ſchon liebte, ehe
du zu lieben fahig warſt, Amen.

q

Gedanken
uber

die Erloſung.
/Azott! kann mein Herz wohl den Gekan—
E ken, denken den Gedanken der hoche
ſten Liebe den Gedanken der Erlolung!
Jm heiligen Dunkel fuhl' ich dein großesWerk, ohne daß mein Verſtand dich ergrun—

det, und wie konnte der Wurm dich auch er
grunden, der nicht einmal der Sonne Wun
der kennt, noch ihren Lauf und Bau beſtim—
men kann, und doch im Sonuenlicht die
Wohlthat ihrer Warme fuhlet? Nein,
Seele, nein! ergrunden kannſt du nicht das
Gottliche, den hohen Schluß, als Jeſus ſich
züm Opfer gab empſinden kannſt du
nur der Liebe Gottliches. O Menſchenweis—
heit! du, die du Thorheit in dem Auge der
ewigen Weisheit biſt, nimm mir den
Troſt doch nich, daß Chriſtus meine Schuld
im Tode des Kreuzes trug. Wie angſtvoll

mußt'



mußt' ich zagen, wenn Gott nicht mein Erloſer
ware! Nein! dieſen Troſt, den mir der Glau—
be giebt, ſoll mir kein Spotter rauben. Jch
fuhle ſeine Gottlichkeit und bete an, und glau—
be. Jch fuhle Fried und Ruhe in dieſem
heiligen Glauben Ruhe, die kein Sterb—
licher mir geben kann. Jch glaube, und mein
Herz erhebt ſich ſchon; bemuht ſich, ahnlicher
zu werden dem, der die Liebe iſt, und liebte bis
in den Tod; und freudiger wird mir die Erde;
und menſchlicher wird mir mein Herz, und
ſtarker meine Seele. Du, Gott der Liebe,
der du uns haſt deinen Sohn geſchenket! was
ſollſt du uns armen. Menſchen nicht alles ſchen—
ken, der du dich ſelbſt, fur uns zum Opfer
gabſt! —Amen.

J

Empiſfindungender allgegenwartigen

Majeſtat Gottes.Merſammle dich, mein Geiſt, verſammle
 dich, den ewigen Vater und Erhalter
der Welten zu preiſen! Zerreiß die Zau—
berbande, mit denen die Welt dich zu lange
ſchon an nichtige Reitzungen feſſelte. Ferne von
Geſchopfen, die dir die nahere Gemeinſchaft,
die weſentlichere Vereinigung mit deinem
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Schopfer rauben, ſey einmal frey vom Kor—
per! Ungetauſcht vom Blendwerke der Sinn
lichkeit, ſey einmal ganz dein Eigenthume. Jm
Tiefſinne eines erleuchteten Chriſten erfor—
ſche betrachte erſtaune und bete an.

Mit heiligem Zittern nahere ich mich dir,
ewiges, unergrundliches Weſen, (a)
mein Schopfer! vergieb dem endlichen
Geiſte; vergieb ihm den kuhnen, aber un—
machtigen Flug, den er unaufhaltbar in dein
Heiligthum wagt. Dich erreicht kein
ſterblicher Gedanke, keiue menſchliche Weis—
heit. Der geiſtige Schwung erſchaffener We
ſen wird kraftlos, ſobald er die Granzen ihrer
Natur beruhrt. Du biſt unendlich uber alle
deine Geſchopfe erhaben. Du ſchufſt uns
nur, daß wir aus deinen Wundern dein Da
ſeyn erkennen, und dich anbeten ſollten; du
ſchufſt uns nicht, um von uns ergrundet zu
werden. Du allein ergrundeſt deine Tiefe:
du allein faſſeſt deine Unermeßlichkeit!

Ewige Kraft der Natur! Dichempfinde ich, ſo tief ich auch unter dir bin.
Jch erkenne dein ſelbſtſtandiges Daſeyn, und
den von Dir abhangigen Urſprung aller Er—
ſchaffenen. Jch fuhle deine Allmacht, und
meine Nichtigkeit. Wer bin ich, daß ich

HNes wagen darf, mich dir zu nahern, mich
mit

(a) Exod. 3, 14.
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mit dir zu unterhalten? Gott! Scho
pfer! Jehova! Feyerliche Empfin—
dungen! herrſchet ewig, ewig in meiner
Seele! Nur ihr weihet mich Unwurdigen zur
Gegenwart Gottes ein; nur ihr erhohet
das im Staube kriechende Geſchopf bis zum
Throne des Schopfers. Ewiger, Uner—
ſchaffener! Wie ſoll ich dich nennen?
Jch, die Zerſtorung, die Verweſung meiner
ſelbſt, wie ſoll ich dich nennen? O kann wohl
eine irdiſche Zunge deinen heiligen Namen
ausſprechen? kann die an Erde gefeſſelte Seele

ſich bis zu dir erheben? Umſonſt um—
ſonſt ſammle ich alle meine Krafte: umſonſt
vereinige ich ſie mit den Kraften der ganzen
Natur. Du biſt namenlos, Weſen al—
ler Weſen! Gott aller Gotter! der Herr—
ſchenden! Unausſprechlich iſt dein Name,
und unergrundlich dein Weſen!

O du! deſſen Geiſt die Schopfung
erfullet, (a) deſſen Allmacht ſich in deinen
Wundern offenbaret, deſſen unerſchaffene
Schonheit durch die Unermeßlichkeit ſtrahz—
let von welcher unuberdenklichen Große
biſt du! Unumſchrankt in deinen Wirkunaen
riefſt du Welten zum Daſeyn. (b) Zitternd
horte das Chaos deine Schopferſtimme, und

M 5 ſon
(a) Jerem. 22, 24.
(b) Gen. 1, 1. &c. Psal. 113, 3.



ſonderte die neubeſtimmten Weſen ab. Ver—
wandlungen folgten auf Verwandlungen.
Sonnen ohne Zahl entzundeten ſich auf deinen

Ruf im Dunkel des leeren Schopfungsrau—
mes; und Millionen Planeten bahnteſt du
ihre Kreiſe. Dein Wille ward Ordnung,Schonheit und Wunder in allen Reichen der
Schopfung. Die Sonnen verklarten die Fin—
ſternis; und anbetende Welten floſſen rings
um ſie in ihren erleuchteten Bahnen. Die
ganze neue Schopfung ward ein Spiegel
deiner ewigen Gottheit die Offen—
barung deiner ſelbſtſtaändigen Herr—
lichkeit. (a)

Majeſtat Gottes! Dich finde ich in
allen deinen Werken; du pragteſt dich unaus
loſchlich in den urſprunglichen Stoff der Dinge
ein. Deine Spuren bezeichnen alles, was
iſt bis auf die letzten Gegenſtande, bis an
die außerſten Granzen des. Weltbaues!
Allmacht im Aufgange, und Allmacht im Nie
dergange! Gott im Großen, im Kleinen,
Alles in Allem! (b) uUnerforſchlicher
in deinem Weſen! Du biſt allgegenwar—
tig: und doch unſern ſcharfſten Blicken ver-—
borgen: Du biſt unſichtbar, und doch zeugen
alle deine Geſchopfe von deinem Daſeyn, und

em
(a Rom. 1, 21.
(b) Corinth. 12, 7 und 15, 88.



empfindet dich meine entzuckte Seele mitten
in ihrem Jnnerſten (a) unzertrennlich von
mir ſelbſt. Wunderbarer Gott! das
Unermeßliche iſt dein Thron, und die
Ewigkeit dein Altar.

Quelle der Geiſter! Was bin ich vor
dir! Wie ermattet der ſterbliche Menſch
in dem erſten Gedanken deiner Allgegenwart,
deiner Allmacht und Herrlichkeit! Wenn ich
es, dich zu denken, wage, ſo ſinkt die ganze
Kraft meines Weſens in meine erſte Untha—
tigkeit zuruck. (b) Jch vergeſſe mein Daſeyn,
und bin nur noch in dir durch dich in
Gedanken an dich! Seele des Him—
mels, unvergangliches Leben der
ſichtbaren und unſichtbaren Natur!
Ohne dich bin ich nichts; du allein belebeſt
mich; ohne dich verſchwinde ich wie ein minu—
tenlanger Traum aus dem Reiche der Wirk—
lichkeiten; ohne dich Ewiger, der du
mich ſchufſt, und mich crhaltſt! Was ware
mein Leben, weun nicht ein ailmachtiger Funke
deiner Herrlichkeit mich beſeelte! (ch Was
ware die Welt, in der ich lebe, dieſe Welt
voll Wunder, wenn nicht ein Hauch deiner
unveranderlichen Kraft ihr Daſeyn unter—

ſtutzte!

(a) Buch der Weish. 11, 26.
(6) 1 Corinth. 375.
(c) Jſa: 42, 5.



ſtutzte! (A) Wenn du willſt! ſo verloſchen
die Sonnen, die du entzundet haſt. Wenn
du befiehlſt, ſo fallt die Schopfung, zu un

t machtig, ohne dich zu beſtehen, in ihr Chaos
zuruck. Gott aller Gotter! Wer um—
ſchrankt deine Allmacht! Wer ergrundet deine
Ewigkeit! Wer mißt deine Unendlichkeit!

Jehova, mein Schopfer! Wie glor—
reich biſt du in der ganzen wunderbaren Kette

D deiner Geſchopfe! (b) Du biſt es, der der1
Natur die Geſetze vorſchrieb, nach denen ſien
unverletzlich wirken ſoll: und unter dieſen ge
heimnisvollen Geſetzen verbargſt du das große
Ziel, zu welchem du die Schopfung beſtimmt

hatteſt. Deine Allmacht bewegt die Triebp federn des Weltenbaues; und deine Weis—

l heit verherrlicht ihn durch Ordnung in manch

teg faltiger Schonheit. Du biſt es, Allgegenqn wartiger! der alle dieſe Dinge, dieſe Millio—
J nen Weſen ſo unverbeſſerlich geordnet hat. (c)

Du rufſt dem Winter: und ſchon vrraltert

uj.
die Erde; ſchon verhullen ſich die Fluren unter

M

2

ihrem Beſchutzer, dem wolligten Schnee. DuJ

winkſt dem Lenze: und ſchon bluhen die erſtor—9
benen Gefilde zum neuen Leben auf; ſchon

an verſchonert ſie der ſtarkere Einfluß des ſanf

n ten
(a) Jerem. 32, 17(b, Buch der Weish. 11,26. Pſ. 103, 28.
(c) Jerem. 51, 15.
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ten Sonnenlichtes. Du willſt, und Se—
gen vom Himmel erhohet die Fruchtbarkeit
verjungter Fluren; und Segen vom Himmel
zeitigt die Fruchte der gehorchenden Erde. (a)
Urſprungliche Schonheit! Du
ſchenkteſt den Roſen ihren Purpur, den Lilien
die Farbe der Unſchuld, und den Pflanzen
ihren nahrenden Balſam. Du biſt es, All—
machtiger! der den emporſchwebenden Dun—
ſten ihre vielfarbige Aumuth und ihre Wun—
derkrafte ertheilt. Die Stimme des Don—
ners erzahlt den Nationen deine Majeſtat;
und verzehrende Blitze verkundigen uns deine

furchtbare Almacht.
Gott Zebaoth! (b) WVer iſt dir

gleich? (e) .Wo iſt ein Gott wie du?
Weſſen: Geiſt erreicht die Hoheit deiner

Gedanken? Wer erforſcht die Tiefe deiner
Wunder? Und weſſen Kraft widerſteht dei—
nen Wirkungen? (d) Einziger Beherr—
ſcher aller Weſen! Mur du unterſtutzeſt
die Grundfeſten des Himmels, und walzeſt
dieſe Erde Jahrtauſende durch um ihren Mit—
telpunkt. Du ſetzeſt dem Weltmeere ſeine
Granzen, und zeichneſt den Fluſſen ihre Ufer.

Du

(a) Jerem. 5, 24.
(b) Jſa. 51, 15. und 54. 55.
(c) Jerem. 10, 6.
(d) Heſek. zo, 22. Dan. 4, 32. Joel 2, 11.
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Du gebeutſt dem Sturme, und erſchutterſt
die Eingeweide des Steinreichs. Du empo—
reſt die Elemente, und macheſt aus ihnen
die Werkzeuge deiner Gute, oder die
Werkzeuge deiner Gerechtigkeit. Alle
Volker vom Aufgange bis zum Untergange
erkennen dich an deinen Werken. Heili—
ger, ſtarker, furchtbarer und unſterb—
licher Gott! Himmel und Erde ſind voll
deines Geiſtes. Alle Geſchopfe fuhlen dein
ſegnendes Daſeyn. Dein Glanz blendet
den Seraph und Erzengel. Tauſendmal tau—

ſend Geiſter zittern rings um dein Heilig—
thum, und huldigen deinem Ramen in
ewigem Jubel. Gott aller Gotter!
Du bleibſt immerdar herrlich in deiner All—
macht! unerforſchlich in deiner Weisheit,
und unendlich in deiner allgegenwartigen G u
te. (a) Alles, was lebet, beuge ſich:vor
deinem Throne zittere im Gedanken an
dich und bete dich an! Jehova, un—
ſer Gott! hore die Loblieder der Geiſterwelt,
nimm gnadig die Dankſagung deiner empfin—
dungsvollen und glucklichen Geſchopfe! b)
denn du biſt der Urſprung und das Ziel un—

ſerer Freuden; denn du biſt heilig und
anbetungswurdig in Ewigkeit.

Em—

(a) Baruch 3, 3.
Sirach 50o, 24.
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Empfiend ungen
der allgegenwartigen

Weisheit Gottes.
ſawiges Licht! (a) erleuchte den Geiſt, den
C du zu deiner Erkenntnis ſchufſt, der in
dir ſeine Verklarung und ſeine Seligkeit ſucht.
Zerſtreue die Nebet, die mich umgeben, und
die dich mir verbergen, der du doch allenthal—
ben. biſt. Nur einen Strahl, o Gott! nur
einen Strahl deiner Klarheit laß in mein Jn—
nerſtes  fallen, damit die Erkenntnis deiner
aeheimnisvollen Wege mich dem Ziele meiner
Beſtimmung nahere. Was iſt der Geiſt des
ſterblichen Menſchen, wenn er ferne von dei—
nem Lichte in den Thalern des Todes wan
delt? (b) Er ſucht das Weſen, und um—
armt nur Schatten; er glimmt nach Hirnge—
ſpenſten, und ſchwindelt auf den Gipfeln ir—
diſcher Weisheit. Verborgener Gott,
den alle ſeine Geſchopfe ſuchen! wie unend—
lich biſt du uber alle unſere Empfindungen er—
haben! Nur einzelne Strahlen ſchießen aus

dir

(a) Joh. 1, 8.
(b) Jſa. 9, 2. Apoſtelgeſch. 13, 47.



dir in die unzahligen Ordnungen. von Geiſtern
herab; nur einzelne Funken von dir
Sonne der Ewigkeit! Verklare unſere
urſprungliche Finſternis' zur wohlthatigen
Dammerung, in der wir dein Daſeyn
erkennen. Aber auch fur dieſe Dammerung,
o Gott! ſey ewig geprieſen! Ohne ſie waren
alle deine Wege fur uns unwandelbar. Jhr
verdanken wir die, wiewohl blodſichtige, An
ſchauung deiner Herrlichkeit. Sie ſtarkt
die matten Blicke, die ſich zu dir erheben; ſie
erheitert die Spuren, die uns zu Begriffen
von deiner Vollkommenheit leiten; ſie belebt
in uns ſelbſt die Hoffnung einer hel—
lern Zukunft, das troſtende Gefuhl einer
zwar fernen aber unausbleiblichen Ver—
klarung. (a)

Heiliges geheimnisvolles Weſen!
Erfulle meinen Geiſt mit jener unvergangli—
chen Weisheit, die in den Abgrunden deiner
Ewigkeit, in den fernſten Tiefen deiner Gott
heit noch immer deine abſichts volle Ge—

genwart findet. Du biſt der Urſprung
und das Ziel aller Weſen. Umſonſt ſucht der
von Schatten getauſchte Klugling in deiner
Schopfung Wirkungen ohne Abſicht, Wun—
der ohne Allmacht, Allmacht ohne Weisheit.
Vergebens ſpaht er im Chaos den Zufall aus,

der

(a) 3 Cor. 4, 10. 11.



der die Grundurſache harmonirender Welten
ſeyn konnte. Er bemuht ſich umſonſt, dich
zu verkennen, dich den alle Weſen ver
kundigen, dich der du eben den Wurm
beſeeltet, zur Unſterblichkeit beſeel—
teſt, der dich verkennen will. (a) Selbſt—
ſtandiger Gott! vergieh dem Jnnzekte den
ſinnlichen Stolz, der ſeine Vernunft unter—
druckt, ſeine Seele deinem Lichte verſchueßt,
und die Lehrgebaude ſeiner Dummheit zum
Eigenthume des Weijen erhoht! Vergieb
dent Verblendeten ſeinen Eigendunkel! Er
ſtrebt nach Weisheit „und vernichtet die
Wahrheit; er vergnugt ſich an Geſchopfen,
und vergißt dich ihren Schopfer.

Dank ſey dir, unendlicher Dank, du
Gott, durch-den ich lebe! der du meine
Seele zu deiner Erkenntnis gebildet haſt. (b)
Dir allein verdanke ich dieſes nie verloſchen—
de Licht, deſſen Schimmer mir tief in die
Ewigkeit leuchtet. Jch ſchlief in ewiger
Nacht, ehe du mich zum Bewußtſeyn mei—
ner ſelbſt und zur Unſterblichkeit weckteſt.
Ohne dich, weſentliche Kraft der Natur,
ware ich auf immer in Finſternis, auf im—
mer in meinem Nichts vergraben geblieben.
Mur du ſchenkteſt mir dieſen Antheil, den
ich nun in deiner Schopfung beſitze; nur du

N riefſt
(a) 1Buch der Weish. 13, 1. (b) Jom. 1, 19.



riefſt mich in dieſe wundervolle Erleuchtung
hervor, in der ich dich anbete. Du der
du alles erfullſt, erfullteſt auch mich mit
Ueberzeugungen von dir, und mit Empfin—
dungen deines Einfluſſes in mein zufalliges

Daſeyn. Urſprung und Konig der
Geiſter! Wie ſpat habe ich dich erkannt!
Wie ſpat genieße ich dieſes himmliſche Licht,
in welchem Geſchopfe dich finden konnen.
Mein Nichts verſchlang Ewigkeiten, ehe ich
dich kennen, dich anbeten, und dir huldigen
lernte. Meine Erſchaffung, mein Leben, die
Krafte meines Weſens, und meine Freude
uber mein Daſeyn, ſind lauter Geſchenke dei—
ner Gute. Gott aller Gotter! dem die
Sonnen ihren Glanz, und die Planeten ihr
geborgtes Licht verdanken“ Woher iſt
dieſe Sonne, die mir leuchtet, die mich er—
warmt? woher iſt ſie, wenn du nicht ihr
Schoöpfer biſt? Wer entzundete dieſe
Sterne, die in ſtiller Mitternacht uber mir
funkeln, die ihre Strahlen durch jene blaue,
unermeßliche Ferne ſchießen? Wer erhalt die—
ſen ſchwebenden Erdball, der ſich in ewiger
Ordnung um ſeine Sonne walzt? Selbſt—
ſtandiger! Nur Du unterſtutzeſt ihn mit
allen ſeinen Geſchopfen, und Du lehrteſt ihn
frey und ungehindert die Bahn wandeln, die,
die Jahrszeiten verwechſelt, die unſere Tha
tigkeit erneuern; die Lufterſcheinungen bildet,

welche



welche uns deine Allmacht verkundigen, und
die dieſe manchfaltige Fruchtbarkeit hervor—
bringt, die das Leben der Geſchopfe erhalt. (a)

Ja du biſt Jehova! Du warſt
von Ewigkeit! Du herrſcheſt in dei—
ner Schopfung und wirſt immer—
dar der Grund, das Leben, die Se—
ligkeit deiner Geſchopfe ſeyn. Auch
mir Allmachtiger! auch mir winkte
dein ſchopferiſcher Blick in eine Welt voll dei—
ner Wunder. Du ſchufſt mich Staub, (b)
und gebotſt der Verweſung, ſich mit Gedan—
ken von dir zu vermiſchen, ſich durch Em—
pfindungen deiner Gottheit zu lautern.
O nimm meinen- Dank! Nimm den unaus—
ſprechlichen Dauk eines Wurmes, deſſen Ge
fuhl zu. ſchwach fur deine Gute, zu um—
ſchrankt fur deine Unendlichkeit iſt!
Ohne dieſes Geſchenk meines Lebens hatten
meine Augen nie das Licht der Sonne, nie
den dich offenbarenden Schimmer der Sterne,

nie deine Welt voll Ordnung und Weisheit
erblickt. Die gefuhlvollen Tone der Nach—
tigall, die Balſamdufte der Roſen, der be—
geiſternde Odem der Nelken, die ſanfte Fruh—
lingsluft, die majeſtatiſche Stimme des Don
ners alle dieſe Wunder deiner Schopfung
waren mir ewig verborgen geblieben. Wenn

N2 Millio
(a) Gen. 1, 7. bis 27. (b) Gen. 2, 7.
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Millionen Weſen dich wahrend ihrem Daſeyn
erkannt, und dir gehuldigt hatten: ſo ware
ich allein zu deinem Lobe ſtumm und gefuhllos
geweſen; mein Nichts hatte auf immer meine

Anbetung erſtickt. Jch wer?
Jch! Was war ich wohlthati—
ger Geiſt! ehe du mir mein Weſen gabſt?
Wo lag ich verborgen, ehe du mich zum Da
ſeyn riefſt? Ach! in dir allein, Seele
des Himmels! Leben meines Lebens!
in deiner ſelbſtſtandigen Kraft lag auch der
Grund meiner Wirklichkeit verborgen. (a)
Aus dir, nie verſiegende Quelle! floß
ich in die ſichtbare Reihe unzahliger Weſen
hervor. Jch ward ein Geſchopf, um den
Schopfer zu kennen, von dem ich mich ab—
hangig fuhle. Da du mich ſchufſt, bildeteſt
du meine Seele fahig zu Gedanken, fahig
zu Empfindungen, und uber unzahlbare
Gattungen minderer Geſchopfe erhaben, die
deine Weiheit zu Werkzeugen minderer Ab—
ſichten beſtimmt hatte. Du verknupfteſt jene

zwo weſentliche Zierden menſchlicher Geiſter
mit dem Gefuhle deiner Ordnung, mit Nei—
gung zur Tugend, mit Liebe zu allem dem,
was himmliſch und gottlich iſt. Dieſes ge—
ſchaffene Ebenbild deiner unerſchaffenen
Vollkommenheit umkleideteſt du mit dem ver

fuh—

(a) Jſa. 41, 24.
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fuhrenden Reize der Sinnlichkeit. Du ſchufſt
uns frey in uns ſelbſt, aber du feſſelteſt unſre
innere Freyheit an den Zwang der Sinne, J

an das Verderben der Zeiten. (u) Geheim—
nisvoller Gott! Wie viel Abſichten er—
blicken wir in deinen Wirkungen! Selbſt in

 dieſem Widerſpruche des Geiſtes und der
Sinnlichkeit, in dieſer ſo allgemeinen Beflek—
kung irrender Geſchopfe finden wir jene Pru—

fung der Tugend, ohne die ſich weder
Freyheit noch Tugend denken laßt. (b) Was
ware die Tugend, wenn uns ein unbezwing—
licher Hang unſter Natur zu ihr hinriſſe?
Wo ware die Freyheit des Geiſtes, wenn J

uns die Beſchaffenheit unſers Weſens die
Werletzung der Ordnung unmoglich machte?

Wo fanden wir.die Gute der Wahrheit und J
Tugend, wenn uns nicht oft der Schmerz ge
heimer Wunden in Wahrheit und Tugend den

J
Balſam zu ſuchen zwange, der allein jene

n

Schmerzen lindern kann? Wo fanden wir
die Richtſchnur der Weisheit, wenn wir nicht
ſelbſt die Freuden des Lebens vergifteten, ſo—
bald wir ihren Genuß ubertreiben? Gott!
anbetungswurdig in den Wohlthaten, mit
denen du deine Geſchopfe erfulleſt, und an
betungswurdig in den ſcheinbaren Uebeln,

un die du ihre Schickſale verwickelſt! Deine

N3 Weis
(a) Gen. 6, 5. 8.9. (b) Matth. 16, 24.
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Weisheit ſetzte unſrer naturlichen Erkenntnis
jene weſentlichen Granzen, die uns in dem
Range unſrer Beſtimmung erhalten: du gabſt
uns nur ſo viel Licht, als die Weſen faſſen
konnen, die du aus uns machen wollteſt.
Aus heiligen Abſichten verſagteſt du das uns
bey unſrer Erſchaffung, wotur wir dir als
erneuerte Geſchopfe danken ſollen. Die
Blodſichtigkeit der naturlichen Men—
ſchen erheiterte der wohlthatige
Glanz deiner Offenbarungen, und
die uns angeborne Schwache ſtarkte die wun
derwirkende Kraft unſerer Erneuerung.
Dreyeiniger, unerforfchlicher Gott!
laß meine Seele in ſtiller Ehrfurcht deine
Rathſchluſſe anbeten; laß mich mit heiligem
Zittern dass Geheimnis unſrer Er—
neuerung durchdenken!

Rein und unſchuldig ſchufſt du den
Stammuvater des Menſchengeſchlechts. Zur
Unſterblichkeit bereitet, empfieng er alles von
dir, was ihn dir wohlgefallig machen konnte.
Seinen Geiſt zierteſt du mit Erkenntnis und
Freyheit; ſein Herz erfullteſt du mit Trieben
zur Vollkommenheit, und ſo gewohnteſt
du es an die Stimme erkannter Wahrheit.
Dieſe ihm eingefloßten Geſetze der Gluckſe—
ligkeit ſollten der Leitfaden ſeiner Handlungen
und das Ziel ſeiner Wunſche ſeyn. Aber
wie ſchrecklich fiel der zum Glucke Erſchaffene,

da



da er dein Geſetz vergaß, und ſich vom
Scheinglanze der Sinnlichkeit blenden ließ! (a)
Ein ſchmeichelnder Jrrthum todtet ſeine Ver—
nunft, verfuhrt ihn in Labyrinthe von wilden
Regungen, und reißt ihn zu ſeinem und ſei—
ner Nachwelt Verderben hin. (b) So fiel
der, der ſich uber ſich ſelbſt erhohen wollte,
der ſich auch wider deine Ordnung emporte,
und deſſen Wahnſinn dein reines Ebenbild in
ſeiner Bruſt befleckte. Wehe dem erſten
Menſchen, deſſen ſtolze Vernunft ein Opfer
des Jrrthums ward! Er horte auf, Wohi—
gefallen in den Augen ſeines Schopfers zu
fſeyn, und Quaal und Reue brannten in der
zu ſaufteren Empfindungen gebildeten Seele.—
Dieſes Gefuhl ſeines innern Verderbens pragte
ſich tief in ſein Herz, und pflanzte ſich unheil—
bar auf eine ganze, noch ungezeugte Nach—
welt fort. O Ewiger! deſſen Hauch
das Leben der Weſen iſt! groß und herrlich
ſind die Werke deiner Allmacht; aber
noch herrlicher die Wunder deiner Er—
barmung! Warum vernichteteſt du nicht
den Wurm, der es wagte, deine Ordnung
zu erſchutten? Du hatteſt Feuerflammen,
ihn zu verzehren; Blitze, ihn zu zerſchmet—
tern, und Abgrunde, ihn zu verſchlingen.
Aber du verſchonteſt des Sunders, der die

N4 Wohl—
(a) Gen. 3, 12. (6) Gen. 3, 18.



1 Wohlthat deines Geſetzes verkannte; dich er—
barmte das unmachtige Geſchopf „das wider
ſich ſelbſt wuthere; und du ſelbſt hielteſt
den Unſinnigen zuruck, der ſich an den Rand
ſeiner Vernichtung drangte.

O du deſſen ewiger Blick Mil—
lionen Welten durchdringt! Du

J
ſahſt alles vorher, was geſchehen ſollte;
und billigteſt alles, was geſchah. Ver
gieb, unendliches Weſen! vergieb der
menſchlichen Schwachheit, die dich an Ge—

V
ſchopfen mißt, und deine Rathſchluſſe in end
lichen Geiſtern ergrunden will! Umſouſt er—
heben ſich unſere bloden Blicke nach dir
nach dir, den undurchdringliches
Dunkel umhullt. Deine Verordnungen

i ſind immerdar heilig; aber kein Sterblicher
ſ

erforſcht deine Wege. Wenn unſer Geiſt

u

zum Denken ermattet; wenn alle irdiſche

„J mer Wege, noch immer— unzahlige Mittel zu
uj

Weisheit erſchopft: ſo behaltſt du noch im—

45 unſrer Erhaltung ubrig. Deine ſtrafende
J Gerechtigkeit iſt auch die Zeugin deiner

weſentlichen Gute. Der Stamm—
ſu vater der Menſchen verkannte den Werth derg. Freyheit, und misbrauchte das, was er ver
E

J kannt hatte. Aber dieſer willkuhrliche Mis—
brauch, der Jrrthum, in den der Adam ver
fiel, die Vollkommenheiten, die er verlor,
waren lauter Verotdnungen deiner

Weis—

 ô

5



 201

Weisheit. Die Strafe des Stammvaters
ward eine heilſame Lehre fur uns, ſeine
Nachkommlinge. Wir alle bußen ſeinen Irr—
thum, um ſtets an die Strafe zu denken,
die eine nothwendige Folge des Misbrauchs,
der Freyheit iſt. Wir verloren mit erſter
Unſchuld zugleich einen Theil der Vollkom—
menheit, zu der wir in jenem ſeligen Stande
beſtimmt waren. Aber du ließeſt uns noch
immer hinreichende Krafte, ſelbſt in diejer
Verwirrung der Zeiten, in dieſem Vater—
lande des Uebels, uns zu dir, heiliges
Weſen! empor' zu ſchwingen, unſere befieck—
ten Seelen in dem himmliſchen Feuer des
Gegenſtandes zu reinigen, und ſie nach dir

zu bilden.Noch ehe du die Grundfeſten der Erde
bauteſt, noch ehe du ihre Sonue entſlamm—
teſt ſchon von Ewigkeit erzeuate deine
Allmacht den gottlichen Ausfluß ver—
borgener Weisheit, den Geſetzgeber
fur die Heiden, den Erloſer der
Adamiten. Dieſe Geſchopfe, deren Hang
zur Sunde uberſchwemmende Fluten (a) um—
ſonſt vertilgt hatten, blieben immer der Ge
genſtand deiner Erbarmung. Und doch ward
dieſe Erde, die deine furchtbare Gerechtigkeit
uur wenigen Auserwahlten (b) zum Eigen—

N5 thume
(a) Gen.6, 7. 8. (b) Matth. 20, 16. Gen. 7, 8.



thume ließ, immer von neuem der unſelige
Gegenſtand deines Misfallens. Deine
Langmuth vergnugte ſich an den weni—
gen Edeln, die hie und da ruhiger in Stil—
len lebten, deren Freude das Geſetz war,
das du ihnen durch Moſen (a) gegeben hat—
teſt. Unter dieſen ſtandhaften Ver—
ehrern deines Willens erfullteſt du die
mit deinem Geiſte, (b) die den Volkern der
Erde eine Zukunft voll Gnade entwickeln,
und den kommenden Meſſias verkundi—
gen ſollten. (c) NRun hofften die, die in
deinem Lichte wandelten, mit frommer Sehn
ſucht auf die Erfullung deiner Verheißungen;
nun pruften die Heiden die Glaubwurdigkeit
der Propheten, die, entzundet von deinem
Geiſte, geweißagt hatten; und endlich ent
flohen die Tage der Erwartung, welche die
Sehnſucht der Glaubigen, der Geiſt des Wi—
derſpruchs aber den Unglaubigen verlangert
hatte. Eine Weißagung erfullte die andere;

und du, ewige, unveranderliche
Wahrheit! erfullteſt ſie alle. (d])

Verbirg dich, meine Seele! verbirg dich
in den Staub, der dich feſſelt, und betrachte
in heiligem Tiefſinne das Geheimnis deiner
Erlolung! Bete mit Zittern den Gott an,

den

(a) Ecod. 19. (0) Ezech. 36.
(c) Dan. 9, 24. Aggaus 2, 8. u. 1o. Jſa. 33.
(d) Hebr. 1, 3.
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den Jſrael verlaugnete, und den die Heiden

erkannten! Das Bild des Ewi—
gen, (a) der Glanz der Allmacht Got—
tes verhullte ſich in die Menſchheit.
Das offenbarende Wort des Un—
ertrundlichen umkleidete ſich mit den
Gebrechen eines Sterblichen. Der
Schopfer miſchte ſich unter ſeine Ge—
ſchopfen, und wandelte unter denen, die
er von ſich uberzeugen, denen er die Wege
zur Vollkommenheit bahnen, und einen Theil
ſeiner Seligkeit mittheilen wollte. O ver—
ſammle dich, meine durch Jeſus erneuerte
Seele! bete ihn an, den Gottlichen!
ſein Name heißft Jmmanuel ſein Ur—
ſorung iſt Jehova, ſein Weſen die
Weisheit Gottes, (b) ſein Daſeyn von
Ewigkeit ſein Geſetz die Nahrung
der Geiſter (c) und die Abſicht ſeiner
Ankunft iſt deine Heiligung!

Gott deſſen Wohlthaten ſo uner—
ſchopflich, als alle Wunder ſind, die Him—
mel und Welten in ſich faſſen! Noch war
es dir nicht genug, dich zur Sterblichkeit zu
erniedrigen, dem irrenden Menſchengeſchlechte
Aue Bahn des Himmels zu zeigen, ihm Beſetze
zu geben, deren Jnhalt, Ordnung und Ab—
ficht ſchon fur ſich allein ihren gottlichen Ur—

ſprung

(a) Joh. r. (b)  Cor. 1, 2. 24. (c) Joh. 6, z1.
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ſprung ankundigen: du unterwarfſt dich noch
ſelbſt dem Geſetze, das du Unheiligen gegeben
hatteſt; du wandelteſt ſelbſt auf den Wegen,
die verwirrte Geſchopfe nach ihrem Ziele lei—
ten. Durch dein Benſpiel lehrteſt du ſie, wie
ein Gerechter ſich unbefleckt mitten durch Line
Welt voll Jrrthum und Bosheit, mitten
durch einen Schwarm von Wahnſinnigen und
Verruchten winde. Du zeigteſt ihnen, wie
leicht es dem Weſen ſey, ſich wider die Stra—
fen der Entheiligung zu ſchutzen, wenn es
den lockenden Gefahren der Verfuhrung eut—

flieht. Du lehrteſt ſie, daß dieſe Minute,
die wir durchathmen, nur jener fluchtige Zeit
punkt ſey, in dem wir uns zum wahren Leben
bilden, und die Unſterblichkeit verdienen ſol—
len. (a) Dein ganzer Wandel auf Erden
war eine unzertrennte Reihe von weiſen und
wohlthatigen Handlungen, von himmliſthen
Beyſpielen, die du den Elenden gabſt, die
dich verkannten, weil du dich demuthigteſt;
die dich verfolgten, weil du die Wahrheit und
Tugend liebteſt; und die dein Leben haßten,
weil du ihre Verblendungen und Laſter mis—
billiateſt. So wenig erkannt von undankba—
ren Erſchopfen, die dich anbeten ſollten, durch
lebteſt du die Jahre, die von Ewigkeit gezahlt
waren. Nun naherte ſich endlich der fener

liche

(a) 1 Timoth. 2, 15.



liche Zeitpunkt, der nach den Weißagungen,
die ſich erfullen mußten, das gottliche Werk
der Verſohnung vollbracht. Deine Leiden
vervielfaltigten ſich: du wurdeſt in die Feſſeln
deiner Feinde verrathen, von Richter zu Rich
ter geſchleppt, verſpottet, geſchmaht, ge
martert, und endlich zum Tode ver—
dammt! (a) Werder Heiligkeit, noch Un—
ſchuld rettete dich von dem ſchrecklichen Blut
urtheile, das Wurmer uber dich fallten, de—
ren Leben nur von dir abhieng. O Liebe
unendliche Liebe! Du bluteteſt am Kreuze
fur deine Morder; dein Tod war das Ver—
ſohnungsopfer fur unſere Miſſethaten,
und das Siegel der ewigen Wahrheit dei—
ner Offenbarungen. Dein Tod uberzeugte
und emporte die Natur in allen ihren Elemen
ten: nur die Urheber deſſen blieben unuber—
zeugt. Die Sonne war im Vollmonde ver
finſtert; (D) der Tag ward zur Mitter
nacht Berge ſpalteten ſich die Erde
erſchutterte ihre Eingeweide und die Lei—
chen der Verſtorbenen verließen ihre Graber:
nur Juda und Jſrael blieben unerſchut—
tert; (c) nur Juda und Jſrael verharte—
ten ihre, Seelen wider die Schauer der Na—

tur,

(a) Joh. 19, 5. 6. c.
(b) Amos 8, 9. c. Cronic. Eusep.



tur, deren grauenvolle Verwirrung vom Tode
des Gottmenſchen zeugte!

Weſen aller Weſen! unergrundlich
ſind deine Rathſchluſſe. O ewiges ver—
borgenes Licht! durchdringe die Schatten,
in denen ich ſchwebe; zerreiß die Wolte, die
meiner Seele den Strahl aufhalt, der ſie
erleuchten konnte! Jch wandle ferne von
Ueberzeugung in duſterer Dammerung, und
verliere mich in immer dickere Finſternis. Jch
fand die Wahrheit, die ich ſuchte; ich uber—
zeugte mich von der Gewißheit des Werkes
unſerer Erloſung; erfullte Weißagungeu ver
ſicherten mich der Ankunft des wahren Meſ—
ſias, und das Bekenntnis derer, die ihn ſa—
hen, die ſeine Lehre horten, die bey ſeinen
Wundern erſtaunten. (a) Dieſes uberein
ſtimmende Bekenntnis ſtarkte meine Ueber—
zeugungen. Selbſt die Sonne, die in. ſei—
ner Todesſtunde wider die Ordaung der Na—
tur ihr Licht verlor, verklarte die Gottheit
in dem Menſchen, der am Kreuze ſtarb.
Alles bekraftiget ihn. Seine Auferſte—
hung aus dem Grabe, das ſeine Verlaug—
ner bewachten; (b) ſeine Erſcheinungen,
durch die er die Zweifel der Kleinglaubigen
widerlegte; (c) der Geiſt der Wahrheit,

der
(a) Matth. 4. (6) Natth. 28, 11.
(e) Luc. 24, 34. Joh. 20, 33.
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der ſeine Bekenner heiligte; (a) die wunder—
volle Fortpflanzung ſeiner gottlichen Lehre,
und Wachsthum ſeiner heiligen Gemeinde,
die wie ein Fels wider alle Sturme der Un—
glaubigen unerſchuttert blieb, die Quaal
und Tod, und alle Verfolgungen einer wider
ſie tobenden Welt nicht vernichten konnten. (b)

Alles, alles zenget von der Gottheit un—
ſers Erloſers; alles bekraftiget die Voll—
endung unſers Heiles. Jch finde alle Troſt
grunde, die mich beruhigen konnen, und
ſuche noch immer die Fruchte einer allgemei—
nen Erneuerung, die Wunderwirkungen des
Todes Jeſus unter den Geſchopfen, fur
die er blutet! Geheimnisvoller
Gott! deſſen Allmacht ſich die Weſen wi—
derſetzen, die von dir abhangen, und deſſen
geoffenbarte Weisheit uns noch. immer ver—
borgen bleibt! Du erleuchteſt uns: und noch
ſchweben wir in Finſternis; du offenbarſt dich
uns: und wir verkennen dich; du bildeſt uns
zur Gluckſeligkeit: und wir andern deine Be—
ſtimmung; du erneuerſt uns durch die Kraft
deines Geſetzes: und wir verachten ſelbes;
du zeigſt uns das Muſter der Vollkommenheit,
nach dem wir uns bilden ſollen: und wir wi—
derſtehen unſrer Heiligung; du erfulleſt die

Welt

(a) Joh. 16, 14. Joh. 20, 19.
(b) Buch der Weish. 2, 1. 10. c.



Welt mit deinem Geiſte: und ſie verſchließt
ſich ſeiuem Einfluſſe. Gott! welche
Zideripruche in deine Welt voll Allmacht,
und Weisheit! Du herrſche ſt und
Wurmer, die im Staube kriechen, vernich
ten die Abſicht deiner Regierung: Du
giebſt Geſetze und unmauachtige, von
dir abhangige Weſen verletzen deine Anord—
nung. Du willſt die Erhaltung und das
Gluck deiuer Geſchopfe: und ſie ſuchen uner—
mudet ihre Zerſtorung. Der Jrrthum unter—
druckt die Wahrheit; und die Tugend, die
du liebſt, die du zu beſchutzen verſprachſt,
dieſe Tugend, dein Ebenbild, -wird ein Opfer
des Laſters, die Gerechtigkeit ein Spiel des
Eigennutzes, die Unſchuld ein Gelachter der
Frechheit, und die ſeltne Gottesfurcht ein
Geſpott der Dummheit. Das alles ſiehſt
du, ewiger Geſetzgeber der Gei—
ſter! Das alles ſiehſt du von deinem
erhabenen Himmel und noch immer ruhen
deine Donner im Dunkel unerforſchlicher Lang—

muth! Du herrſcheſt, Jehova!
und deinen Himmel erfullen die Klagen des
Gerechten; und deine Erde benetzen die Zah

ren der Tugend! Gott! du herrſcheſt
und gebieteſt noch nicht den Elementen den
Untergang einer Welt wider deinen heiligen
Willen! Einer gefuhlloſen-Welt, gegen
deine Wohlthaten einer Welt, die deine

ll



Allmacht zu unmachtig, und deine Gerechtig
keit zu uncharig glaubt, ihr Reich zu zer—
ſtoren!

Ja, du, herrſcheſt, Ewiger! Du
herricheſt und ſchweigſt! Deine Re—
giernng iſt ewig, unumſchrantt, gerecht und
heilig. Du wirſt ewig herrſchen!
aber nicht ewig ſchweigen. Dein
Blick durchdringt Heizen und Nieren, und
deine Gerechtigkeit iſt die Wagſchaale unſerer
Gedanken und Handlungen. Nur noch we—
nige Tage wird deine Sonne den Schandtha—
ten den Verblendeten leuchten, deine Wahr—
heit anerkannt bleiben, und die Tugend, die
du prufeſt, in ihrer Erniedrigung ſchmach
ten: nur noch wenige Tage und was ſind
Tage, was Jahre, was Jahrtauſende der
Sterblichen vor dir? Aber dann wirſt
du kommen, zu richten die Lebendigen
und die Todten; a) dann wirſt du kom—
men, umgeben von Klarheit und Majfeſtat,

die Tugend vom Laſter zu ſondern, und die
Unſchuld aus den Schlingen ihrer Verfuhrer
zu retten. Schrecklich und furchtbar aber
immerdar heilig wirſt du die Welt richten,
und vor allen Volkern deine Anordnungen
rechcfertigen. Dann, erhabener Gott!
dann laß meine Seele Gnade und Erbarmung

O vor(a) Matth. 2a, 29. 2c. Luc. 2a, 27. Jſa. 16.
Buch der Weish. 4. und 5.
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vor deinem Richterſtuhle finden! Dann
ſtarke, Jehova! die Seelen der Recht—
ſchaffenen, die Verehrer deines Willens, den
du uns durch Jeſum offenbarteſt; und ver—
einige ſie wieder mit dir, der du ihr Urſprung
biſt. Dann ſieh auf die bußenden Thranen
des Gefallenen, mit denen er dich um Gnade
und Seligkeit anflehte! Dann ſey das Blut
Jeſu die Genugthuung fur die Unwiſſenden,
fur die er dich ſterbend bat! Richter der
Welten! in deinen Handen ſind die Ge
ſchopfe und das Nichts, die Verweſung und
die Ewigkeit. Ewigkeit! Gedanke
ohne Anfang und Ende! wie erſchutterſt du
mein Herz! Du biſt unendlich, wie die
Gottheit. Jn dir verliert ſich mein Geiſt
und in dir findet er unaufhorlich ſein Daſeyn
wieder! Jch werde ewig ſeyn, Gott! ich
dein endliches Geſchopf werde ewig ſeyn!
Tauſendmaltauſend Millionen Jahre werden
vorubergehen, und noch werde ich denken
und leben; und abermal tauſendmaltauſend
Millionen Jahre wird mein Daſenyn verſchlin—
gen, und noch werde ich dem Ziele meines
Daſeyns um keinen Augenblick naher ſeyn!
Geiſt der Ewigkeit! Leben mei—
nes Geiſtes! Welche Anhaufung von
Zeiten konnte meine Dauer umgranzen, da
ich in dir lebe, deſſen Alter die Ewigkeit iſt!
Jehova, mein Urſprung und Ziel! Jn

dir



dir ruhen meine Krafte; in dir ruht die Seele,
die das Werk deiner Allmacht, und der
ewige Gegenſtand deiner Weisheit und
Gute iſt. O nimm, Vater der Weſen!
nimm das Opfer deines Geſchopfes, das dir
ſich ſelbſt zum Opfer bringt! Nimm meinen
unvollkommenen Dank fur alle deine Erbar—
mungen! Dein iſt die Erſchaffung
und die Erneuerung die Regie—
rung und die Herrlichkeit in Ewig
keit!

Empfindungender allgegenwartigen

Güüte Gotte  s.
(Wzeiſt der Schopfung! (a) Ewige Ver—

einigung der Allmacht und Weis—
beit! Urſprungliche Liebe! 2u direrhebt ſich meine Seele; dir nahert ſich das
Geſchopf, das den Einfluß deiner Gute em—
pfindet. (b) Jn der Stille der Einſamkeit
ferne von der Scheinpracht, die mich ver—

J

blendete, frey von den Schlingen, in die
ſich ſo oft ſchon mein Herz verwickelte, kom—

O 2 me n(a) Gen. 1, 2. 3. 4.
1

(b) Rom. 5. und 8.



me ich dir immer naher. Wohlthatiges We—

ſucht; und wie unzertrennlich von Geſchopfen,
die dich wahrhaft beſitzen! Quelle der all.
gegenwartigen Gute! wo finden wohl Sterb
liche die Ruhe, nach der ihre Herzen ſich ſeh—
nen? wo finden ſie die ſuße Sattigung uner
ſattlicher Triebe, als in dir, einziges Ziel
der Weſen? Nur du ſattigeſt die Begierden,
die keine Welt befriedigen kann!

Was iſt dieſe Welt, deren Genuß mich
ĩJ ermattet, wenn ich meine Wunſche nur durch

J ihn zu vergnugen ſuche; die mein Herz ſchon

J
durch wilde Entzuckungen ſchwacht, wenn ich
auch nur ihre unverdachtigſten Freuden zu ko—

4
ſten glaube! Und in dieſer Welt, in ih—
rem Genuſſe ſuche ich Thorichter meine Be

uun a4

uns ruhigunq! Jn dieſer Welt, die mich vergif—

9

tet, ſtatt mich zu nahren; die meine Leiden—
un ſchaften erhitzt, anſtatt ihre Wallungen zu

dampfen; die mich zu Abgrunden verfuhrt,
u4 ſtatt mein Herz zu ſeinem Ziele zu leliten; und
unt die mich ferne von meinem Mictelpunkte zer—

qu
uj ftreuet, ſtatt mich in ihm zu verſammeln!

ĩ

W Geiſt der unmittelbaren Heiligung, vertilge
in mir dieſe Widerſpruche meiner ſelbſt! Du

n biſt mitten in mir: und ich ſuche dich in Din
gen, die außer mir ſind; du biſt ſelbſtſtandig
und unverganglich: und ich ſuche dich in Ge
ſchopfen, deren Daſeyn ein Traum, und de

rer
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rer Dauer ein Augenblick iſt. O lehre mich
doch jene Weisheit, die dich in ſich ſelbſt fin
det, weil ſie dich nicht außer ſich ſucht! Er—
wecke mich aus dem Todtenſchlafe meiner ln
thatigkeit zur lebendigen Erkenntnis meines
Heils! Entzunde in mir deinen ewigen Geiſt,
den Geiſt der unveranderlichen Wahrheit, (a)
den beſeelenden Geiſt deiner Offenbarungen; (b)
und laß mich denn, frey von den Vorurtheilen
der Eigenliebe, mich ſelbſt durchgrunden, mich
ſelbſt erkennen. Laß dieſe Selbſterkenntnis
meiner Schwachheiten, meiner wahren Be—
durfniſſe den erſten Schritt zu meiner Erneue—
rung ſeyn.

Weſentliche Gute! wie blodſichtig bin
ich ohne deine Erleuchtung; wie ſchwach ohne
deine Unterſtutzung! (c) Rein und unbe—
flecekt war ich, da deine Schopferkraft mich
von dem Nichts abſonderte, in dem ich ſeit
Ewigkeiten geſchlummert hatte. Und kaum
verknupfteſt du weis heitsvoll mein Daſeyn mit
den Schickſalen der Sterblichen: ſo verlor ich
auch ſchon einen Theil der mir anerſchaffenen
Unſchuld; ich nahm Antheil an der Beflek—
kung, und an der Verweſung der Sohne
Adams. Doch du unendlich in deinen

O 3 Erbar
(a) Joh. 14, 16.(b) Epheſ. 4, 15. i Cor. 6, 12. Rom. 12.
(e) Pſ. yo, 14.



Erbarmungen, reinigteſt meine Seele von
neuem durch die Kraft deines dreyeini—
gen Namens, in der Quelle des ewigen
Bundes zwiſchen dir und dem Menſchenge—
ſchlechte. (a) Aber wie kurz, wie vergang—
lich war dieſe erneuerte Vollkommenheit!
Kaum entflohen die zarten Jahre der ſchuld—
loſen Kindheit; kaum fuhlte ich die in mir
aufkeimende Vernunft, und die mir ertheilte
Freyheit des Geiſtes:? ſo fieng ich auch ſchon
an, dieſe zu misbrauchen, und jene zu ent—
heiligen. Jch ward ein Raſender, ein Feind
meines Glucks, ein Uebertreter deiner ewigen
Geſetze. Und du, Gott! Gott mei—
nes Heils! bliebſt unveranderlich in deiner
Uebe, unerſchopflich in- deinen Wohlthaten.
Du vermehrteſt die Krafte meines Weſens,

ſo wie die Tage meines Lebens. Du erleuch
teteſt meinen Verſtand; du bildeteſt meine
Empfindungen; du ſtarkteſt die Werkzeuge
meiner Sinnlichkeit: und ich Verworfe—
ner bemuhte mich, dich ſelbſt in deinen
Wundern zu verkennen, in deiner Schopfung
zu verlaugnen, in deinen Wohlthaten zu ver—
geſſen! Du ſegneteſt taglich das Brod, das
ich aß; du bahnteſt, die Wege, die ich wan
delte; du ließeſt deine Sonne uber mir Un—

wurdi



wurdigen ſo, wie uber dem Haupte des Ge
rechten auf- und untergehen; du ruhrteſt
mein Herz durch das Beyſpiel edler, nachah—
mungswurdiger Handlungen meiner Mitbru—
der, oder erſchutterteſt meine betaubte Seele
durch den ſchrecklichen Donner einer drohen—
den Ewigkeit: und ich o daß ich mich vor
deinen heiligen, aber furchtbaren Blicken ver—
bergen konnte! ich erſticke das innere Ge
fuhl deiner Gute und Gerechtigkeit, verharrte
in meinem Unſinne, verſchloß mein Herz dem
Eindrucke ernſter Wahrheiten, und uberließ
mich der Gewalt unſeliger Verblendungen,
die mich ferne von meinem Ziele, ferne von
Weisheit und Tugend ins Verderben hinriſſen.

Nun fuhle ich endlich, o Gott! nun fuhle
ich endlich die Wirkungen deiner Gerichte, und
die Gerechtigkeit deiner Anordnungen. Und
in dieſem Abgrunde, in den ich herabgeſturzt
in dieſer Erniedrigung meiner entweihten Na—
tur ſeufze ich noch immer zu dir Beherr—
ſcher und Richter deiner Geſchopfe!
Schrecken des Sunders und doch immer—
dar ſeine einzige Zuflucht! Zu dir entfliehen
meine Seufzer. Vor deinem Throne demu—
thigt ſich meine Seele durch das Bekenntnis
ihrer Schwachheiten, und durchdrungen von
unendlicher Reue. Das Bewußtſeyn meiner
Unvollkommenheiten, meiner vorſetzlichen Ent—
heiligungen, vernichtet in mir alle Empfindun

gen



gen wahrer Freude, die nur das Eigenthum

n
einer unſchuldigen Seele ſind. Was bleibt
wohl dem Laſterhaften ubrig, wenn Seligkeit:

J

1 und Ruhe nur die Belohnung der Tugend
iſt! Erbabener Gott! So rracht
ſelbſt der Sunder die Tugend, die er belei—

JiI digte, die Gerechtigkeit, diener verachtete;
J ſo erfullt er die Ahndungen ſeines Gewiſſens/

die ihm den Fall weiſſagten, die er beſeufzen.

4

u ſollt. O Geſetzgeber der Geiſter!warum widerſprach mein emportes Herz ſo
ju J oft der Wahrheit, die meine Vernunft er—

I

u kannte? warum widerſtrebe ich ſo oft der ſanf
ten Leitung deiner Gute? warum ließ ich oft
in meiner Bruſt die gottliche Glut verloſchen,

11 deren Nahrung ich in ſtarkern Empfindungen

A deiner Allgegenwart wurde gefunden ha—
ben?

u
Schopfer meines Weſens vor dir werfe

I ich mich zitternd in den Staub hin, mit dem
J auch mein Staub ſich bald vermiſchen wird.

D

tfl. Hier klage ich den Sunder an, der die Menſch—
heit entehrte, die du geheiliget haft; der Ver—
nunft, Gewiſſen und Freyheit, der alle Mit—

Ik. tel vernachlaßigte, durch derer weiſen Ge—
I

J

L brauch es dir wohklgefallig ſeyn konnte. Rich—
unn

te, o Gott, richte den Sunder, der im
Gedanken deiner Gerechtigkeit zittertz aber
erbarme dich deines Geſchopfes, das dich um
Gnade und Erbarmung anfleht! Was

bin
—S—
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Dbin ich vor dir, Konig der Geiſter!
Meine Verblendungen, meine Unvollkommen—
heiten machen einen ewigen unendlichen Ab—
ſtand zwiſchen dir und dem Unheiligen,
der die Wurde ſeiner Natur vergaß, und
ſeiner Beſtimmung ſich widerſetzte. Leben
und Tod, Seligkeit und Verdammung
ſind ein Wink deiner Allmacht! Du konnteſt
mich mir ſelbſt uberlaſſen konnteſt den
Geiſt wieder vernichten, den du zur Gluckſe—
ligkeit ſchufſt: aber du erbarmeſt dich mei—
ner; du verſchoneſt des Unmundigen, der ſein
Heil verkannte; du willſt nicht den Tod des
Sunders, ſondern ſeine Erneuerung und Se
ligkeit Gott mein Vater! wohlthati—
ger Gott! Dir.— dir allein habe ich ge—
ſundiget! aber kaum erkenne und bereue ich
meine Vergehungen, ſo reinigeſt du mich auch
ſchon von meiner Befleckung, und erneuerſt
um Jeſu willen deinen Geiſt in meinem
Jnnerſten. Mein lebendiger Glaube an Je—
ſus meinen Erloſer, die Berdienſte mei—
nes gottlichen Mittlers, die Leiden des
Nazareners, der auf Golgatha fur das
Heil der Verworfenen blutete, ſind nun von
neuem das Leben und die Unſterblichteit mei
ner begnadigten Seele. 12

Heil dir, mein Geift! Heilt dir
unheilige, aber durch des Ewigen Wort er
neuerte Seele! Preiſe den Uneuforſchli—

O chen,



chen, deſſen Rathſchluß deine Heiligung
wirkt! Richter und Erbar—
mer! nimm meinen Dank, nimm das Opfer
eines gedemuthigten Geiſtes! denn Demuthi
gung, Reue und Beſſerung des Lebens ſind
doch das einzige Opfer, das ich dir bringen
kann. Unterſtutze, o Gott! dieſen freyen
Entſchluß meiner Seele, von nun an nur
zu deiner Ehre zu leben, die ganze
Dauer meines noch zukunftigen Daſeyns zur
Verherrlichung deines Namens, und zur
Vollendung meiner Beſtimmung anzuwenden.
Dich erkennen iſt vollkommene Weisheit;
und deine Gerechtigkeit lieben iſt die
Kraft der Verewigung. Laß die Offenba—
rung deines Willens von nun an die Richt
ſchnur meiner Handlungen ſeyn. Laß den
heiligen Wandel, die reine Lehre und den
Opfertod Jeſus immerdar das Muſter mei
ner Nachahmung bleiben Belebe meinen
Glauben an die wunderwirkende Allmacht,
durch die ich lebez; grunde meine Zuverſicht
auf die Weisheit, die alle Dinge ſo gottlich
geordnet hat; und nahre in meinem Herzen
das heilige Feuer der Liebe, die mich allein
zu Handlungen entzunden kann, die der
Menſchheit wurdig ſind, und meine Seele
der Unſterblichkeit fahig machen. Erleuchte
mich, Licht der Ewigkeit! daß ich von
nun an nur jene vollkommene Ulebereinſtim—

mung
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mung der Begriffe fur Wahrheit halte, die
meine Ueberzeugungen von deinem allmachti—
gen Daſeyn, von deiner allgegenwartigen Re—
gierung, und von den zu unſerer Heiligung
uns geoffenbarten Mitteln auftlaret.

Und du —unveranderliche, weſent—
liche Schonheit! enthulle dich immer mehr
meinem Geiſte, deſſen Beruf die Luſt deiner
Beſchauung iſt! Erfulle mein ſchmachtendes
Herz mit deiner ſattigenden Liebe! Dein ur—
fprunglicher Reiz, o Gott! ſiege in mir
uber alle Anmuth erſchaffener Schonheiten;
er unterhalte und entzucke mich mitten unter
dieſen Denkmahlern der Verweſung; er zer
ſtreue mit einem Strahle rings um mich her
alle Zauberkunſte prachtiger Eitelkeit, und
folge mir auch in die einſame Stille nach, in
der ich mich ungeſtort an ihm ergotzen, ſeinen
Einfluß ohne Ueberdruß genießen, und meine
unendliche Sehnſucht nach ſeinem Genuſſe
durch Vorempfindungen kunftiger Sattigung
befriedigen kann! Nich entflamme,
gottliche Schoönheit! herrſche allein in
meiner Seele! mein ganzes Weſen offnet ſich
dir deren Annaherung ich in ſanfter, un—
ausſprechlich entzuckenden Beklemmung fuhle!
Heiliges Weſen! Du bift unendlich ſcho
ner als der Himmel; unendlich herrlicher als
die Schopfung, die nur ein Schattenbild dei—

ner unerſchaffenen Vollkommenheit iſt. O
lehre
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lehre mich doch, dich mehr als alles lieben
was du nicht ſelbſt biſt! Lehre mich den Werth
aller Annehmlichkeiten dieſer Erde nur nach
ihren Verkaltniſeen zu dir, nur nach dem
Grade ihrer Beſtimmungen ſchatzen! Lehre
mich mein eigenes Weſen nur in ſo ferne ehren,
als es dein Ebenbild iſt. Dampfe in
mir jeden ausſchweifenden Trieb ſtolzer Eigen—
liebe, (a) und laß mir allein das Gefuhl des
weſentlichen Adels der Menſchen die De—
muth des Ehriſten in ſeinem Tri—
umphe!Hteige, o Gott! in allen Vorfallen des
Lebens, mein Herz zur Berehrung der Wahr
heit, zur Huldigung der Tugend. (b) Ver
nichte in mir jene traurigen Vorurtheile des
menſchlichen Stolzes, die ſich im geſellſchaft—
lichen Leben ſo oft in llebermuth und Gewalt—
thatigkeit, ſo oft in Menſchenhaß und kaltblu
tige Ungerechtigkeiten verwandeln. (c) Mein
ganzes Betragen gegen andere ſey ſo aufrich
tig, ſo treu und menſchenfreundlich, als ich
in verwechſelten Beziehungen auch das ihrige
gegen mich wunſchen wurde. (d) Wenn
Sch wachheiten oder Verbrechen meiner Mit—
bruder mir unleidlich werden, oder wenn Be—

leidi

(a) Gal. 6, 3(b) Apoſtelgeſch. 5, 29.

(c) Gal. 5, 20.
(d) Matth. 2e, 39. Rom. 13, 8. et.
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leidigung mein Blut zu Wallungen, und mein
emportes Herz zur Wuth reizen: ſo beſanf—
tige du mich, Gott des Friedens! Lehre
mich den ſegnen, der mir flucht, und den
bedauern, der dich verlaſſen hat. Wenn
das Feuer unreiner Luſte durch die Oeffnun—
gen unvorſichtiger Sinne bis in mein Jnner—
ſtes ſchleicht: ſo erſtiecke die noch gliamenden
Funken, deren Entflammung Vernunft und
Tugend verzehrt. (a) Bilde, du Urſprung
reiner Empfindungen! mein Herz ſo
vollkommen zur wahren Freundſchaft und Liebe,
daß ich den Werth dieſer himmliſchen Guter
hoher als alle Vortheile unordentlicher Nei—
gungen, hoher als allen Wucher gemeiner
Seelen ſchatz. Geiſt der ewigen
Ord nung! der du bey meiner Erſchaffung
die Geſetze der Gluckſeligkeit tief in mein We—
ſen pragteſt, laß alle, auch die geringſten
meiner Beſchaftigungen, etwas zum Beſten
der Welt, in der ich lebe, beytragen; laß
auch meine Ruhe oder die Erholung erſchopf—
ter Krafte meinem und meiner Bruder Wohl
geheiligt ſeyn! (b)

So geſtarkt durch den Sinfluß dei—
nes Geiſtes werde ich mich frey durch die
Labirinthe des Lebens winden. So beſchutzt
in der Allgegenwart deiner Gute wer—

de

(a) Matth. 25, 30.
(b) Pſ. 138, 1.
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de ich ruhig die Bahn wandeln, die mich zum
Ziele meiner Beſtimmung, zur Gluckſfeligkeit
leitt. O Vorſehung des Himmels!
deren ewigem Blicke das Zukunftige ſo gegen—
wartig als das Verfloſſene iſt! (a) laß mich
voll Ehrfurcht und Zuverſicht die Spuren dei—
ner Weisheit in der Regierung deiner Ge—
ſchopfe anbeten! Du biſt die unveranderliche
Ordnung des Ganzen, weil du die vollkom
menſte Uebereinſtimmung aller Theile biſt.
Weſſen Wahnſinn uberſieht dein Daſeyn;
Weſſen unſelige Blindheit verkennt deine
Nothwendigkeit zur Erhaltung der Krea—
turen! Wo iſt das Geſchopf, deſſen Anlage
und Endzweck nicht von deiner Regierung zeu—

gen! Jehova, mein Gott! tief
tief ſind deine Gedanken, und groß deine
Wunder! Alle Weſen beſtehen durch deine
Kraft, und du bewegſt ſie nach deinem'
Willen. (b) Der Lauf der Geſtirne, die
Jahrszeiten der Erde, die Miſchung ihrer—
Elemente, die Fruchtbarkeit ihrer Gefilde,
die unzahligen Gattungen ihrer Bewohner
und die Geſchichten aller Reiche und Natio
nen ſind lauter Zeugen deiner Weisheit und
Gute, lauter Merkmahle deiner Beherr—
ſchung. Gott, meine Zuverſicht! auf
dich hoffe ich von der Morgenrothe bis in die

Stunde
(a) Ecel. 23.
G) Buch der Weish. 11, a2. und 12, 15.



Stunde der Mitternacht. Du leiteſt mich
immerdar auf ſeligen Wegen. Du „biſt das
Uicht meiner Augen, wenn ich wache; und
wenn ich ſchlafe, ſo wacheſt du uber mir.
Dich empfinde ich, ewige Kraft! dich em—
pfinde ich, mein Schutz wider die Feinde mei—

ner Ruhe! Seligkeit meiner ent—
ſchlafenen Vater! Auch idh, ich ver—
danke dir alles, was ich habe; denn alles
Gute kommt von dir. Du vertheileſt aber
alle deine Geſchenke nach den Rathſchluſſen
deiner  verborgenen Weisheit. Wenn Ungluck
die Tugend trifft: ſo bereiteſt du ſie zur Ver
herrlichung; und das, was Ungluck ſchien,
war nur die Prufung ihrer innern Gute. O

Vorſe hung! wie anbetungswurdig biſt du in
allen deinen Anordnungen! Vor dir verſchwin—
det der Werth ſchimmernder Metalle, und die

Hoheit ſterblicher Wurden. Du allein biſt
der Reichthum der Tugend, und nur dein
Beyfall iſt die unvergangliche Wurde der
Rechtſchaffenen. Du alle in kannſt die Beloh
nung der Chriſten ſeyn, die ſich bemuhen, die
Welt und ſich ſelbſt zu beſiegen, die ſich bemu—
hen, dir ahnlich zu werden.
Mag mir doch immer hier in dieſen Thalern des
Todes Gluck oder Ungluck begegnen: beydes
kommt von dir; (a) beydes iſt Prufung oder

Strafe.

G) Sirach 11, 14.



Strafe. Mein Loos iſt dein Wille: und dein
Wille iſt immerdar gut und heilig. Beherr
ſcher der Weſen! du handelſt nie ohne Abſich—
ten; aber nur ſelten erkennen wir Blodſichtige
den wohlthatigen Endzweck deiner Wirkungen.
O laß mich ſtets mich dir ganz unterwerfen;
und nie laß mich die Mittel misbrauchen, de—
ren du dich zur Begluckung deiner Geſchopfe
bedieneſt. Giebſt du mir Reichtbum, o Gott!
ſo laß mir ihn nur als eine Gelegenheit und
Ermunterung zum Wohlthun betrachten; oder
nimm mir den Ueberfluß, wenn ich nicht weiſe,
nicht menſchenfreundlich genug bin, ſowohl
meine, als andere Bedurfniſſe zu befriedigen. (a)
Soll aber Armuth mein Loos ſeyn auf dieſer
Erde: ſo harte meine Seele durch Demuth
und Gelaſſenheit wider mein Schickſal ab;
und lindere das Gefuhl meiner Durftigkeit
durch den troſtvollen Gedanken, daß du die
liebeſt, die du prufeſt. Jn dir, gutiges,
beſtes Weſen! werde ich, auch aller menſch—
lichen Unterſtutzung beraubt, das Ende meiner
teiden ruhig erwarten; ich werde mit heitern
Blicken dem Tode entgegen ſehen, der mich
aus dieſem Reiche der Verblendung in die Ge
filde ewiger Klarheit hinuber tragt. Erfulle
nur du mich mit deinem Geiſte: ſo wird meine
Seele, ſtark durch die Nahrung der Chri—

ſten

ſa) 1 Timoth. 6, 17.



ſten, (a) die Schauer der Natun uberwin—
den, die uns das Gefuhl unſerer ſelbſt in un—
ſern letzten Augenblicken noch ſchrecklich machen.

So vaterlich von deiner Gute geleitet, werde
ich ſanft im Schatten ſchlummern; und holde
Wraume von  dir. Anbetungswurdiger!
werden, ſo lange es dir gefallt, meinen ir—
diſchen Schlaf verſußen; bis ich endlich ganz
frey von den Feſſeln der Verweſung zur Un—
ſterblichkeit erwachen werde. (b)

„O du der du die Welten, durch ihre
Kreiſe fuhreſt, und denkende Weſen aus ihrem
Nichis zur Sehnſucht nach Gluckſeligkeit be—
ſeelteſt! dann werde ich mich dir, in der
Kraft deiner Herrlichkeit nahern mich mit
dir nnjerttenntich vereinigen* und in dir
Genuß und Sattigung und Ruhe finden.
Meine Begriffe von dir werden verklart, und
meine Hoffnungewj Lleſe jetzt noch dunkle
Weiſſagungen der Zukunft, volikonmen er—
fullt werden. Meine Freude ubes die Voll—
endung meiner Beſtimmung wird rein, edel
ulib majeſtatiſch ſeyn.  Mein Geſchmack an
Weisheit, an Tugend, an Freundſchaft. und
Zlebe: wird nie ermatten, und die Verrwounde—
rung der mir alsdenn von Welt zu Weltüent—
Bunten Schonheitew der Schopfung wird im—
mer neu und unausſprechlich ſern. Dann
wirb: meine erleuchtete Seele Jeſus, den

P Geſetz
(a) Joh. 26. Luc. 14. (d) Pſ. 15, 10.
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Geſetzgeber und Mittler der Menſchen, im
Glanze der Gottheit von Angeſicht zü
Angeſicht ſchauen, und mein Geiſt vor ſeinem

Throne ſich ganz in Anbetung in Dank
und Entzuckung aufloßen!Gett aller Gotter! ewiger,fe lbſtſt an

diger, drejyeiniger Goti!“ horedie
Stimme deines Geſchopfes nimm gnadig
das Opfer des Chriſten, der dir ini Staube
huldiget: Dein iſt die Regierung und
die Herrlichkeit Deinem Namen
ſey Ehre und Preis in Ewigkeit! (b)—

Erinnerung der Liebe Gottes.
NAu Gott der Liebe! Erbarme dich unſer.“
 Du Vater der Menſchen! Erbarme dich

unſer.Du Wohlthater der Geſchopfe! Erbarme dich

unſer.
Du Freund der Sterblichen! Erbarme dich

unſer.Du Unterſtutzer der Elenden! Erbarme dich

unſer.
Himmel und Welt verkundigen uns deine

Uiebe.
14

Die
(a) Jſa. 66, 11. und 1 Corinth. 29. gaa wß“

(b) 1 Zimoth. 1, 17. und 6, 15.
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Die Sonne und der Mond, die ſo herr-

lich uber uns ſcheinen,
Die Sterne; die im Dunkeh uber uns

glanzen,“
Die Weſtwinde),die unſere; Wangen kuh—

len,Die. Blumen, die unſer Aug ergotzen,
Die: Baume, dertin Fruchre wirt ge—

nießen,Dieſ Saaten, die unſere Schkureti fut te
uilen, uDiet Trauben, hle laui  Weinſtoet reifeu

Die  Quellen, die von Bergeu rauſchelr
Diet Bache, die ſich durch Wiefetchttän mA
zaeln, angamnunatn tziDio Krauter, die an den Uffftlittitzachfen,

Dien Vogel, die in Gebuſchin ſenſen,

Die Fiſche, diein deli Bachen ſchwim
Die Thiere, die im Walde ſich etgotzen, D

Zulen, a ei ge —ſ JDie Schatten, die am Mtittag uns fabek,
Die kuhlenden Stunden des Fruhlings,
Die ſchwuhlen Tuge des Sommert,
Die fruchtvolken Zeitetl deg Hetbſtes,
Die, Ruhe und Stille des Winters,
Die Freuden jedes Morgkens,“
Dia Labung des Mittags/
Dia Ruhe des Abeuds,
Die Stule der“Nachre,  2Der Bau unſergz Korper iſt' kin Geſchent dei

P 2 Das
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Das Wonnegefuhl unſerer Sinne,
Die Schonheit, die das Aug erfreuet,
Die Harmonie, die das Ohr erdotzet,
Das Angenehme des Gefuhls,
Die. Reize des Geſchmacks,
Die Vergnugen des Lebens,
Die: Wohlthat des Schlafes,
Das Vergnugen der Ruhe,
Die. Wonne. des Schlummers,
Die Freude der Erwachens,
Die, GSeligkeit. der Freundſchaft,
Dai Gefunl reiner ebe,

ſi  bh
Unſar Wohuenn,
un re Geſun eit,
Unſir Auskommenj
Unſere hausliche Freude,
Der Freund, der. uns liebt,
Der Vater, der fur uns lebt
Die: Mutter, die uns pfleget,
Ver Bruder, der uns liebet,Die Schweſter, die uns theuer iſt
Das Kind, das uns erfreuet,
Deir Furſt, der. fur uns ſorget,
Der Richtern;det fur uns wachet
Das Brod, das wir eſſen,Der Trunk, den wir trinken,
Det Odem, den wir ſchopfen,
Das Leben, das wir genießen,

1t2.4

Wir erkenyen quer deine Uebe.
Wir hoffen alle auf deine Nebenn

.9



Wenn Ungluck uns drohet, 15Wenn Krantkheit uns qualet/Wenn ein Unfall unſere Guter verzehret, dz

Wenn der Feind uns verfolget, D
J

Eirerte uns von allem llebel durch deine ſebe.

Wenn Kummernis uns drucket, 1SWenn der Tod uns ſchrecket, 3

Von der Sunde,
Von dem Laſter—
Von dem Jrrthum,

Von dem Verbrechen,
m RVon der Hoffart/
15Von dem Geize,
1

Von dem Neide, nkVon Haß und Feindſchaft,  S
Von Unzucht und Geilheit/

J

J

Von Ungerechtigkeit, SVon Unterdruckung des Nebenmenſchen, 1S
Von ublem Nachreden,

r

S.
Von Verfuhrung, 2Z
Von Verlaumdung/, 1
Von allen Sunden,
Von allem Ungluck,
Von allem Verderben,
Von dem ewigen Tode,
D du Lamm Gottes, das du aus Libe tragſt

die Sunde der Welt, erhore uns, o Herr!
Odu Lamm Gottes, das du aus Liebe tragſt

die Sunde der Welt, erloſe uns, o Herr!
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O du Lamm Gottes, das du aus Liebe tragſt
die Sundesder Welt, erbarme dich unſer,

o Herrl ull,Gebet.“9 du Gott. der reinſten Uebe!, gieb, daß. wir

 die Große deiner Liebe erkennen, uns die—
ſer wurdig machen, und unſern Nachſten mit
deg heiligen lebe umfangen. die dein Gebot
iſt; und durch deſſen Erfullung dich, du Liebe
aller Liebe! der Menſch nur wurdig lieben
kaun! Amen.

.11

S I

Anbetung, Demuth und Zuverſicht.
SſPein Gott! ich kann und darf dich lieben!
 daß mich dieſen großen Gedanken denken,
und ſende Licht in meine Seele, und die hei—
lige Flamme deiner Liebe erhehe meinen Geiſt
aus dem Kerker der Sinnlichkeit: zu dir, und
erfulle ihn mit deinem gottlichen Feuer. Trenne
mich einige Augenblicke von den Feſſeln der
Sinne, damit mein Geiſt ſich dem deinen na—
hen konne, und dich in der Wahrheit anbete!

wtaß mich, Unendlicher: deine Gegenwan
fuhlen; fuhlen dein heiliges Daſeyn; fuhlei,
daß ich athme, lebe, und bin durch dih.
Dieſes Herz, das in meinem Buſen ſchlat:
das Blut, das in meinen. Adern rinnt, bevegt
ſich und fließt durch deine Gute. Ohn— dir
wurde mein Herz aufhoren zu ſchlagen, mein

Blut
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Blut zu riniien, meln Geiſt zu leben. Du
biſt das Leben der Dinge; ich lebe durch dich,
konnte ohne dir nicht ſeyn.

Du diſt die Einheit, die Kraft aller Krafte,
durch die alles wirkt: wirke in mir das Werk
der Heiligung, erhebe meinen Geiſt, damit er
fuhle, daß er ſich dir nahert. Zerſchmelze
die ſinnliche Hulle, die mich umgiebt, und
mich von der Vereinigung mit dir abhalt;
filge alles das Irdiſche, das dem Auge mei—
ner Seele dein Anſchauen raubt. Jch bin
Nichts ohne dir; und Alles durch dich; hochſt
elend ohne dir; und hochſt glucklich mit dir.
Entfernung von dir iſt Tod; Annaherung zu
dir iſt Leben; Vereinigung mit dir ewige Se
ligkeit. Erbarme dich des Wurms, der ſeine
Schwache kennt, der im Staub ſich krummt,
und den Abſtand kennt vom Unendlichen bis
ins Endſiche; hore aber doch ſein Flehen, da
ſein Wimmern auch unter den Lobgeſangen des
Cherubs bis zu deinem Throne dringt, und
dein Blick von der Hohe des Throns der Ewig
keit bis in die Tiefe des Staubs ſchaut. Auch
er/ der Wurm, iſt dein Geſchöpf, das Werk
deiner Hande. Sieh, wie ſein Daſeyn an
einem Blatte hangt, das die Winde bewegen;
ein Hauch eines Sturmes verweht es, der
Tritt eines Kindes zerquetſcht ihn. Herr!
ich bin der Wurm! die Sturme der Leiden—
ſchaften haben mich von der Hohe, worauf
du mich ſchufſt, in die Tiefe der Abgrunde ge—
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ſturzt; die Sinnlichkeit hat mich unter ihren
Fußen zertreten. Hulflos kruumm' ich mich,
und wimmere; denn ich bin nur ein Wurm:
und wer nimmt ſich des Wurmes an? Meine
Krafte ſind die Krafte eines ſchwachen Jn—
ſekts, das ſich auf die Hohe nicht mehr ſchwin
gen kann, wo du wohneſt. Aber ſo ſehr ich
auch von dir entferut bin, ſo tief, ich im Staube
des Abgrundes ſtecke: ſo habe ich dach noch nicht

aufgehort, auf dich zu hoffen. Du, deſſen
Allmacht die Raupe einſpinnte, und ihr in der
Zeit, wo ſie fur die Schopfung verloren zu
ſeyn ſcheint, Flugel gabſt, um ſich aus dem
Abgrund in hohere Regionen. zu ſchwingen,
du ſollſt den Menſchenwurm verlaſſen?
Nein, alles in der Schopfung geht zu hohe—
rer Vollkommenheit; alles ſteigt auf zu dir,
was ſich nicht freywillig von dir entfernt: al—
lein auch. ich muß meine Raupenhulle ablegen,
die Hulle der Sinnlichkeit, die mich in Staub
druckt. Mein Geiſt erhebt ſich zu dir: gieb
du mir Starke, die Feſſeln zu zerbrechen, die
mich in der Tiefe feſt halten. Sunde und
Tod, das iſt mein Antheil. Jch ſelbſt ent—
fernte mich aus der Gegend der Wonne,
machte ein Bundnis mit der Sunde, und Ge
ſetnchaft mit der Unordnung, die deiner herr—
lichen Abſicht entgegen kampft, und unmach
tig arbeitet, das Werk deiner Liebe zu zernich—
ten. Jch misbrauchte die Kraft, dein Ge—
ſchenk, wider dich, lohnte deiner Liebe mit

Undank:



Undank: und doch lachelteſt du mir Erbar—
mung zu. Ein Hauch von dir hatte mich
zernichtet; ein Blick in unzahlige Abgrunde
geſturzt, doch haſt du mich nicht zernichtet,
boch haſt du mich nicht in Abgrunde geſturzt.
Du haſt Erbarmen gehabt mit der Schwache
des Sklaven der Sinnlichkeit. Alle deine
Racche war Liebe, alle deine Winke zu meinem
Glucke, zur Verſchonung: und ich konnte dich
ſo lang miekennen! O beſchamt ſeh' ich zuruck
in mein Herz, leſe mit Schande die Reihe
meiner boſen Thaten, das Emporen eines Un—
machtigen, das Emporen eines Wurmchens/,
dem ein Sandkorn eine Welt iſt gegen den,
der die Engel ſchuf, und die Millionen der
Welten im Raum der Schopfung hieng!
und doch Verſohnung! doch Mitleiden für
mich! wie groß muß deine Liebe ſeyn! O gieb
mir Thranen, daß ich zerfließe! Reue, die

mich verzehrt, damit der Wurm ſich ſelbſt zum
Odpfer der Verſohnung bringe! Aber wie

uberſtelgen meine Sunden nicht alles Maas?
hab' ich eine Kraft, das Boſe wieder gut zu
machen, da alles, was ich bin, gegen dir
voſe iſt? Verzweiflung mußte mein Antheil
ſeyn, wenn ich nur den Herrn, den Schopfer,
vor deſſen Majeſtat die Welt in Nichts zer—
fallt, an dir kennte: aber ſo kenne ich auch
an dir meinen Vater; der Sunder durfte dir
dieſen Namen nicht mehr geben: aber du nann
teſt ihn noch dein Kind, ſtreckteſt deine Arme
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gutthatig gegen ihn aus, und empfiengſt ihn
wie eine Mutter, die ihren Saugling wieder
an ihre Bruſt nimmt.

Herr! ich erkenne, daß meine Wieder—
aufnahme nur ein Werk deiner Gnade iſt:;
ich erkenne, daß ich keine Verdienſte habe
daß ich mich dir nimmermehr nahen konnte,
wenn nicht zwiſchen dir und mir ein Mittler
aufgetreten.ware, der das Glied der Kette wie
der an dich ſchloß, das die Sunde des Menſ
ſchen zerbrach, um ſich von dir ewig zu tren
nen. Meere von Thranen forderte deine Get
rechtigkeit: und wenn Millionen Menſcheu
weinen wurden, ſo wurden ihre Zahren nicht
einen Tropfen dieſes Meeres machen; wenn
Millionen Menſchen bluteten, ſo wurden fie
die Thaten der Sunden nicht aus dem Buche
der Ewigkeit waſchen konnen. die die Sunde
in ſelbes ſchrieb; und wenn ſich Milliönen. und
Millionen zum Opfer gaben, wie wurden ut
als Opfer beſtehen konnen, da Unreirnügkelt
und Sunde ſie befleckt?Chriſtus trat daher auf, und weinte füt
unſere Sunden, und blutete fur unſere Sun—
den, und wuſch das Urtheil des Todes aus
dem Buche der Ewigleit, um Verſohnung
und Gnade wieder fur die Verlornen hinzu—
ſchreiben. So groß, o Gott! war deine Liebe!
Sende den kleinſten Funken dieſer Liebe in mein
Herz, daß dieſer Funke alles darin verzehre,
was dein iſt, und zur Flamme der Liebẽ auflodete!

Unend
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Unendlicher! durch dieſes Verſohnopfer,
das am Kreuze des Todes blutete, ruf' ich zu
dir um Vergebung und Gnade. Du vernei—
neſt nichts, was wip in dieſem Namen begeh—
ren werden; du ſchlagſt uns nichts ab, uin
was wir dich in ſeinem Namen bitten werden.
Jch bitte dich in ſeinem Namen um Starke im
Kampfe der Sinnlichkeit, um Frommigkeit,
um Weisheit, um Liebe. Ju ſeinem Namen
bitt' ich dich, erhebe die Sinne meines Fleiſches
und meiner Stele zu dir; erhebe mein Herz—
damit dir meine Worte und Werke gefaſlen;
gieb, daß ich deine Allmacht und Barmherzig

keit verkundige! Dehne das Jnnere meines
Gemuthes aus, damit ich deine heiligen Worte
hore: und mein Ggeiſt die Sprache verſtehe,
die vori dem Wohnlſitze der Weisheit kommt.
Gieb du mir ſie, dieſe Weisheit, damit ich vor
deinen Augen in Demuth, Tugend, Gerechtig—
keit und Liebe wandte, und wurdig werde, ein

Gefaß deiner Gnagde zu ſeyn. Jm Namen des
Erloſers fleh' ich zu dir, Vater der Menſchen!
von dem Leben, Wiedergeburt und Heiligung

kommt; zu dir, Gott der Weisheit! auf daß
du den geringſten deiner Strahlen in mein Herz
ſendeſt, deinen Gedanken an die Stelle des
meinigen, deine Worte an die Stelle der mei—
nigen ſetzeſt, mein ganzes Weſen erneuerſt, und
geiſtiges Leben und Licht giebſt! Meine Hoff—
nung auf dich iſt ohne Granzen; denn ware ich
auch in den Abgrunden des Todes, ſo wurde

doch
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doch meine Stimme zu deinem Throne dringen;
durch den Nomen des Etrloſers, du wurdeſt
mich retten: daher mein Glaube, meine Hoff—

Leite mich alſo, Allweiſer! und gieb nicht
zu, daß ſich meine Vernunuft uber ihre Schran
rten erhebe. Leite du meinen Willen nach den
Geſetzen deines Lichts/ und laß mein Herz,
meinen Geiſt ſchnell den Trieben dieſes Wil—
lens folgen. Vor dir, Unbegtreiflicher! et—J ſtummt des Menſchen Vernunft! mein Herz
ſtrebt zu dir: o zieh es ünmer mehr und mehr
zur Urquelle deines Lichts hin; bis die ſehnſuchts
volle Seele ſich aus ihrem Kerker in die Gei—
ſterheimath ſchwingt, und ſich dir nahet, der
du warſt, biſt, und ewig ſeyn wirſt! Amen.

Schlußgebet
1

J

Erhebung ſeines Geiſtes zu dem Schopfer.

Jerr, was iſt das Leben des Menſchen, und
 was ſind ſeine Jahre? Sie fließen dahin,
wie ein Bach, und rieſeln hinweg, wie eine
Quelle, und ihrer wird nicht mehr gedacht.

Die Halfte meiner Wanderſchaft, und Lauf
bahn iſt vielleicht vollendet. Vielleicht bin
ich naher beym Ziele, als es ſcheint. Hert,

4
krone mich, wenn ich meinen Lauf vollendet

ꝑ
habe! Sprich zu meiner Seele: Fahre hin

im
24
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im Frieden! Sprich zu der irdiſchen Hutte:
Ruhe ſanft in dem Schooße, aus dem du ent
ſprungen! Herr, nimm meine Seele auf zu
dir! der Geiſt kehre zutuck, woher er gekommen.

Schon ſo oft haſt du, o Herr, die Sonne
in ihrem vollen Glanze uber mich aufgehen laſ—
ien. Was war ich wohl, ehe du mich aus der
Diefe der ewigen Nacht in das Leben hervorge—
rufen? Was war ich vor ſo viel fluchtig ver
ſchiwundenen Jahren? und wer werde ich viel—
leicht in Kurze ſeyn?. Werde ich noch, in dieſer
irdiſchen Decke gehullot, deine herrliche All—
macht in den Geſchopfen bewundern? und
werde ich noch den Funken von deinem Glanze/
die irdiſche Sonne, betrachten? oder werden
meike Gebeine, verſammelt bey der Aſche mei
ijer Vater, tuhen?  Aber nein: Jch werde
iticht! ſterben; denn: der in mir denkende Geiſt
wird leben, und des Herrn Werke verkundigen;
weunn auch die: Glieder vermorſcht ſind.

Jch werde leben: aber wie? O Va
ter äller erſchaffener Weſen, erbarme dich dei
nez Geſchopfes! Du ſprachſt zu mir: Werde!
und ich wurde. Meine Augen eroffneten ſich
dem irdiſchen Lichte. Noch unreif zu denken,
erkannte meine Seele ihren Schopfer noch
nicht.! Ungewohnt? zu ſeyn, begrußte. ich die
Welt mit Thranen. Jch wurde ein Menſch!
Hert! und betete dich-an.
u Bom erſten Anfange meines Daſeyns, je
den Augenblick gewartig, von deinen gerechten

e
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Handen, als ein verworfenes Geſchirr, in
Trummern geloſet zu werden, verſprach ich mit
dem heiligſten Schwure in der Taufe, dir un—
verſehrt die Unſchuld zuruck zu bringen; aber,
leichtſinnige Jahre der Jugend, wie ſchnell
ſeyd ihr verſchwunden! Wie wenige. Augen
blicke floſſen wurdig in die Eivigkeit! Wie viele
verſchwendete Stunden werden mich anklagen!
Herr, wenn du mich vor. Gericht ziehen willſt;
ſo werden meine Gebeine zittern und meine
Lippen werden verſtummen..IJch habe geſuundiget o Herr!die Seeit

zu hohern Geſchaften beſtinimit, ernledrigteſtch
und verlaugnete ihren. Urſprung. Gefangen
von niedrigen Luſten, voin Geprange der
Welt betaubt, von der:verfuhrenden Stimine
der Wohlluſt gelocket, verlehte ich ſorgloſe
Tage. Du erſchufſt mich zuim Engel; und igh
erniedrigte mich zum ScaubegnHerr— du kenneſt mein Herz: bilde es. nach

deinem Gefallen!. Entreiſſe meine Seeledden
Jrrthumern, und meine Sinne der Verblen
dung! Laß mich niemals an denLehren der rot
miſch-katholiſchen Kirche zweifeln, und den
Spottern deiner heiligſten Religidn Gehor ge
ben; ſondern mache' in mir auflebend dieſen
heiligen Glauben, den mir deine Vorſicht und
Gute in die Seele, gepflanzet, und deine heilige
Kirche in mir ernahret hat. Mache, daß mein
Herz auf den Flugeln der ſtillen Betrachtung

ſich ofter gegen Himmel ſchwinge, und ſich gin
reccht



echtſchaffenen Ausubungen des Berufs vorbe
eite. Mein Geiſt verehret dich, ewiges, all—
nachtiges Weſen! er fuhlet ſeine Schwachheit,
erabſcheuet die Sunde, ſundiget, zittert, ſun—
iget wieder, emptindet Reue, und betet dich an.

Herr, entreiſſe mich dem VBerderben!
eine Gnade ſenh. machtig in meiner Schwach—
eit! Nur du biſt der heiligſte Gott, die Wahr
zeit ſeibſt: und ſo ſcher ich an dich glaube, ſo
zetroſtet höffe ich auf deine Gute. Fremde
Flammen verounfelten zwar meine Seele; aber
vöti ijun an joll dae Feuer der Lebe, der reinen
iebo gegen dich alieiri mein Herz entflammen;
peil dit uber alles liebenswurdig biſt. Mein
getz iſt üun willig, in tiefſter Demuth die hei—
igſten Geheimniſſe anzubeten: jamit allen Kraf
en will ich dir danken, ſo lange ich noch hier
in; und meinẽ ppen ſollen dich preiſen, bis
je der Tod ſchließt. Du behuteteſt dein un
zankbares Geſchopf vor Ungluck; und befahlſt
einen Engeln, daß ſie vor mir gehen, und mich
n meinen Wegen beſchutzen ſollten: auch dar
im ſey ihnen Dank, und dir ewiges Lob! denn
u biſt heilig, o Gott! und ich bin ein verwor—
ener Sunder.
nGottmenſch! Verſohner! erbarme dich mei—
ier! vergieb die Sunden meiner Jugend! deine
Verdienſte ſollen das Opfer ſeyn, ſo ich dir
ringe, der ich von mir ſelbſten nichts vermag.
eite mich, o Herr! ſo werde ich nicht irren:
eite mich zu deiner Wahrheit! daß ich dein Ge—

2 uee ſetz
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ſetz Tag und Nacht betruchte; wende dich zu
mir, und mache mich lebendigg: von den Pfor
ten des Todes fuhre mich zuruck: und von den
Fluthen der Drangſalen (die mich umgeben ha
ben) ſchutze mich. Sollte noch ofter die Schaale
der Widerwartigkeiten uber meinen Scheitel ge
ſchuttet werden; und ſollte ich noch langer in die
tem Thale derZahren wohſien ſo heilige mich.
Gieb, duß ich mein Leben dir und meinem Nach

ſten weihe!aß mich ülcht den Spott dix Gottloſen furch
ken/ noch den Hobn der Hoffäktien. Entreiſſt
meine Seele den Stricken des Verfuhrers. Lan
iich mit dem Munde bekennen,! und im Herzen
empfinden, du ſeyſt der Herr, und kein wahres
Gluck ſey außer dir. Giedb Starke zu meinen
Geſchaften; erleuchte meinen Verſtand, erhebt
mein Herz, daß es begierig werde, nicht der
Welt, ſondern dir gefallig dn werden. Gieb
mir die Ruheſ Herr, die Ruhe)bie Begleiterin
der wahren Tugend.

Kann Betrubnis und Leiden mein Herz beſe
ſern, Hexr! ſo qieb, mir atich ineinen Thell att
Kummer und?Schmerzen: Dudislrſt deinem
Kinde keine Laſt auflegen, die es nicht ertragen
kann. Gieb mir nicht den irdifchen Reichthum,
der die Seele erniedriget, und' den die blaſſe
Sorge bewachet. Laß mich reich ſeyn an giſten
Handlungen. Gieb mir nun ſo viel, daß mein
Herz nicht von Sorgen der Nahrung eingenon
men, ſeines hdhern Endzweckes vergeſſe. Wiltſt

du
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du mir irdiſche Schatze verleihen, Herr! ſo gieb
mir auch Verſtand und Willen, ſie wohl anzu—
wenden.

Die weltliche Ehre ſey nicht mein Wunſch,
und der Beyfall der Welt ſey nicht meine Sorge.
Aber, o Herr! laß mich nicht zu Schanden
werden vor dem Volke! Mein Gerucht ſey un—
befleekrt, und mein Name ſey nicht der Spott
der Verlaumder. Wenn ich einſt liege, und
ſchlafe im Frieden, ſo laß mein Andenken eini—
gen ſtillen reduchen Herzen werth ſeyn. Kein
Fluch und keine Laſterung beſchwere meineGrube.

Gieb mir den ſußeſten Troſt des menſchli—
chen Lebens, wahre Freude. Segne meine
Vaterſtadt! ſie iſt dein, und verehret deinen
Namen. Seſdgne auch uns alle, Herr! ſo ſind

wir geſegnet. Auch du, o Jungfrau Maria!
ſey unſere Beſchirmerin, und vor Gott unſere
Jurſprecherin: dein gnadenreiches Angeſicht er
ſcheine mir am lekten Ende; und die Schonheit
deines Antlitzes erfreue meinen Geiſt, wenn er
die ſchnode Welt verlaßt. Nicht minder ihr
heiligen Namens und Schutzpatronen, ver
einiget eure Furbitte mit dem Furſpruche der
ſeligſten Jungfrau! ihr konnet meinen Bitten
Kraft, und meinem Gebete Salbung verleihen.

tLaß, o Herr! meine Seele im Frieden fah—
ren zu ſeiner Zeit! Laß mich bey meinem Ende,
getroſter durch dein Worc, geſtarket durch die
Seerbſaeramente, geheiliget durch deine Gnade,
aus der Welt ſcheiden. Kein Bild des Schrek

Q kens
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kens erſcheine vor meinen brechenden Augen;
keine begangene und nicht gebeichtete und be—
reuete Miſſeihat. angſtige meine Seele; kein
irdiſcher Wunſch halte meine Seele zuruck. Laß
mich getroſt, durch das Verdienſt deines ewi—
gen Sohnes, in das Reich der Ewigkeit treten.
Segne mich in meiner letzten Stunde! Mein
Ende ſey, wie das Ende der Gerechten. Ewig
Lob, Preis und Ehre ſey dir, ewiger Vater!
verſohnender Sohn des Ewigen! unſer Erloſer,
dein Name ſey geheiliget! gottlicher Geiſt! der
du vom Vater und Sohne zugleich ausgehſt/
dir ſey ewig Lob und Preis, Amen.

J

Geſange
bey der heiligen Meſſe.

Das Kyrie.
Sehr langſam.

J.

Gier liegt vor deiner Majeſtat
Jnm Staub die Chriſtenſchaar;

Das Herz zu dir, o Gott! erbhoht/
Die Augen zum Altar.

Schenk uns, o Vater! deine Huld,
Vergieb uns unſre Sundenſchuld.

O Gott! vor deinem Angeſicht
Verſtoß uns arme Sunder nicht!

Verſtoß uns nicht!
Verſtoß uns Sunder nicht.



2.
Wir haben, Herr! dein Gut verſchwendt,

Wie der verlorne Sohn;
Die Sunde hat uns ſo verblendt.

Doch ſchau von deinem Thron
Mirtteidig her auf unſern Schmerz;
Verwirf nicht ein zerknirſchtes Herz.

Entzieh die Vaterhuld uns nicht,
Und ſende uns dein Gnadenlicht

Dein Gna- den; licht/
Dein gottlich's Gnadenlicht.

3Wir ſind ja deiner Hande Werk,
Der Schopfung Unterthan:

O gieb uns Schwachen Kraft und Stark;
Sieh uns in Gnaden an!

Hier bringen wir auf dem Altar
Dir ein Verſohnungsopfer dar.

O Gott! der Werth des Bluts iſt qroß,
Das einſt dein Sohn fur uns vergoß,

Fur uns ver goß,
Am Kreuz fur uns vergoß.

Zum Gloria.
Freudig, nicht zu geſchwind.

Ghott ſoll geprieſen werden, ſein Nam gebe—
nedeyt,

Jm Himmel und auf Erden, jetzt und in Ewigkeit.

tob, Ruhm, und Dank, und Ehre ſey der
Dreyeinigkeit!

Die ganze Welt vermehre, Gott, deine Herr
lichkeit.



Zum Credo.
Ernſthaft und langſam.

J.

Nllmachtiger! vor dir im Staube
Bekennt dich deine Kreatur;

O Gott und Vater! ja ich glaube
An dich, du Schopfer der Natur.

Auch an den Sohn, der ausgegangen,
Von dir gebohren, ewia war

Und den, vom heil'gen Geiſt empfangen,
Die reinſte Jungfrau uns gebahr.

2.

Und Jeſus Chriſtus iſt gekommen,
Daß er verſohne uns mit Gott;

Er hat die Schuld auf ſich genommen,
Und litt fur uns den Kreuzestod.

Dadurch beſiegt' er Tod und Holle,
Fuhr zu des Vaters Rechten auf,

Und wird als Richter jeder Seele
Einſt prufen unſern Lebenslauf.

J.

Jch glaube, Gottes Geiſt regieret
Die wahre Kirch' und Chriſtenheit;

Ein bußend Schaaf, das ſich verirret,
Flieht hin zu der Barmherzigkeit.

Am aroßen Tag wirds Fleiſch erſtehen:
Jetzt, Heilige, helft uns gemein,

Daß wir mit euch zum Leben gehen,
Miterben Chriſti ewig ſeyn.
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Zum Offertorium.
Bittend, langſam.

J.

Mimm an, o Herr! die Gaben
 Aus deines Prieſters Hand,
Wir, die geſundigt haben,

Weih'n dir dieß Liebespfand.
Fur Sunder hier auf Erden,

Jn Aengſten, Kreuz und Nocth,
Soll dieß ein Opfer werden,

Vom Wein und reinen Brod. rep—

Nimm gnadig dieß Geſchenke,
Dreyeinig großer Gott!

Erbarm dich: unſer! denke
An .Chriſti Blut und Tod;

Sein Wohlgeruch erſchwinge
Sich hin zu deinem Thron;

Und dieſes Opfer bringe
Uns den verdienten Lohn.

Zum Sanetus.
Jn der Melodie wie das Gloria.

J.

GSſingt: Heilig, heilig, heilig
Iſſt unſer Herr und Gott!

Singt mit den Engeln: Heilig
Biſt du, Gott Sabaoth!

Jm Himmel und auf Erden
Soll deine Herrlichkeit

Gelobt, geprieſen werden
Jetzt und in Ewigkeit.
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2.

Wir ſingen froh zuſammen
Ven ganzer Seel'erfreut:

Der kommt rins Herren Namen,
Der ſey gebenedeyt!

Hoſanna in der Hohe!
Geprieſen ſey der Herr!

Dem großen Gott geſchehe
Sein Lob von Meer zu Meer!“

Nach der Waundlung.

Mit Ernſte, langſam.
1.

(GSieh, Vater! von dem bochſten Throne
Sieh gnadig her auf den Altar!

Wir bringen dir in deinem  Sohne
Ein wohlgefallig Opfer dar.

Wir flehn durch ihn, wir deine Kinder,
Und ſtellen dir ſein Leiden vor;

Er ſtarb aus Liebe fur uns Sunder;
Noch hebt ers Kreuz fur uns empor.

2.

Er hat fur uns ſich dargegeben,
Fur alle Menſchen insgeſamt.

Berm Vater, daß wir ewig leben,
Vertritt er jetzt das Mittleramt.

O Jeſu! hore unſre Bitte,
Steh unſrer Schwachheit immer bey,

Auf daß dein Leiden, deine Gute
An uns niemal verloren ſey.
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Zum Agnus Dei.

Jn der Melodie wie beym Offertorium.
Metrachtet ihn im Schmerzen,
 Wie er jein Blut vergießt!
Seht, wie aus Jeſu Herzen

Her letzte Tropfen fließt!
Er nunmt hinweg die Sunden;

Er trug all' unſre Schuld;
Bey Gott laßt er uns finden

Den Frieden, ſeine Huſld. rep-
Die geiſtliche Kommunion.

Jn der Melodie wie beym Offertorium.
HO Herr! ich bin nicht wurdig,

Zu deinem Tiſch zu gehn;
Du aber mach mich wurdig

Erhor mein kindlich Flehn.
O ſtille mein Verlangen,

Du Geeelenbrautigam!
Jm Geiſt dich zu empfangen,

Dich, wahres Gotteslamm! rep.

Zum Beſchluß der heil. Meſſe.
Ernſthaft, langſam.

Mun ift das Lamm geſchluchtet:
vDas große Opfer iſt vollbracht:
Wir haben jetzt betrachtet,

Gott! deine Lieb' und Macht.
Du biſt bey uns zugegen:

Aus deinem Gnadenmeer
Strom' uns dein'n Vaterſegen

Durch dieſes Opfer her. rep.



d

ul

2*

n 248

Geſangebey einem Hochämte.
m

Zum Jntroitu.
I.

Cera ir werfen uns danieder,
Vor dir, Gott Sabaoth!“

Erhore unſre Lieder,
Da wir nach den Gebot,

Dir dieſes Opfer bringen:
Verleihe nun, daß wir

Es andachtsvoll beſingen
Und wohlgefallen dir.

2.

Den Tag vor Jeſu Leiden
Beym letzten Abendmahl,

Jndem er wollte ſcheiden
Aus dieſem Jammerthal,

Hat er das Brod gebrochen,
Und ausgetheilt den Wein,

Geſegnet und geſprochen,

Dieß thut, und denket mein.

J.

Er ſprach, nehmt hin und eſſet,
Das iſt mein Fleiſch und Blut,

Damit ihr nicht vergeſſet,
Was meine Liebe thut.
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Mich opfernd, will ich ſterben,

Am Kreuz, zum Heil fur euch.
Wer an mcch glaubt, ſoll erben

Mit mir, das Himmelreich.

4.

O Herr! dieß Opfer ſteige
Zu dir, mit Wohlgeruch,

Damit dein Herz ſich neige
Zu deines Volks Geſuch.

Wir opfern nicht mehr Kalber,
Wie Aaron hat gethan,

Rein, Jeſum Chriſtum ſelber,
Der uns verſohnen kann.

Zum Gloria.
J.

¶Zott Vater, dir gehboret
D Leb, Ruhm, und Dank und Ehr.
Was unſre Rutke ſtoret,

Verſtatte nimmermehr;
Auf Erden laß uns grunen

Den Frieden jederzeit,
Daß wir dir frohlich dienen,

Von Furcht und Angſt befreyt.

2.

Der du der Menſchen Sunden
Gebußt am Kreuzesſtamm.

Laß uns Erbarmung finden,
O Jeſu, Gotteslamm!
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Gelobt mit Mund und Herzen,
Seyſt du, Gott heiliger Geiſt,

Der du in Angſt und Schmerzen,
Den Frommen Teoſt verleihſt.

Vor dem Svangelio—
J.

MNus Gottes Munde gehet

Das Evangelium.
Auf dieſem Grunde ſtehet«

Das wahre Chriſtenthum.
Gott ſelber hats gelehret,

Der nicht betrugen kann;z
Wohl dem! ders gerne horet

Und es nimmt willig an.

24
Sein Wort zeigt uns die Wege

Zum Himmelreiche an.
Es weiſet uns die Stege,

Zu gehen dieſe Bahn.
Herr! drücke deine Worte

Tief in die Herzen ein,
Daß wir zur Himmelspforte

Zu kommen wurdig ſeyn.

Zum SEredo.
J.

eir glauben und bekennen/
XV Jaß aus hochſtweiſen Rath
Gott, den wir Vater nennen,

Die Welt erſchaffen hat.



Von ihm iſt ausgegangen,Sein Sohn, der Jeſus heißt,
Der ward als Menſch empfangen,

Durch Gott den heil'gen Geiſt.
2.

Maria hat geboren,
Als Jungftau, dieſes Kind;

Sonſt waren wir verloren,
Wir, die wir Sunder ſind.

Er litt an Leib und Seele,
Schloß ſterbend ſeinen Lauf:

Stand aus des Grabes Hohle
Am dritten Tage auf

g.
Er ward hinaufgenommen

Zu Gettes rechter Hand,
Wenn er wird wieder kommen

Jſt uns zwar nicht bekannt;
Doch kommt er nicht, zu rachen,

Und wird von ſeinem Thron
Ein billig Urtheil ſprechen,

Zur Strafe und zum Lohn.
4.

Wir glauben nicht alleine
Daß eine Kirche ſey,

Wir ſtimmen der Gemeine
Der Heiligen auch bey.

Die Sunde wird vergeben
Durch Chriſti Diener hier;

Der Leib ſteht auf zum Leben,
Geht ein zur Himmelsthur.
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Zum Offertorium.'
I.

Gerr! laß doch dieſe Gaben,
Dir wohlgefallig ſeyn,

Die wir geopfert haben;
Es iſt zwar Brod und Wein;

Doch wirds verwandelt werden,
Jn Chriſti Fleiſch und Blut;

Das iſt uns hier auf Erden:
Und den Verſtorb'nen gut.

2.

Wir opfern dir den Willen,
Herz und Gedanken auf,

Hilf uns, daß wir erfullen
Jn unſern Lebenslauf,

Was du uns, deinen Kindern,
Zu thun, befohlen haſt.

Nimm weg, was uns kann hindern,
Nimm weg die Sundenlaſt.

J.

Wir legen dir zu Fußen
Auch unſer Hab' und Gut,

Und was wir hier genießen,
Das Leben, Leib und Blut.

Gieb uns bald kuhlen Regen,
Bald warmen Sonnerlſchein,

Und laß durch deinen Segen
Die Jelder fruchtbar ſeyn.
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Zum Sanctus.
J.

ſeaßt uns gen Himmel ſchwingen/,
Zum Helfer in der Noth,
Und dreymal heilig ſingen,

Dem Herrn Gott Sabaoth.
Herr! Himmel und auch Erde

Sind voll von deinem Ruhm;
Hilf! daß bekehret werde

Das blinde Heydenthum.
2

Daß wir hernach zuſammen,
Dir unſre Herzen weihn,

Und voll von Liebesflammen,
Dir ein Oſanna ſchreyn.

Herr! der in deinem Namen
Kommt, ſey gebenedeyt!

Die Engel ſagen Amen,
Jetzt, und in Ewigkeit.

Nach. der Wandlung.

I.

Gier bet ich auf den Knieen,
 Verborgner Gott, dich an.
Jch will mich nicht bemuhen,

Das, was du hier gethan,
Durch Sinne zu begreifen,

Dein Wort muß mir allein,
Um hier nicht auszuſchweifen,

Der Grund des Glaubens ſeyn.



2.
Die Gottheit war bedecket,

Allein am Kreuzaltar,
Hier aber iſt verſtecket

Die Menſchheit auch ſogat.
Dieß Denkmahl deiner Gute

Dieß wahre Himmelsbrod,
Erinnert mein Gemuthe,

O Herr! an deinen Tod.
3.

Waſch mich von meinen Sunden,
O Jeſu! durch dein Blut,

Und laß mich Gnade finden,
Du allerhochſtes Gut.

Laß bald den Vorhang fallen,
Erſchein im vollen Licht;

Und zeige mir, und allen
Dein glanzend Angeſicht.

Zum Agnus Dei.
I.

Mrfreut euch, liebe Seelen,
C Ein Wunder iſt geſchehn,
Der Herr will ſich verheelen;

Kein Auge kann ihn ſehn.
Jn Brods und Weinsgeſtalten

Jſt Jeſu Fleiſch und Blut,
Auf dem Altar enchalten,

Dieß großte Seelengut.
2.

Verdeckt iſt hier zu finden,
Das wahre Gotteslamm/
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So aller Menſchen Sunden

Getilgt am Kreuzesſtamm,/
Es iſt der Seelen Speiſe,

Wie uns der Glaube lehrt;
Sie nahrt uns auf der Reiſe,

Und wird doch nicht verzehrt.

J.

Wenn wir das Leben ſchließen,
Und dieſes Himmelbrod

Recht wohlbereit genießen,
So kann der bittre Tod,

Uns Chriſten nicht erſchrecken,
Es iſt ein Unterpfand,

Daß Gott uns wird bedecken
Mit ſeiner ſtarken Hand.

q4.

Herr Jeſu! deiner Liebe
Sey Ehre, Lob und Dank!

Weil du nach ihrem Triebe
Zur Speiſe und zum Trank

Dein Fleiſch und Blut gegeben;
Jn Brodsgeſtalt verhullt,

Daraus fur uns das Leben,
Und reine Freude quillt.

J.

Entzund in uns Verlangen,
Nach dieſem Sacrament;

Herr, laß es uns empfangen,
Wenn ſich die Seele trennt.
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Laß uns im Frieden fahren,
Von allen Sunden rein/

Zu deinen Engelſchaaren,
Und ewig bey dir ſeyn.

Zum Segen des Prieſters.
I.

Fa wir nunmehr gebotet 4

Die NMeßve, wie man ſoll,
So ſey auch Gott geehret!

Er mach uns ſegensvoll,

Und laß es ſich gefallen, u 3
Was ihr allhier gethan;

Er bleibe bey uns allen,
So ſind wir wohl daran.

2.
Gott wolle uns behuten,

Daß uns an dieſem Tag
Des boſen Feindes Wuten

Nicht ſchadlich werden mag.
Er lat; uns ohne Sunden

Einſt ſtehen vor Gericht,
Damit wir Gnade finden,

Vor ſeinem Angeſicht.

niuααrrr
Andere Meßßgeſange.

Jntroitus.
Gerr! deiner Kirche Glieder
 Erfullen ihr Gebot;
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Fur uns und unſre Bruder

Flehn wir zu dir, o Gott!
Wir preiſen dich, und bringen

Dir unſer Opfer dar;
Vernimm, Herr, unſer Singen.

Nimm deiner Diener wahr!

Gloria.
Kob, Ehre, Dank uund Segen

Seny, großer Gott der Macht,
Dir deiner Glorie wegen

Von deinem Volk gebracht!
Nur du, Herr, biſt der Hochſte;

Sohn Gottes! Jeſu Chriſt!
Der du zugleich der Nachſte

Und Herr und Gott uns biſt!

Evangelium.

Gohnngh ehen tenund
Die Art, ihn zu erfullen,

Durch Jeſum Chriſtum kund.
Herr, brage deine Lehren

Tief unſern Herzen ein!
Mach, daß wir uns bekehren;

Herr, laß uns ſelig ſeyn!

Credo.
Freyeinig, ewig Weſen,

Gott, aller Dinge Grund!

R Deln



Dein Sohn, uns zu erloſen,
Ward MNenſch, ſtarb, und erſtund;

Und wird als Richter kommen,
Wenn wir vom Tod erſtehn!

Der Geiſt laßt Heil den Frommen
Durch Tauf und Buß ergehn.

Opferung.
Im uns dir zu verpfanden,

U Wie Jſrael gethan;
Nimm, Herr, aus Prieſters Handen

Auch unſer Opfer an!
Nimm dieſe deine Gaben,

All unſer Eigenthum,
Uns ſelbſt, und was wir haben,

Zu deines Namens Ruhm.

Sanctus.
om ir preiſen, Herr, und loben
V gienieden, dich, im Geiſt/
Wie dich im Himmel oben,

Die Schaar der Engel preiſt!
Lahnt uns mit ihnen ſingen:

Hoſanna! Gott dem Herrn!
Dem Herrn von allen Dingen,

Hoſanna! Gott dem Herrn!

Nach der Wandlung.
c» Jeſu! hochſtes Gut,LDWir denken an dein Leiden;

Und opfern itzt mit Freuden
Dein wahres Fleiſch und Blut!
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Es iſt dein einz'ger Sohn,

Durch den, in dem wir leben,
O Gott, laß ihn erheben

Vor deinen bochſten Thron.

Nach dem Pater noſter.

Fu wollſt vor aller Noth
Barmherzig uns behuten!

Durch aller Heil'gen Bitten
Erhor uns, Herr, und Gott!

Agnus Dei.
Ceaß, Jeſu, Gotteslamm
V Uns Gnad und Frieden finden;
Der du die Welt von Sunden

Erloſt am Kreuzesſtamm!

Unwurdig iſt mein Mund,
Dieß Engelbrod zu brechen;

Doch, Herr, du darfſt nur ſprechen,
So wird mein Geiſt geſund!

Die wir, gleich Brod und Wein,
Dein Fleiſch und Blut empfangen,

Daß wir zu dir gelangen:
Mach uns von Mangeln rein!

Du haſt uns viel gethan,
O Herr, in unſerm Leben!

Was ſollen wir dir geben?
Nimm dieſes Opfer an!



Dich preifend nehmen wir, 23J

Von Feinden frey zu werden,
Die Leiden dieſer Erden,

Den Kelch des Heils von dir.

Bleib, o Herr Jeſu Chriſt/
Vereint mit unſerm Leibe,

Daß nichts in ihm verbleibe,
Was bos und ſundhaft iſt.

Nach dem Jte NRiſſa eſt.
Ceib, Seeele ſind geſpeiſt,

O Herr, laß dich bewegen,
Und gieb uns deinen Segen,

Gott, Vater, Sohn und Geiſt.

Gebet
nach der heiligen Meſſe.

Leiebſter Gott, ich danke dir von ganzem Her—
 zen, daß du mir die Gnade verliehen haſt,
dieſem heiligen Opfer beyzuwohnen. Verleihe
mir auch des beneidungswurdigen Nutzens,
den eifrige Chriſten daraus ziehen, werth zu
ſeyn. Habe ich dieſem Opfer nicht mit jener
Andacht beygewohnt, die ſo eine heilige Hand
lung verdiente; ſo verzeihe mir dieſe Mangel,
um der Verdienfte meines Erloſers willen, der
ſich dir in demſelben opferte, und gieb, daß ich
dieſen Fehler in Hinkunft thätig verbeſſere.
Amen.

—m a ö—
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